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Europas Stimme: Eine höhere Fügung 
Der Stern des Führers und das gute Geschick Deutschlands gestatteten nicht, dass dos Verbrechen gelang 

Dank an die Vorsehung 
i i  

Pressestimmen zu dem Wunder der Rettung 
O Berlin,  21. Juli  

Die gleiche tiefe Ergriffenheit ,  die das 
deutsche Volk bei der Nachricht von 
dem ruchlosen Anschlag auf den Führer 
erfaßte,  und zugleich dieselbe Freude 
und Dankbarkeit  über seine ghickhafte 
Errettung spricht aus den aus befreun-
deten und verbündeten Ländern Europas 
bisher bereits eingetroffenen Meldungen. 

Oberitalien 
In polit ischen Kreisen Oberitaliens 

hat die Meldung über den ungeheuerli­
chen Verrat einer ganz kleinen verbre­
cherischen Clique in einer der härtesten 
Stunden der deutschen Geschichte an 
der Person des Führers ungeheuren Ein­
druck gemacht.  Erinnert man sich in dem 
faschistischen Italien doch, daß es hier 
ähnlichen Kräften gelungen war,  das 
Land und das ganze Volk in ein Unglück 
zu stürzen, wie man es Im Laufe seiner 
wechselvollen Geschichte wohl noch 
nie erlebt hat.  Freudigen Herzens be­
grüßten daher alle aufbauenden Ele­
mente des faschistischen Italien, die sich 
heute um den Duce scharen, den glück­
lichen Ausgang dieses Attentates.  

Finnland 
Alle finnischen Blätter veröffentlichen 

an erster Stelle die Sondermeldung mit 
dem Bild des Führers und weiter Bilder 
von einigen der Verwundeten. Die Blät­
ter stellen mit Genugtuung fest,  daß die 
ruchlose Verschwörung nach dem miß­
lungenen Attentat zusammengebrochen 
ist .  

Norwei{en 
In Norwegen wurde die Nachricht von 

dem Attentat durchweg mit Gefühlen 
des Abscheus aufgenommen. Bemerkens­
wert sind die vielen telefonischen An­
rufe bei führenden deutschen Persön­
lichkeiten, in denen Norweger aus allen 
Kreisen der Bevölkerung ihre Freude und 
Genugtuung über das Mißlingen des An­
schlages äußerten. 

Die Bauernzeitung , .Nationen" schreibt,  
das Schicksal habe Adolf Hitler und sein 
Werk erneut geschützt und gesegnet.  Die 
Norweger,  die in der Person des Füh­
rers das beste Bollwerk gegen die 
bolschewistische Gefahr sehen, seien 
voller Dankbarkeit  darüber erfüllt ,  daß 
der Führer erhalten blieb. 

Serbien 
Die eerbifiche Nachrichtenagentur 

Rudnik schreibt:  VVii sagen Goti Dank 
für die Errettung nicht nur aus mensch­
lichen Gefühlen, sondern auch deshalb, 
weil  wir in Adolf Hitler die Verkorpe 
rung der Idee des Kampfes für die Ret­
tung Europas voi den Antieuropaern 
sehen. »Vreme« erklärt* l>urch gekaulte 
Subjekte,  durch Meuchelmord und ge­
dungene Henker hat sich das Rad der Ge­
schichte nie vorwärtsdrehen lassen. Hi­
storische Entwicklungen sind nicht aui-
zuhalten durch Heckenschützen Eine 
mächtigere Hand hat dati  Verhängnis 
abgewendet.  Die Vorsehung hat sich 
für das Leben des Führers entschieden 
und damit für den unaufhaltsamen 
Marsch zum Sieg Europas. 

Griechenland 
Die griechische Zeitung »Eleftheron 

Vima« schreibt;  »In lebhatte Bewegung 
brachte die griechische Öffentlichkeit  
die Nachricht vom Attentat auf den gro­
ßen deutschen Führei Adolf Hitler.  In 
dem Augenblick, in dem der Großkampf, 
den dei Führer an der Spitze Deutsch­
lands und seiner Verbündeten für Euro­
pa führt,  auf seinem Höhepunkt ange­
langt ist ,  haben hinterhältige Feinde 
seinen Untergang gewollt .  Der Stern 
des Führers und das gute Geschick 
Deutschlands gestatten nicht,  daß das 
Verbrecbfin gelang.« 

Ungarn 
Die Nachricht vom Attentat auf den 

Führer hat hier überall  Entrüstung und 
Empörung ausgelöst.  Ministerpräsident 
Szlojay suchte sofort  nach Bekannt­
werden der Nachricht den Gesand­
ten und Bevollmächtigten des Großdeut­
schen Reiches auf,  um seine Glückwün­
sche und die des ungarischen Volkes 
über das Mißlingen des Attentats aus­
zudrücken 

Kroatien 
,Die ersten Nachrichten über das At­

tentat auf den Führer haben hier Empö­
rung und Abscheu in einem Maße her­
vorgerufen. wie kaum je ein Ereignl«» 
zuvor.  »Wir danken der Vorsehuntj ,  
daß der Führei uns und Europa erhalten 
blieb,« eiklärte ein führender Polit iker,  
der sich nach den neuesten Meldungen 
erkundigte und mit t iefer Befriedigung 

geringfügige Verletzungen davongetra- i 
gen hat. Selten hat die deutsch-kroati- j 
sehe Schicksalsgemeinschaft so herzli­
chen Ausdruck gefunden wie In den 
ersten Sympathiekundgebungen die sich 
in zahlreichen Telefonanrufen höhe» 
Persönlichkeiten offenbarten. 

Frankreich | 
Die Nachricht vom Attentat auf den i 

Führer hat in polit ischen Kreisen Vi-
chys stärksten Eindruck hervorgerufen 
Allgemein wird hier in der Tatsache, 
daß der Führei beim Mordanschiag un­
verletzt  blieb, eine höhere Fügung er­
blickt.  In allen Kreisen der Bevölkerung 
werden die Nachrichten üHer das Atten­
tat  mit größter Teilnahme verfolgt,  

Prag 
Die Prager Zeltung »Poledni liet« 

schreibt:  Mit dem Attentat auf den Füh­
rer wurde nichts anderes ,^1» das erzielt ,  
doR wir dlle uns um die Person des 
Führers scharen und mit noch größerer 
Innigkeit  als bisher (üi seine Ideale,  
für den geistigen Fodschritt  kämpfen, 
die er nicht nur dem deutschen Volk, 
sondern auch Europa gezaigt hat.  Da« 
gesunde Europa, dss den Krieg gegen 
die Juden und jene führen, die geisMg 
mit ihnen verbunden sind, vergegenwär­
tigt sich unter dem Eindruck des Atten­
tats die Bedeutung d'eses Krieges uiid 
schätzt umso höher die Persönlichkeit  
de« Führers ein,  die sich jetzt  näher 
und symbolischer denn je darbietet.  

Zwei Männer vom Tenno beauftragt 
Koiso und Yonai bilden das neue japanische Kabinett 

dnb Tokio, 21 Juli  
Es wird bekanntgcßeben. daß der 

Tenno den General Kuniaki Koiso. ge-
neralgouverneur von Korea, und den 
ehemaligen Ministerpriisidcnten Admi-
ral Mitsumasa Yonai benultragl hat.  in 
Zusammenarbeit  das neue Kabinett  zu­
sammenzusetzen. 

In der sechzigjährigen Kabinettsge 
geschichte Japans ist  es nicht das er­
stemal,  daß zwei Männer mit der Bil­
dung des Kabinetts boauftra>;t  wurden. 
Nach dem Rücktrit t  von Fürst Ilo im 
Juli  1898 beschloß die damalige Konfe­
renz der Genros, die beiden Grafen 
Okuma und Itagaki,  dem Kaiser als 
Nachfolger Itos vorzusi-hlagen Sic wur­
den auch mit diesem Auftrag betraut,  
und Graf Okuma nahm dann die Po­
sten des Premierministers und des Au-
f3enmlnisters ein.  während Graf Itagakj 
gleichzeitig Innenminister war und fer­
ner beide Wehrmachtministcrion über­
nahm. 

Zuständige Kreise des li iformr.tions-
amtes der Regierung stellen mit Nach­

druck fest,  daß die bisherige japani­
sche Staatspolit ik keinerlei  Ande-un-
gen erfuhren werde. Ein Kabiriolls-
wechsel in Japan sei anüers /.u l iewer-
ten als der Rücktrit t  oder die Ernen­
nung führender Persönlichkeiten in an­
deren Ländern. Das Kaiserreich Japan 
sei entschlossen, in engstei- Zusammoii-
arbeit  mit den Nationen Europas den 
Krieg gegen England und Amerika bis 
zum erfolgreichen Ende zu führen und 
diese Staatspollfik noch zu bestärken. 

Hcn^ynnjf vor dem Fall 
Folge der {apanischen Luitangriffe 

dnb T okio, l ' , l ,  Juli  
Die Lage der chinesischtn Verteidiger 

in Hengyang ist  außerordentlich schwie­
rig geworden, da sie nur noch durch 
Nachschub aus der Luft versorgt werden 
können Der Sprecher der Tschungking-
Regierimg erklärte in einem Presseinter­
view, dal^ das letzte Schicksal der Chi­
nesen in der Stadf s 'ündlirh eintreten 
könnf,  da jelzt  die japanischen Angriffe 
ihren Höliepunkt erreicht hätten. '  

PK-AuFnilimei Kri»giibcrlcli lcr Bfill i  (Wbl 

Der Ein-Mann-Torpedo der Kriegsmarine 
Der ii ia-iViaiin-Torpedo wird zu Wasser gelassen, Deutiicn erkennt man den un­
ter einer Glaskuppel silzenden Fahrer.  Der abschußbereite Gefechtsiorpedo be­

findet sich unterhalb 

HS)r grosser Irrtum 

Führer, Volk und Wehrmacht ein unzerstörbarer Block 
Von Paul Dröinert  

Marburg, 21. Juli  

»Bengalen wird zur Wüste" 
Zwei Millionen seuchcnkranke Inder 

WS Lissabon, Mitte Juli  
„Die Hungersnot der letzten .Fahre und 

die Verelendung der indischen Bevölke­
rung haben zu einer beispiellosen Seu­
chenwelle geführt,  die heute ganz Indien. 
In erster Linie Bengalen, heimsucht." Die­
ses Eingeständnis machte,  wie der Lon­
doner „New Leader" jetzt  mitteil t ,  der 
Präsident des Hilf isschussos für Ben­
galen, Dr. Bidham Ray, vor Vertretern 
der brit ischen und amerikani. ' ichen Presse 

I in Kalkutta , ,Es gibt",  so erklärte er dfm 
i  Londoner'Blatt  zufolge, „in Bengalen und 

in den übrigen brit ischen Gebieten kei­
nen Bezirk mehr,  in dem die Todesjif-

!  fern, die auf Seuchen zurückzuführen 
sind, nicht ein höchst alarmierendes 
Ausmaß angenommen haben Der Ge­
sundheitsdienst der brit ischen Verwal-

j tung hat sich gezwungön gesehen, zuzu-
I geben, daß allein in Bengalen in nicht 

weniger als Ifl  Distrikten Cholera-Cpide-
mien herrschen, die sich immer weiter 

I ausdehnen und die schwersten Opfer un-
^ ter  der Bevölkerung fordern, deren Rei-
I hen bereits durch dts Hungersterben der 

letzten Jahre stark gelichtet sii  Nach 

i der Schätzung des Hilfsausschussos sind 
; in Indien zwei Millionen Menschen von 

den .Seuchen betroffen." 

I Dr.  Ray beklagt sich bei dieser Gele­
genheit  bitter darütver.  daß die meisten 
der brit ischen Militäiarztstationrn die 

I früher in ein/einen Gebieten bestanden, 
j geschlossen worden und daß die brit i-
I scheu Zivilhospitäler vollkommen unge-
j nügend ausgestattet  seien. Vor allem 
I seien keine Medikamente vorhanden und 
j das wichtigste vor allen Mitteln.  Chinin, 

sei überhaupt nicht mehr aufzutreiben; 
auch andere Heilmittel  nicht,  vor allem 
Schwefelpräparate,  die dringend benfttint 
würden. 

Det Indien-Berichterstatter des . .New 
l eader" kündigt bereits an, daß unter 
dem Einfluß dieser verheerenden Seu­
chen, der Epidemien und,des Massenster­
bens, flas sie hervorrufen, in diesem Jahr 
sehr viele Arbeitskräfte in der indischen 
Landwirtschall  fehlen werden und daß 
zweifellos erhebliche Gebiete gerade In 
Bengalen, dem reichsten Produkiionsge-
biet Indiens, zur Wüste werden müssen. 

Normandie, Italien und Ostfront 
Zwischen Gegenangriff und Abwehr — Der militärische Lagebericht 

füllung seiner Verbände vorzunehmen. 
Seine immer noch mit stärkeren Kräften 
geführten Angriffe beschränken sich da­
her Donnerstag morgen, mehr auf ört­
l iche Vorstöße, die sämtlich abgewiesen 
werden konnten. Sie galten offenkundig 
dem Zweck, die Ausgangsstellungen 
vorzubereiten, aue denen eine neue Ope­
ration gegen das Gebiet südöstlich von 
Caen eingesetzt werden dürfte.  Die 
Kämpfe zwischen Odol und Seulles er­
gaben keine wesentlichen Veränderun­
gen. Auch Moyers.  zäh gegen alle An­
griffe verteidigt,  konnte von unseren 
tfnfpron Truppen behauptet werden. 

Die Amerikaner haben ihren Versuch 
fortgesetzt,  die südlich von St.  Lo sich 
hinziehenden Hügel zu erreichen und 
unsere dortigen Sperrstellungen zu 

I durchstoßen. Sie erli t ten hierbei schwe-
zur Kenntnis nahm, daß Adolf Hitler nur |  le Veiletzunyeii ,  ohne Bodsn zu yewin-

rd Berlin,  21. Juli  .  nen. Schweres deutsches Artil leriefeuer 
Die großen Verluste,  die die Briten bei I l iegt auf den in den Trümmern von St.  

ihrer Offensive östlich der Orne erli t-  Lo sich sammelnden Yankees. Westlich 
tcH, haben General Dempsey erneut ge- der Strafe Carentan-Periers hat General 
zwungen, eine Umgruppierunq und Auf- • Bradley einen Vorstoß gegen St.  Ger­

main unteinoinmen, der jedoch in unse­
rem Ahwehrfeuei l iegen blieb. 

An der i talienischen Front wirkten 
sich die schweren Verluste des Feinde« 
an den Vortagen aus. Nur im adriati-
schen Küstengebiet hielten die Briteu 
ihren Druck voll  aufrecht Sie verstärk­
ten rich an zwei kleinen Ubersetzslei-
len am Esino und stießen mit Unterstüt­
zung zahlreicher Panzer und Bom­
ber gegen die Höhenstellungen 
nördlich des Flußes vor.  An den 
Berggängen sind schwere Kämpfe mit 
dem vorgedrungenen Feind im Gange. 
Die übrigen Angriffe in Mitteli talleii  
waren spürbar schwächer als an den 
Vortagen. Im Tiber-Tal scheiterten bei­
derseits Cittd die Castello örtl iche feind­
liche Vorstoße, Von Arezzo und Pog-
gibonsi aus suchte sich der Gegner 

' 'Nun erst  recht und noch einsatzbereiter 
alle Kräfte lür den Sieg unter Adolf 
Hitlers Führung,« 

Volk und Wehrmacht in Deutschland 
bilden eine Einheit .  Die Männer,  die 
draußen ihr Leben täglich zum Opter 
bringen, Soldaten und Offiziere,  sind 
durch die Schule des Nationalsozialis­
mus gegangen, die eine Schule der Dis­
ziplin ist  Zucht und Treue sind auch 
die Tugenden der schaffenden und, wenn 
nötig,  auch duldenden Hcimatfront.  
Darin allein schon liegt beschlossen, 
warum der Anschlaa nicht nur äußerlich 
zusammenbrechen mußte, sondern auch 
Jie Gesinnung, aus der er entsprang, 
keinen Boden in Heer und Volk fassen 
konnte »Das nationalsozialistische 
Deutschland wird niemals einen Novem­
ber 1918 mehr erleben.« Dieses Wort,  
das der Führer einst dem Feinde zu «ei­
nen trügerischen Hoffnungen auf einen 
inneren Zusammenbruch Deutschlands 
sagte,  hat seine qlänzende Bestätigung 
gefunden. 

Fest steht nämlich das eine: Die Rech­
nung der Feinde, mit Hilfe einei »Ba-
dogliocligue« einen Umschwunq in 
Deutschland zu erreichen, der ihnen das 
so gefürchtete Weiterkämpfen 'ersparen 
würde, ist  mehr als fehlgeschlanen Er­
reicht haben sie nur,  daß eine neue 
Welle der Entschlossenheit  und der in­
neren Zuversicht Deutschland erfaßt 
hat.  die eines Tage« verderbend über 
sie zusammenschlagen wird. 

Es war eine teuflische Absicht,  die die 
Feinde mit ihren Werkzeuaen in Ver­
bindung treten läßt.  Denn daß die ver­
brecherischen Umtriebe in ihrem Ur-
sprunq auf eine feindliche Macht zu­
rückzuführen sind, dafür l iegt bereits 

ein umfangreicher Beweisstoff vor Abei 
der Teufel kann auch dumm sein. Ver-
brecherisrh und dumm waren die Män­
ner des Attentats,  wenn sie meinten 
auch nur irgendeinen ihnen günstigen 
Widerhall  im deutschen Volke zu finden 
falls etwa ihr Anschlag qeglückt wäre 
Wer seinem Volk In den Rücken fällt  
während es In einem Kampf auf Leben 
und Tod steht,  wer im Krieq mit dem 
Feinde Fühlung sucht und nimmt, ha'  
jedes Recht verwirkt,  daß man nach 

sonstigen Motiven sucht.  Sie lieqen son 
nenklar zu Tage. Diese Verbrecher-
gruppe hat die schimpflichste Schuld aul 
sich geladen, die einem Volke gegen 
über denkbar ist  Sie sind Im vorau 
bereits gerichtet 

Wir kennen die Sorgen, die der Feini 
in diesem Augenblick des Krieges ha'  
Die Unruhe, die die Bevölkerunq Eng 
landfi über die Wirkung der deutschor 
Vergeltungswaffe erfaßt hat,  die Ent 

wehrschlacht geliefert  wird, die ihn un- täuschung. die ihm seine Krieqsschau 
gewöhnlich hohe Verluste kostete.  Auch I  P lä tze  in der Normandie und in Malier 
westlich Kowel setzten die Bolschewi- |  bereiten, sind einqestandenermaßen 

Als gestern die Nachricht von dem 
ruchlosen Anschlat^auf das Leben des 
Führers bekannt wWde. traten zunächst 
alle Überlegungen zurück vor dem einen 
großen Gefühl der Freude darüber,  daß 
das Veibrechen mißglückt ist .  Ein hei­
ßes Dankgefühl entströmte den Herzen 
eines Miliioiienvolkes gegenüber dem 
Walten der Vorsehung, die ihre schir­
mende Hand so sichtbar über den Mann 
gehaltsVi hat,  dessen Leben und Wirken 
nichts anderes ist  als brennende Liebe 
und Sorge für sein Volk. Dieses Volk 
weiß, was es an Adolf Hitler in den Jah­
ren giückhaften Schaffens hatte,  was er 
ihm in dieser Zeit  des schwersten Rin­
gens bedeutet und es sieht in ihm den 
Wegbereiter in eine helle und sichere 
Zukunft.  Wohl nie fühlte es sich ihm en­
ger verbunden als in dem Augenblick, 
da es in den Abgrund von Verworfenheit  
blickte,  aus dem der furchtbare Plan ent­
stieg, Volk und Führer durch einen 
scheußliches V^erbrechen zu trennen. 

Der Mordanschlag ist  mißlungen. Der 
Mordversuch, obwohl die Erregung darü 
her noch lange in uns nachzittern wird, 
gehört bereits der Vergangenheit  an. So 
gründlich und blit / .schnell  wurde gehan­
delt .  Die Beauftragung Himmlers,  die 
Weisungen wie sie in den Ansprachen 
des Reichsmarschalls und des Großad­
mirals Dönltz gegeben wurden, l ießen die 
Gründlichkeit  erkennen, mit der im na­
tionalsozialistischen Deutschland verfah­
ren wird. Der Eventualfall ,  für den sie 
voi sorglich erlassen wurden, ist  nicht 
eingetreten und konnte nicht eintreten, 
weil  der Schlag, den die Verbrecher füh­
ren wollten, ins Leere gehen mußte. Zum 
Unterschied vom Putsch in Italien, den 
sich die Anzettler als Vorbild gedacht 
habea mögen, bietet die deutsche Wehr­
macht keine Ansatzpunkte für staats-
verbrecherische Abenteurer Ebensowe­
nig sind sie im Volke vorhanden, dessen 

sofortige Antwort auf den Anschlag war: 

Die Stoßgruppen wurden bei Borgo süd­
lich Sant Giovanni und Taveielle blutig 
abgeschlagen. An der l igurischen Küste 
griffen die Nordamerikaner unsere neu« 
Stellung am Kanal nördlich von Livorno 
an. Auch diese Vorstöße scheiterten un­
ter erheblichen Verlusten für den Feind. 

Das Schwergewicht an der Ostfront 
l iegt im Raum des oberen Bug, wo dem 
vordringenden Fe-ind eine erbitterte Ab-

aui 

sten ihre Anstrengungen fori .  einen 
Durchbruch zu erzwingen Es gelang 
ihnen jedoch nicht,  den Bug zu über-
sclireitens nordlich Brest warf ein 
deutscher Gegenangriff die Bolschewi-
sten zurück, östlich Bialystok ist  er 
allerdings in unsere Stellungen einge­
brochen) dagegen konnte ihm ein Uher-

sind 
groß Wir dürfen annehmen, daß dci 
Feind weiß, daß das Attentat keine 
Rückwirkungen auf die Kampfentschlos­
senheit  der deutschen Truppen und der 
deutschen Heimat hat,  ja,  daß es ihre 
Erbitterung aufs äußerste steigert .  Das 
einzige, was er als Plus für sich buchen 
könnte,  wäre ein Stimrnunqsauftrieb für 

queren des Njeinen südlich Kauen ver- i «eine am Kriegsqlück irrewerdende Be­
wehrt werderl Zwischen Pleskau und 
Polozk sind mehrfach noch Kämpfe im 
Gange, die an der Düna sogar wieder 

den Slraßcn nudi Flotunz vuizuschiebeu. '  größere Ausmaße aiuichmen 

völkerunq und Truppe Solche Berech­
nungen werden ihm bald zerschlagen 
werden Dafür werden Front und Heimat 
in Deutschland sorgen. 
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Front Über und unter Tage 
»Ich hatte noch 70 Tonnen Stahl abzustechen« — Abgeseilt vom Turm herab 

Bergmänner btrichten von der Überwindung des feindlichen Terrors 
rd Im Ruhrgebiet,  im Juli  

„Wir fahren ein Ratjl  dar b)etri«bi-
olirndnn oinrr Clrubf im Ruhfgebiet.  S>i6 
w«ir olt  cjcnug dtis Ziel brit ischer Born-
Ij '  r ,  bishoi aber konnten grüßsre Scha-
(iHti s(ft# vrrhulet werdpn, anfh dann, 
wtnm Rrnnflbomben und Kanister wie 
fi t i  diclilpr Ku^pn in das WerkfiqplÄnriR 
fi t icn. Nun sollen wir unter Taye mit 
r irn CGnjmclnnern sprechen und von 
ihnon hörrn, wIp sfp rlen feltifiMchpfl 
Ti' i ror in ihrer enycren Heimat überwun-
dL'H htiben. 

Helden am Hochofen 
In rdsenüor Fahrt geht es in die Tiefe,  

7ri()  Mt' lor unter der Erde setzt der Korb 
tiul.  Wir sind im Arbeitsreich des ßerg-
iiKuiiis.  I nublässig rollen die Wagen mit 
l ift  (j l i t iccrndoji  Kohle.  Sie poltert  in den 
rduiurkorb und wird nach oben gebracht 
zur Wdsclio,  zum Verlrsen und bald 
rollt  sie dann in Induslriewei ke, in 
Hjushalle,  in chemische Faliri l ien, in 
Kraftwerke und verwandelt  sich vielläN 
tu) nach dem Gebot der Ctiemiker in 
horhwerlicje Treibstoffe,  öle und Fette,  
in Medikamente für Front und Heimat,  
in Sfroin und Kraft .  Denn um die Kohle 
dreht si( h, das weiß der Bergmann am 
lu 'Strii ,  (Ii is Leben, urid er 9el?t das 
sc Ine nfr genug ein, um diesen kostba-
r< Ii  Sloff zu fordern. Die Wege untpf 
' l<M|p werden enger und feuchter.  Die 
(it'-,k li(rr der Kameraden scheitlet) 
l l tMfh im Ungewissen Schimmer der 
C nil ienlrinipe. Dann zur Rpchlen, wo mari 
ktium rlncn F.lncfang vermutet,  gehl e» i 
vor Orf;  ÜOO Meter lang Ist  der Stollen, j 
nber niir  (lO Zentimeter hoch, fiodntt  wir 
il  ii  ruist  henrl passieren müssen. Die ! 
.•^icpipnl tragen die Last der steinernen 
Hf'cke, rechla und links wird die Kohle 
iil irft- 'nant.  l i lpr sind die Cipslchter 

i iwarzfflanzend unil  nur das Weiß des 
Aur(fi)) |pls und das Rot der Lippen ist  
riix Ii  zu unferscheiflen. Der Betrlehsoh-
niiii iM kennt alle Männer,  die Ihm aiif  der 
Slicf ke betiognen .Seit  18^2 sind auf der 

f |anz{> Familien tätig,  die Namen 
in (k-n Lohnlisti-n haben sich nicht geän-
<icit ,  P'-r (iron\ ' t i ler,  der Vater und der 
Sdlui hüben hier gearbeitet .  Der He-
triobsobtiiünn kann erzählen, flnft  sein 
\ '<it(-r  lunilo cil tester Rorginvalide in der 
Siinilinui ist  und sein Croflvater oben 
i .hnr Tiu|c,  durdi einen IMerdeschlag ge-
Ir ' i t lcn, aul i ler Arbeitsställe starb. 

D i i "  M c i n n e r  u n t e r  T a r ^ e  e r z ä h l e n ,  d a ß  
s i ' ' ,  w e n n  o b e n  d i e  T e r r o r i i i e g e r  k r e i s e n ,  
f  i c n t l i r i i  n u r  S o r r f e  u m  i h r e  F r a u e n  u n d  
I - i ' u l i ' r  h . t l i e n  A b e r  s e i t  ü b e r a l t  S t o l l e n  
i n u l  D i u i k e r  a i u f e l e g t  s i n d ,  b e r ü h r t  s i e  
f '  "  N a (  b r i c h t  v o m  A l a r m  ü b e r  T a g e  
I i i '  i i i e l i r .  , , D a r u m  k ö n n e n  w i r  u n s  
I '  ' i l  k u i n i n e r n " ,  s a t f c n  s i e .  D i e  A n t r i t t s -
' •  -  i k "  i s t  v o l l z ä h l i r j ,  a b e r  a u c h  d i e  
r i '  ' f | b a j s i e f l l u n g e n  s i n d ,  w e n n  s i e  S c h a -
( '  I I  e r l i t t e n  h a i ) p n ,  i m m e r  z u e r s t  i n  O r d -
n  u i i ) .  D e n n  d e r  B e r g m a n n  k a n n  a l l e s ,  
f ! <  r  k ' i n n  z i m m e r n ,  b a u e n ,  D a r h d e c k e n  
I I I !  I  F e n s t e r  e i n s e t z e n .  U n d  f l e r  B e t r i e b  
l i i l ' t ,  v . ' o  e r  1 - a n n .  

H i e  ^ ' 1 t i n n e r  unter Tage sind in Siiher-
h f t ,  a u c h  w e n n  d a s  S r h i c k s a l  i h r e r  A n -  i  
( l'^t 'r .ri ' iei i  und ihrer Wohnungen unge- j 
\ v i ' ^  i s t .  A h o i  e s  g i b t  a u c h  ü b e r  T a g e  I  
betriebe f(eiuig, in rlenen die Männer 
I  i  '  t V, 'eichen dürfen, wenn die feindli-
( i  n riierfer über ihnen kreisen, Nidit  
w'it iqe IFofhofenarheiter tragen heute 
d 'S Krierisverr ' ienstkreuz. , ,I '  h halle 70 t  
!  f'  i- ,  oll!  ab/nsterhen", er/ählf einer von 
il  nrii  ,  Off Alarm war bereits gegeben, 
fli-^ K.nii  Miiden gingen in die I ufischutz-
KeMer nr ' '  r  auf i l iren Pr.sten Abet mein 
r I I ni if^ 'e prsi  abgestochen werden. Es 
bli)  !> mir also nichts anderes übrig, als 
f 'Mis/ub Ilten und zu warten, was wird. 
1 id ist  e^ mir immer wieder gelun-
«i '  i t ,  i* h kann nicht saffen zum wleyi(>l-
t(  11 f l ip 70 t 7u retten und damll 
f l  M  in rlrauf^cn wertvolle Waffen 
zu l i i ' t  1 n.  • 

r  1 1  (  e  r  I h n e n  b r e n n t  e s  
7 ' v i  •  h e n  L i n s c h l ä g e n  u n d  B r a n d e n  

s ' e l  " n  i n  e i n e m  b e s o n d e r s  w i c h t i g e n  H e -
t r i  b  a m  R | . < ' i i i  d r e i  T u r m w ä c h t e r .  E s  
s  n d  i i i i n i e r  d i e s e l b e n  M ä n n e r ,  d i e  ü b e r  

die Sicherheit  ihres Werkes waciien, 
WBtin Alarm guyeiien ist .  Im Wiitter 
scfilupfen sie in diclöe Mantel und Siie-
iel ,  im Summer nehmen bie den ätdhi-
helrn und stehen hoch über dem Werk, 
wie der Seemann auf Ausguck* und spü-
heti  mit zusammcngeknifltnen Augen in 
die I^Jarht.  Dann hOren sie von Perne 
das Molorengeräusch, seheh am Tage 
die Kondensslreileii  und nachts die Mün-
dortgsfeüer der Flakbalterien. Unten ira 
Werk gehen die Kameraden nun in die 
Bunker.  Sie aber haben die Pflicht,  aus­
zuhalten, auch, wenn der Luftdruck der 
krepierenden Bomben sie hin- und Iier-
wirft .  Die Ciefahr ist  nun unmittelbar an 
ihr Werk gerückt,  jetzt  heißt es obacht-
geben, wo sind die ersten Ginschläge im 
CSelände? Wo züngeln die Phosphor-
scblangen grün übei i l ie Däc!ier< 

Oft genug haben die drei das mitge­
macht.  In dieser Nacht aber ist  es beson­
ders schlimm. Da stürmen Maschinen 
über Maschinen über das Werk hinweg. 
Die Ohren dröhnen, die Nerven sind ge­
spannt.  Da, unier ihnen das Flaus, auf 
dem Ihr Beobachlungssfand sich erhebt,  
Wird getroffen. Es brennt.  Und die Erde 
dröhnt und immer noch pfeifen die Dom­

ben. Keiner denkt «btr daran, feinen 
Pohten zu verlassen. Sie arbeiten Hand 
in Hand und geben die Maldungen wei­
ter,  bis die Gefahr verklingt und die auf­
gepeitschte Nacht ruhlgar wird. Da se­
hen die drei,  daß sie nicht mehr zurück­
können. Unter ihnen brennt es.  Die 
Treppe Ist  xerschlagen. Sie müssen sich 
abseilen lassen, um wieder sicher auf 
die Erde zu kommen. In einer der näch­
sten Nächte,  als wieder das Inferno eines 
Großangriffs über sie hinwegbraust,  wird 
ihr Turm beinah getroffen. Haarscharf 
geht die große Sprengbombe vorbei.  Die 
Plattform schwankt und bebt.  Aber die 
Männer stehen iiJid der Turm hält  Wie­
der müssen die Kameraden sie mit Feuer­
leinen itnd Seilen herunterholen. So 
wird es noch oft  sein. Aber immer wenn 
die Alarmglocken schlagen, gehen die 
drei auf ihre Posten hoch über den Dä'  
chorn des Werkes, über das sie zu wa­
chen haben. 

, ,Schwarze Tage kennen wir nicht", 
sagt der Betriebsführer einei dreimal 
ausgebombten Betriebes.  Der Betrieb 
liegt am Rande einer großen Industrie­
stadt im Westen. Dreimal in kur7en Ab­
ständen traf ihn dtr Bombenterror,  drei* 

mal wurde er wieder aufgebaut.  Aller­
dings die Grünanlagen, der Stulz des Bc-
triebsführers,  sind längst von rötlichtMn 
Zingelstaub überdeckt und nur schüch­
tern wagen sich dia Blätter ans Sonnen-
llrht.  Aber ei  wird wieder gearbeitet ,  
so trostlos es auch am Morgen tiaCh detft  
letzten Angriff aussah Die Transmissio­
nen lagen unter Trültimerti .  Von den Dä­
chern waren nur ein paar Binder übrig­
geblieben. Und ein Büro war auch nicht 
mehr vorhanden. Also mußten Baumel* 
ster und Verwaltung unter freiem Him­
mel arbeiten, genau wie die Arbeitska-
meradei^ an den Maschinen, die auch 
fünf Wochen lang Freiluftanlagen hatten. 
Aber 5 Wochen spätei konnte auch be-
reHs wieder der erste kriegswichtige 
Auftrag angenommen und bald darauf 
abgeliefert  werden Die Dienststellen 
und Behörden, die vom Totalschaden 
dieses Werkes (Iberzeugt waren, wun­
derten »Ich nicht wenig, als kut7e Zelt  
darauf wieder die ersten Ankündigungen 
der Produktion und MlttPilungm über 
die Versendunn der Ware eintrafen. 
, ,Wie ist  das möglich?" schrieben sie zu­
rück und clor Bptriebsführer antwortete 
ihnen, , ,mit westfälischem Dickkopf und 
rheinischem Humor geht vieles,  tiei  mir 
gibt 's  keine schwarzen Tage." Allerdings, 
daß man Ihm seine schönen Grünanlagen 
zerstörte und auch die Halle,  in der oft  
Werkpauienkonrerte veranstaltet  wur* 
den, nimmt er den Engländern persönlich 
übel. Maria Anne Orani 

Frau mit Trillerpfeife auf dem Bürgersteig 
Londoner Bevölkerung bildet Selbstschutz vor Plünderern — Wettlauf zwischen 

Instandsetzung und Vernichtung — Tagesübersicht aus englischen Zeitungen 
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o Stockholm, 21. Juli  
Mit Einbrechen der Dunkelheit  und 

während der ganz&n Nacht richteten 
die Deutschrn, wie Reuter aus London 
meldet,  ihre Angriffe mit fl iegenden 
Bomben auf > die aÜdcngllschen Graf­
schuften und den Londoner Ruuni.  Ks 
entstanden Schäden und Verluste un­
ter der Bevölkerung, 

• 

Die Ijondoncr Presiie eines elnz.ißen 
Tui^c's genügt,  um die Verwirrung einer 
voreilig sie^istrunkenen Demokratie,  die 
die erste geheime deutsche Waffe traf,  
aufzuzeigen und eine recht eindrucks­
volle Vorsicllung davon zu vermitieln,  
was „Volksj»cmuinschuft" in Kiigland 
bedeutet.  Kuiz voi wegj^enommen sieht 
die Fülle des gebotenen Materials f.o 
aus: Plünderungen, Täuschungsmanö­
ver der Böi*se, überstürzte.  org:inisa-
tionslose Evakuirung, heuchelnde und 
hilflose Minister,  empörte Parlamenta­
rier lind nevenzerrüttendes Durcheinan­
der der Warnsignale heim Heraubrau-
sen und nach Explosion jeder „V 1". 
Nicht als ob das schon alles wäre. Doch 
würde es den Hnliiyn eines einzelnen 
Artikels sprengen, strebte man hier 
Vollständigkeit  an. 

Über Plünderungen großen und Silel-
nen Stils,  Plünderungen, an denen sich 

sitzt .  Sie bewacht diese Häuser vor 
Plünderern und alarmiert  mit t inem 
Pfiff die in einem nahegelegenen Un­
terstand Schutz suchenden Nachbarn. 

Die Evakuierung ist  unterdessen zu 
einem derartigen Durcheinander ge­
worden, daß Ibereits In den Provinzen 
heftig über die Organisationslosigkeit  
geschimpft wird. Die für die Unterbrin­
gung der Evakuierten Verantwortlichen 
bemerken, es sei unverständlich, daß 
die l iegiorung so wenig Umsicht walten'  
lasse,  obwohl sie um die „fliegehflon 
Bomben" schon seit  Monaten gewußt 
haben wolle.  

In London Jedoch bekundet die Börse 
ihr unerschütterliches Vertrauen in den 
alli ierten End.iiog dadurch, formuliert  
es „Daüy Mail",  daß sie Orgien in alten 
deutschen und japanischen Papieren 
feiert .  Die Kurse stiegen, man mache 
Geld und hoffe,  daß dieses „Verlrauen 
in die nlUierte Führung nach baldigem 
Endsie«:" belohnt werde. In I.uftschutz-
unteiständen und vor Ausgebombten 
faseln dagegen Minister wie Morrison 
nervenstärkende Sät^se, sind aber in der 
Praxis nicht einmal in der Lage, den 
Nachtarbeitorn am Tage ein paar von 
„V 1" unaestörte Stunden des Schlafes 
7.U sichern. Der Minister für iVffentlSche 
Arheitrn.  Lord Portal,  vermochte nur 
die IFoffnirng au^zvlSprtfchon, 'dftß man 

Junge und AJte,  Frauen und Männer |  demnächst das Vernichtungswerk der 

Der Kdmiifraum Im Oslen 

beteiligen, zu denen sich niclit  selten 
Banden zusammenschließen, wissen die 
Londoner Zeitungen ganze Spalten von 
Klageliedern zu singen. Vieles wird in 
der ersten Verwirrung nach einer 
, .V T'-Explosion geraubt,  anderes Im 
Dunkel der Nacht oder unter Tarnung 
am hellichten Tage. 14- und IBjährige 
Jungen erheben das Plündern zu einer 
Art Sport,  berichtet „Daily Express".  
Sie peilten den ieweiligin Einschlag 
sachkundig an, um in der näcliston Mi-
tmle auf Fahrrädern an Ort und Stelle 
zu eilen und sich dort scheipJieilig an 
der Aufräumung und Berjiung zu be­
teil igen Würden sie beim i ' lündcrn er­
tappt,  dann redeten sie sich damit her­
aus. „nur Andenken" zu smnineln. — 
Dauere die „V l"-neschief^.ing nocn 
lange an, urteil t  „News Chroniele".  
dann reichten Polizei und bewaffnete 
Homegard nicht mehr aus. Schon jetzt 
sei die Überwachung derart  unzuläng­
lich, daß sich Nachtjarn zu Sclbsthilfe-
trupns gegen die Plün(!crer zusammen-
schlfiFsen „Dnlly KxprosH" hält  im Bild 
eine Frau fest,  die mit Trillerpfeife be­
waffnet auf regennassern Hürgersteig 
vor einer Reihe beschädigter Häuser 

„V 1" mit den Instandsetzungsarbeiten 
einhole,  doch mangele es noch Immer 
an Handwerkern und Material .  Empörte 
Parlamentarier al>er fordern von Chur­

chill ,  daß er endlich zugebe, „V 1" habe 
ihn unvorbereitet  gefunden und die 
englische Staatsführung aus ihrem 
Schlaf aufgeweckt.  

Das Unvorboreitetsein spricht aller­
dings nur allzu deutlich aus dem Wirr­
warr,  in das „V 1" das Londoner Warn-
sj-stem gestürzt hat.  Jedes Geschäft 
und Büro, jeder Stadtteil  und jeder 
Betrieb entwickeln wie bereits im ein­
zelnen näher ausgeführt wurde eigene 
Ideen über die zweckmä'iigste Forin 
der „V 1 "-Warnung und -Entwarnung 
Ein geradezu unbeschreiblicher La-m, 
in dem sich niemand mehr zurechtfin­
det,  ist  die Folge, ohne daß ttwa dei 
Staat ordnend eingegriffen hatte.  Amt­
liche Sprecher meinen etwas verschämt, 
dann würde es nur nuffli  schlimmcr. 
Gegenwärtig ist  es jedenfalls so, daß 
beim Anflug einer „V 1" Autohupcn 
und Trillerpfeifen, Trompeten und Po­
saunen, Schellen und Glocken sich zu 
einem unentwirrbaren Mißklang von 
Signalen voreinen, wüjircnd ebenso 
vielfältige, den Fußi,ängcrn unver­
ständliche Zeichen von Flaggonrnristen 
und Dächern gegeben wertlen Nach der 
Explosion hebt zur Giitwanumg düs 
ohrenbetäubende G^tuse von neuem an. 

All dHB entrrehmprl wir dt4 6nHli-
sehen Presse selbst.  Wie viel .bunter 
Würde noch das Bild, dürfte sie schrei­
ben, was sie wollte.  Docli  hatte man 
sich bei Invasionsbogann In den Ijt in-
dor Redaktionen besilmml nicht träu­
men lassen, schon so bald derartiges 
druckcn zu müssen. 

Noch härter 
Unter dtr ÜbetachrUt „Noch härttr" 

tchtelbt AUr^d Hosenhetg iot „Völki­
schen Beobachter"! „Der 20. Juli  l9t4 
wird durch ol le Stäüle, al le DOtfer ühd 
al le Rüstungsbetriebe g^heh Das Schick' 
aal hol den Führer beschirmt. Er wird 
die deutscht Nation dufch die fei icr 
der Gegenwart hindurchlühren in jene 
Zukunft, die das deutsche Volk mit 
Recht beanspruchen darl, für die es hart 
kämpit und deren es durch heroische 
Opler würdig geworden ist "  

An anderer Stel le heißt es im Zenßal-
organ der Bewegung/ „Oer Zeltpunkt 
den Anachinga spricht eindeutig lür die 
Art seiner Hintermänner. Vorgestern, 
am Dienstag, hat der Generalansturm 
gegen die Festung Europa mit dem Be­
ginn der Feldschlucht in der Normandle 
seine volle Breite erreicht. Im Westen 
hetzen die Invasionstruppen zum Durch-
hruch an, Im 0.9ten steht der Bolsche­
wismus vor den Toren Europas, im Sü­
den dringen die Scharen des Generals 
Alexander gegen den Apenninwall, übet 
dem Reichsgebiet hat die Bomberollen-
sive einen neuen Höhepunkt erreicht. In 
diesem Augenblick erlolgt der Anschlag 
gegen AdoU Hit ler seihst. Er stel l t  nichts 
anderes dar als die Kampleröflnung aul 
der lünften Front — auf Kopf und Herz 
der deutschen Kriegsleitung 

Vor dem Füftrerkorps des Gaues Ham­
burg der NSDAP sagte Staatssekretär 
Dr. Neumnnn vom Helchapropaganda-
ministerlum; 

„DIo neuerl iche Etfettung des Führers 
Ist mehr als ein Symbol, Die gött l iche 
Vorsehung hat Ihn dem deutschen Volk 
In der Sfunde schwerster Re/astungm 
und höchster Bewährung erhalten. Wir 
sehen darin eine Bestätigung des ffchlch-
sals, daß uns der Endsieg sicher Ist. Und 
wir statten ihm unseren Dank dalür ab. 
Indem wif al le unsere Krtl f le In unver­
brüchlicher Treue und fester Zuversicht 
für den Sieg efnsetren. 

Der Mord an Henriot 
tc Paris,  21. Juli  

Einzelheiten über die Aufklärung des 
Mordes an Philippe Henriot wurden 
Donnerstag bekannt.  Die französische 
Miliz als Hauvitträger der Fahndungs­
aktion pogen die Attentäter besaß von 
dem inr.wischen erschossenen Anfüh­
rer der Terroristen Des Moullns bereits 
ein Bild, noch bevor es zur Festnahme 
der BandenmitgÜeJer kam. Zwei der 
Polizisten, die am Mordtag vor dem 
InformationsminiKterium in der Rue de 
Solfering Wache standen, als die Ter­
roristen eindrangen, bestätigten nach 
diesem Foto die Identität  zwischen dem 
Abgebildeten und der Leiche Des Mou-
lins Nach der Überrumpelung der Ter­
roristen auf dem Bouleward des Ita­
liens durch die Milirleule,  in deren 
Verlauf Des Movilins wegen Widerstan­
des erschossen wurde, konnte ebenfalls 

von dem mit der Leitung der Aktion 
beauftragten Milizofi ' izier die Identität  

des Mörders,  der sein Au'sfiehcn nach 
der Tal verändert hatte,  mit dem auf 
dem Foto dargestellten Mann einwand­
frei festgestellt  werden. 

Ein AnschJsjJ in Bu!?taricn 
tg,  Sofia,  21. Juli  

Auf den Direktor der bulgarischen 
Zeitung , ,Sora",  Kraptschetf,  wurde am 
Freitag ein Anschlag verübt.  Dazu wird 
folgendes amtliche Kommunique ver­
öffentlicht:  

, ,Am Freitag wurde auf den Direktor 
der Zeitung , ,Sora",  Daniel Kraplscbeff,  
in Sofia von zwei 'Vrsonen ein Anschlag 
verübt.  Eine der Täter wurde von Poii-
zeiorganen am Tatort  erschossen, wäh­
rend der zweite bei der Verfolnung durch 
flie Polizei Selbstmord verübte.  Krap-
tscheff wurde ins Krankenhaus geschafft ,  
wo ihm ärztliche Hilfe zuteil  wurde." 

Der denfsche I! chrmachtbericht 

Erbitterte Kämpfe an der Ostfront 
Nördlich Brest-Litowsk Sowjets im Gegenangriff zurückgeworfen — In der Normandie 
an zwei Tagen 200 Feindpanzer vernichtet — 84 viermotorige Bomber abgeschossen 
dnb Führeihauptguartier,  21. Juli  

Das C^lierkommando dei Wehrmacht 
gibt bekannt:  

Südöstlich und südlich Caen setzte 
der Feind seine Angriffe mit »tärkeri . 'n 
l i i lcinlerie- und Punzerkräften !oil ,  ohne 
daß er wpflenliichen Geländetiewinn er­
zielen konnte,  Auch im Raum nordwesi-
lieh St.  Lo zeisrhlufien unsere Truppen 
alle leindlichen AiuiriHb((rur)pen. Bei den 
Kamplen am IH. und 19. Juli  wurden in 
der Normandie 200 feindliche Panzer 
abgesrhfiseen Kampfflugzeuge versenk­
ten im Seegehiet wi 'ft t l irh Brest einen 
feindlichen Zerstörer und beschädigten 
zwei weilere schwer. 

Bei Sauberungsuntprnehmen im fran-
zöfiisfhen Raum wurden wipdenim 285 
Terrorl#itPn im Kampf nierlergemncht.  

Schwer«^ V I-Vpr( |elfungsfeuef l iegt 
weHerliin auf dem GroBraum von ton-
don. 

In Hallen fanden gestern gröfleVe 
Kampfhandlungen nur im adriwHschen 
Küstenal)«{hnitt  «t. i tf ,  wo der Feind ge-
rinf |fü<|ig Boden gewinnen konnte An 
der übrigen Front lührte der Gegner an 
vielen Stellen örtl iche Angrtfle.  die er-
totglo«i blieben. D'e Ifi  f^-Panzergren«-
dlerdlvlsion »Relrhwf(Ihrer hat sich 
unter Führung des IruppenfOhrrrn 
und ücnerdllcutnantä der Waffen-#f 

Simon bei den schweren Kämpfen an 
der l igurischen Küßte durch besondere 
Standhattigkoit  und Tapferkeit  ausge­
zeichnet.  Torpedoboote beschädigten Itti  
Golf von Genua zwei briffsche Schnell­
boote.  

Im Osten dauern die Kämpfe im 
Raum von Lemberg und am oberen Bug 
mit unverminderter HeUigkeit  an Un­
sere Divisionen leisteten don Sowjets 
weiterhin zähen Widerstand und fügten 
ihnen hohe Verluste 7.u Allein eine 
Panzergrenadierdivifilon schoß dort in 
den letzten Tagen 101 lelndUche Panzer 
<ib. 

Nördlich Brest-Lltowsk warten Trup-
<fen des Heere« und der Wnffen-^f die 
Bolftrhewisten Im Gegenangriff zurück. 
Mehrere Angriffsspitzen des Feindes 
wurden eingeschlossen und vernichtet.  
Hrtll lch nialystok brach der Gegner In 
unsere Stellungen ein Erbitterte Kämpf« 
sind hier Im Gange, Nordwestlich 
Groflno wurden powjetlBche Kampfgrup­
pen im Gegenangriff geworfen. 

An der Straße Kauen—Dünabnrg so-
w^p zwischen Dünnhurg und Pelpus-See 
gril len die Bolschewlsten mit starker 
Panzer- 'und Schlachtfllegerunterstützung 
an zahlreichen Stellen an. Sie wurden 
unter Abschuß einer großen Anzahl von 
Pftn-zern abgewiesen oder aufgefangen. 

Im Norddbschnltt  haben «Ich die 

schlesifiche 255. Infanteriedivision unter 
Führung von Generalleutnant Melzer 
und da« Grenadieriegiment 32 unter 
Oberst von Werder durch besondere 
Tapferkeit  ausgezeichnet.  

Schlcichtll iegergoöchwader zersprengten 
sowjetische Panzerverbände und Nach­
schubkolonnen. 58 leindlic he Panzer und 
über 500 Fahrzeuge wurden vornlchtet.  
In Luftkämpfen verlor der Feind 55 FUui-
zouge. Wachfahrzeuge der Kriegsmarine 
schössen über dem Finnischen Meerbusen 
fünf sowjetische Bomber ab. Starke 
deutsche Kampffliegerverbände führten 
auch in der vergangenen Nacht schwere 
Angriffe gegen die Nachschubbahnhöfe 
Minsk und Molodeczno. 

Nordamerikanische Bomberverbände 
griffen von Süden und Westen Orte In 
•Vest-,  Südwest- und Nlitleldeutschinnd 
an. Besonders in Friedrichshafen, Wetz­
lar und Leipzig entstanden Schäden und 
Personenverluste.  Durch Luflverteidl-
gungskräfte wurden 47 feindliche Flug-
zeyge, darunter 43 vlermou»rigp Bomber, 
abgeschossen. In der Nacht griff  ein bri­
t ischer Verbflnd Orte hn rhelnlöch-west-
fällschen Gebiet an Störflugzeuge war­
fen außerdem Bomben auf das Stadtge­
biet von Hamburg. 39 viermotorige Dotn-
ber wurden dabei zum Absturz gebracht.  

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge 
griffen Ziele in Südostengland an. 

Die Schwerter 
(Ur den Verteidiger Wiinas 

dnb Berlin,  21. Juli  
Der Führer hat dem Generalleutnant 

Rainer Stahel,  dem tapferen Verteidiger 
von Wiind, das Eichenlaub mit Schwer­
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu­
zes vorliehen. Im Jänner 1942 erhielt  er 
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
und ein Jahr später zeichnete ihn der 
Führei mit dem Eichenlaub zum Ritter­
kreuz au«, nachdem er sich als Führer 
einer Kamptgiuppe in den schweren Ab-
wc»hrkämpfen im großen Donbogen be-
sondeis bewährt hatte.  

Neue Ritterkrcazträger 
dnb Betlin,  21. Juli  

Der Führer verlieh auf Vorschlag de« 
ObeTbefehlshabers der Luftwaffe Reichs-
aiarschall  Göring das Ritterkreuz ^es Ei­
senden. Kreuzes, an Leutnant Holfmann, 
Flugzeugführer in •* einem Schlachlge-
achwiuler,  geboren • am 23. Februar 19IS 
und an Oberfeldwebel Knhle, Kampfhe* 
obachter in einem Kampfgeschwader.  
Sohn eines Lehrers am 31. Oktober 19IS 
in Falkenstein. Vogtland, geboren 

Staatssekretär Riecke 
Erneueruna ira Ernährunqsiiitnlsterhim 

dnb Berlin,  21. Juli  
Ministerialdirektor Riecke ist  vom 

Führer zum Staatssekretär im Relchsmi-
nisteriuin lür Ernährung und Landwirt-
ficliall  ernannt worden. Mit ihm ist  ein 
Mann der alten Garde der Bewegung an 
diesen nicht nur jetzt  im Kriege bedeu­
tungsvollen Posten gekommen Miniti le-

'  riüldirektor Staatsminister a.  D. RIerke 
war bereits seit  der Beauftragung von 
Herbert Backe mit der Führunn der Ge-
echälle des Reicnsminisler« für Ernäh­
rung und Landwirtschaft Im Jahre 1943 
betraut.  Neben diesen wichtigen ernäh-
rungswirtschaltl ichen Aulgaben, wirkte 
er als enger Mitarbeiter mit Reich-sml-
nister Backe, von dem er mit der land­
wirtschaftlichen und ernährungswirt-
schafllichen ErwchlieRung dei Osträume 
beauftragt worden ist .  Seit  Jehren hat 
er diese seine Aufgabe auf die Bearbei­
tung der ernährungswirtfichaftl ichen Fra­
gen aller besetzten Gebiete ausgedehnt 
Staatssekretär Riecke hat damit an einer 
der entflchoidendsten Führungsstellen 
des ErnährungsgebietPfi mit größter Tat-
kri 'f t  und unermüdlicher Arbeltsfrpudig-
keit  dazu beigetragen, die Ernährung 
und Versorgung für Front und Helmit 
auch unter den kriegsbedingten Er­
schwernissen zu lösen. 

Brasilien wird deutlich 
Gelten die Abtretun« von Stützpunkten 

tc Lissabon, 2L Juli  
Das brasilianische Auflonmlnlsterium 

hat sich In einer amtlichen Stellung­
nahme heftig gegen eine Abtretung von 
Stützpunkten an Irgendein Volk ausge­
sprochen. Die Hypothese einer Beset­
zung oder einer Abgabe von Stützpunk­
ten sei als eine Sinnlosigkeit  zu bezclch 
nen und könne nur von jemandem in» 
Auge gefaßt werden, der die Geschichlt  
Brasiliens und die EJmpfindungen der 
Brasilianer nicht kennt.  Allein schon 
der Gedanke, solche Basen auf Ijrasil in-
nischem Territorium Im Namen des 
Friedens zu schaffen, sei für Örasillen 
ein Schimpf. 

Der PoRlavnik hat Professor Haklja 
Hadzitsch zum außerordentlichen Ge­
sandten und bevollmächtigten Minister 
des unabhängigen Staates Kroatien in 
Budapest ernannt.  

Serhs JiUlisphf EmiKranten haben 
sich wie „Aftonbladet" erfahrt,  vor 
der srhwedisehen Krlmlnalpollj tei  we­
gen Vnhitflbetruges großen IJmfangi 
zu vernntWorten. 

Dru<k II Vtrlsti i-  u Drurkarel-
Gfta mbH- V«ii«u*ieltun)|  P^nn Raumonrlnar,  
l lauplai l irlft leiUing Anton Gersihark, belli« la 

Marburg a.  d.  Didu, Badgasia • .  
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Lehrsfätte hoher Hausfirauentugenden 
Wir halten in der Landfrauenschule Witschein Einkehr 

Tüchtiqe Hausfrauen waren schon im­
mer sehr geschätzt,  aber die qegenwär-
tiqe Zeit  hat ihr Ansehen — und zwar 
mit voMem Recht — noch qanz erheblich 
qcüteiqert .  Schließlich sind es la auch 
eine Vielzahl von Fähigkeiten, die eine 
Hausfrau aufweisen und bekunden muß, 
wenn sie den an sie gestellten Anfor-
derunqen gerecht werden will .  Ganz be­
sondere gilt  dies für die ländliche Haus­
frau, bei der »ich zur Arbeit  in der 
Küche und im Haushalt  stets auch noch 
die Betreuung eines Gaitens und des 
weiteren die landwirtschaftlichen Ar­
beiten im Stall  und auf dem Feld ge­
sellen, weil  heute krieqsbedinqt Män-
neraufqaben zu Frauensorqen qeworden 
sind. 

Es i«t daher wohl selbstverBtändlich, 
daß sich die zuständigen Stellen, vor 
allem aber der Reichsnährstand, bemü­
hen, den Landfrauen, insbespnders den 
jungen, noch am Beginn ihrer selbstän­
digen Betätigung stehenden, ihre Arbeit '  
dadurch zu erleichtern, daß sie ihnen 
die nohvendigen Kenntnisse und Fähig­
keiten vermitteln,  die zur sachgemäßen 
Führung eines ländlichen Haushaltes 
notwendig sind. Es ist  dies in erster Li­
nie die Aufgabe der Landfrauenschulen, 
die,  wo immer man eine besucht,  blitz­
blanke Schauplätze höchster Hausfrau-
entuqenden sind. Eine der schönsten — 
weil hier auch der äußere Rahmen dazu 
beiträgt — ist die Landfrauenschule von 
Witschein, die unweit von Marburg in 
ländlicher Einsamkeit  am Südfuß des 
durch seinen vorzüglichen Wein bekann-
tn Platsch Hegt.  

Wie ein herrschaftliche« Schloß, das 
«s in vergangenen Jahrhunderten ja 
auch war,  l iegt die Schule auf einem 
Hüqel über dem Dorf.  Sie gehört zu ei­
nem großen Gaugut,  das heute aller­
dings unter vollkommen getrennter Ver­
waltung steht,  den Schülerinnen aber im­
merhin die Möglichkeit  bietet,  alle land­
wirtschaftlichen Arbeiten praktisch an 
Ort und Stelle kennenzulernen. Von 
Mitte Oktober bis Mitte September des 
folgenden Jahres wird die Schule — ge­
nau au6<jedrückl handelt  e« sich um die 
Unterklasse einer Landfrauenschule — 
von etwa 45 Mädchen besucht,  die,  wie 
das Beispiel de« gegenwärtigen Jahrgan­
ges 7eiqt,  zu unqefähr 80 v H. aus der 
Landwirtschaft stammen. Die übrigen 
sind meist Handwerkerstochter vom 
Lancje oder auch junge Städterinnen, die 
mit Männern vom Lande verlobt sind. 
Wie die Leiterin der Schule Frl.  Kulterer 
nebenbei erwähnt,  befindet «ich gegen­
wärtig so;inr eine Friseurin unter dort 
Schülerinnen, deren Bräutigam Verwal­
ter auf einem Gut im Kreis Pettau ist .  
Im allgemeinen stammt die Mehrzahl der 
Schülerinnen au« der Altsteiennark, der 

Untersteiermark und aus dem Nachbar-
qau Kärnten. 

Was in der Schule gelernt und prak­
tisch geübt wird, verriet  schon ein kur­
zer Rundgang durch große, modernst 
eingerichtete Gebäude Im Erdgeschoß 
betätigen sich die weißbeschürzten Kö­
chinnen — von der untersten Stufe,  der 
sechsten Kochin, steigen sie die ganze 
Rangleiter bis zur vollendeten Köchin 
empor —, neben der großen Küche sind 
die Vorratsraume gelegen und desglei­
chen befindet sich hier noch die Kanzlei 
der Leiterin,  Im ersten Stock durch-
schrcitet  man den geräumigen Speise­
saal und gelangt von dort in den Lehr­
saal für den theoretischen Unterricht,  
der u. a.  Ernährungslehre, Nahrunqsmil-
telkunde, Kochtheorie,  Hofwirlschait ,  
Gartenbau. Pflanzenbau, Tierzucht,  Ge­
flügelzucht,  HaiishfiÜungskunde, F^ml-
licnpflerie.  Volkstumspll^e sowie Sin­

gen umfaßt.  Weiterhin gibt es noch 
Räume für die Näherinnen und wunder­
bar helle Schlafsäle und schließlich noch 
ein großes Zimmer mit einem Webstuhl,  
in dem Spinnen und Weben praktisch 
geübt wird. 

Bekommt man bei diesem Rundgang 
schon einen Vorgeschmack von der 
Vielseitigkeit  der Ausbildung in dieser 
Schule,  so wird dieser noch erheblich 
verstärkt,  wenn man das Haus verläßt 
und draußen den Bauernqarten in dem 
auch die Samen?,ucht gepflegt wird, so­
wie die auftgedehnlen Gemüsepflanzun-

I gen n'm Fuß des Srhloßhügel« besich­
tigt.  In einem Nebengebäude sind die 
Büglerinnen am Werk, dann konrmt man 
zu einem kleinen Holzhaus, in dem die 
Zucht von Angorakaninchen und Hüh­
nern betrieben wird. ur^J des weiteren 
gibt es noc[i einen eigenen, lachitemäß 
gpfülirten 'Bienenstand. 

^ ''•J "S % * 

Man sieht also, daß 
das Unterrichtspro­
gramm mehr als reich­
haltig ist ,  alle ' in das 
Schulleben hat dar­
über hinaus noch 

•viele andere anre­
gende Seiten, denn es 
wird zum Beispiel 
auch dfls Dorfbuch 
von Witschein ge­
führt,  dann wieder 
werden Lehrfahrten, 
wie etwa in die nahe 
gelegene Obst- und 
und Weinbauschule 
Marburg, unternom­
men, fernerhin kom­
men fremde Lehr­
kräfte,  um interessante 
Farhvorträge zu hal­
ten und schließlich 
werden in gewissen 
Zeitabständen lustige 
Dortnachmittage mit 
der einheimischen 
Bevölkerung veran­
staltet .  Kefn Wunder 
also, dtiß die Mad­
chen, wenn sie die 
Schule verlassen, um­
fassende Kenntnisse 
besitzen, die sie sehn» 
vorher wie etwa beim 
Berufswettknmpl, beim 
Leistungsmelken und 
dgl,  erfolgreich unter 
Beweis stellen konn­
ten. R. Ein lustiger Dorfabend In Witschein ist angekündigt 

LandfrauenscRuie In Witschein mit dem neuen Lehrqanq 

Die Frau im Betrieb 
Sorge um die Berufstätigen in Cilli 
Im Saale der Kreishandwerkerschalt  

fanden sich am Mittwoch die Betriebs-
frauenbetreuerinnen aus dem Kreis CilH 
7U einem Appell  ein.  Frau Trude Meiß­
ner,  die Sachbearbeiterin für SoziaUra-
gen im Arbeitspolit ischen Amt der Kreis-
fiihrung Cilli ,  eröffnete mit einleitenden 
Worten den Appell ,  worauf Kreisamts-

leiler Ptf.  Kfrn zu den Frauen sprach. fJie 
polit ische und militärische Lage wurde 
umgehend erläutert .  Weiters sprach er 
über die Zusammenarbeit  der Betriebs­
beauftragten mit den Betriebsführern. Es 
folgte nun allgemeine Aussprache, in der 
die Belange der einzelnen Betriebe ge­
klärt  wurden. In ihrem Verlauf war zu 
erkennen, daß die Betriebsfrauenbetreue­
rinnen bei diesem Appell  eine gute 
Grundlage mit bekommen haben. E. P. 

Marburg und sein Hafenleben 
Von der Landkapitänin und ihren treuen Flössern — Schwere Lasten trug die E>rau 

Wenn wir neben einem Fluß stehen, 
Ist  es immer so, als ob wir uns an einer 
der Herzschlagadern der Welt befän­
den. Wir bekommen Fühlung mit dem 
weiten Erdenrund, unser Sinn wandert 
mit den Wellen bis zu allen Meeren, 
der Blick wird größer und reicht über 
die Heimatgrenzen hinaus. Ewiges Was­
ser ewiger Ströme . . .  Was können sie 
alles erzählen, diese Wasser,  wieviele 
Gestade bespülen sie,  wieviel blauer 
Himmel und Sonnenglanz färbte ihren 
Rücken, wieviel Feuer von Kriegsge­
schehen aber leuchtete auch grausig 
darauf.  Solche Gedanken haben wir 
wohl beim Anblick eines Stromes. 

Wir haben unsere vielliebe Drau, und 
ein Stückchen in Marburg ist  uns be­
sonders ans Herz gewachsen; der Lend­
kai.  Dieses Stückchen zwischen der 
hochgespannten Brücke bis zu dem in 
die Fluten vorspringenden Eckpfeiler 
des alten Hauses,  von „Klein Venedig", 
ist  ein Land für sich. Ein eigenes Ge­
schlecht lebt hier in den alten Hausern 
die zur Drau hinabsteigen, ein eigenes 
Leben herrscht hier und wir schreiten 
gerne zum „Lendstrand", wo ein kühles 
Lüfterl  geht.  Kinder spielen auf der 
Wiese vor dem Wasser,  Ganse, Enten 
und Hühner führen ein beschauliches 

Leben, dort starrt  ein Träumer in die 
Fluten, ein Fischer wartet auf den er­
sehnten Riesenhuchen. Und vor nicht 
allzulanger Zeit  legten dort auch die 
F'lone an, die,  von dem Gebirgstal der 
Drau kommend, hier bei Marburg das 
ruhige Wasser erreicht haben. Wir be­
finden uns im Lendhafen. Das soll  gar 
nicht scherzhaft gemeint sein. Es ist  
ein richtiger Hafen, den wir in Mar­
burg besitzen, durch Menschenalter 
hindurch einer der wicRtigsten Um­
schlagplätze des Unterlandes für Holz. 

Wenn man Phantasie hat,  sieht man 
allerlei  Visionen aus dem leichten No­
bel steigen, der über dem Wasser l iegt.  
Aus dem Plätschern der Wellen hören 
wir die T^ufe und Befehle der Flößer,  
die ihr schwieriges Landungsmanöver 
durchführten. Etwa zu Ende des acht­
zehnten Jahrhunderts,  da war die Blüte 
des Marburger Hafenlebons. Da kamen 
aus Unterdrauburg und aus dem La-
vanltal  ganze Regimenter von Flößen, 
bis zu zwanzig Stück oft  in geschlosse­
nem Zug. Solche Floßzüge waren wohl 
ausgestattet ,  ein Floß diente allein der 
Versorgung und darauf fuhr der 
„Smutje" der Koch. Bis zum. Jahre 1918 
ging die Drauflößerei noch bis nach 
Giurgiu in Rumänien zum Schwarzen 

Zttiiliekli ankerten di«' FIflile eins! tm »tendhafcn« 

Meer und bis zur Theißmündung in die 
Donau. Eine Fahrt von Unterdrauburg 
nach Belgrad dauerte ungefähr einen 
Monat.  

Es gab viele Flößer im Unterland 
Konnte man doch wenn man Glück 
hatte — der Flößerberul war ja ri­
skant — immerhin einen Batzen Geld 
verdienen und viele Flößer haben es 
später zu eigenem schönem Besitz,  ge­
bracht.  Mut,  Kraft  und Entschlossen­
heit  gehörte zum Flößerberuf.  Nicht 
überall  fl ießt die Drau so gemächlich 
dahin, wie in Marburg und damals tjab 
es für die Floßer gleich hinter der 
Stadt eine Gefahrenstrecke: Die Was­
sermühlen. Da mußte geschickt vorbei-
gerudert werden und auch bei den 
Schnellen und Riffen — sonst zerschell­
te das wertvolle Floß, das das kostbare 
Material  in holzarme Länder brachte.  
Natürlich nahmen sie auch noch son-
sterlei  Fraclit  mit.  Im Marburger Ha­
fen zum Beispiel wurden Waggons von 
Obst auf die Floße gelagert und nach-
men den Weg drauabwärts.  

Im Frühjahr,  zur Zeit  der Schnee­
schmelze wurde zu flößen begonnen 
Denn die Drau mußte einen breiten 
Wasserrücken bekommen, damit dps 
Floß wohl darauf gleitet .  Bei niede­
rem Wasserstand Ist  das Flößen un­
möglich. Man bedenke, daß die Lange 
eines Floßes ungefähr fünfunddreißig 
Meter,  seine Breite sechs Meter betrug 
Bedient wurde es von sechs Mann vor­
ne stand der Steuermann. Im Marbur­
ger Lendhafen dann fand die ersle Sta­
tion statt .  Die Flößer gingen in die 
Stadl,  schafften sich Maismehl,  F/.or 
Schmalz und Speck an für den Mund-
vorrat.  Denn gekocht urvl geschla'en 
wurde natürlich auf dem Floß Wir 
können uns den Zauber solcher Floß 
fahrten von den Hängen des ßgcliorn 
bis an die Gestade des Meeres aus­
malen. Die Flößer waren ein lustiges 
Volk mit eigenen Bräuchen und 
Da gab es für Neulinge beispielsweise 
eine Taufe, die in Dubrawa vollzogen 
wurde Dabei war viel Spaß und natüi-
llch auch viel —• Woin! 

Nun statten wir aber tl^j '  Frau Lend­
kapitän einen Besuch ab und bitt  en sie,  
uns aus ihrer Tätigkeit  zu erzbhl<Mi 
Nun, Sic meinen lieber Leser,  ich 
scherze? Nein wir haben in Mar'oui 'g 
eine richtige F'rau „Lendkapitän" und 
zwar ist  dies Frau Josefino Gdi)rin.?er,  
die Besitzerin von „Klein Venedig" FJs 
ist  ein richtiger Titel ,  den ü-» irägt,  
in den Zeiten der Drauflößerei hatte 
sie ein wichtiges Amt zu besorgen. Sie 
hatte die Lendaul 'sicht über und mußte 
die Maut einhcben. Wir sind aber auch 
stolz auf unseren weibliche«! schmuk-
ken Hafenkapitän! Es ist  ci  i  l ioii tmts 
Flößergasthaus gewesen, in dem wir 
sitzen, nun ein sti l ler stimmungsvoller 
Platz.  Nicht immer war es so sti l l  hier,  
l-autes Leben herrschte,  wenn die Flö­
ßer auf der Drau zum Vorschein kamen. 
Da stand schon der Hafenkapitän, da-

Treue Dienste 
Auf dem Landbesitz der alteingesesse­

nen Familie Dipl.-lng. Max von Forma­
cher,  Landwirtschafts- und Weingutsbe­
sitzer in Windischfeistri tz,  konnte kürz­
lich die Winzerin Therese Skerbiuek auf 
eine ununterbrochene fünfzigjährige Tä­
tigkeit  zurückblicken. Als eine im Wein­
garten bewanderte,  umsichtige Kratt  und 
treubesorgte Viehzüchterin hat sich die 
Jubilarin die restlose Achtung ihres 
Dienstgebers erworben. An ihrem Jubel­
tage wurde die Jetet 72Jährige mit von 
Herzen kommenden Glückwünschen und 
allerlei  Gaben bedacht.  Als vor einigen 
Monaten eine gleichfalls im Hause wei­
lende 82jährige Winzerin mit einer an­
sehnlichen SQf(ialversicherung bedacht 
wurde, desgleichen auch die Schwester 
der Jubilarin,  war auch sie voll  der 
Freude und des Lobes über die so vor­
bildliche Fürsorge der alten, verdienst­
vollen Arbeiter im Großdeutschen Reich. 
Noch heute geht Therese Skerbinek 
treu ihrer nicht leichten Arbeit  nach und 
bildet ein mustergültiges Beispiel von 
Pflichttreue und Arbeitseifer.  

mals gab es noch nicht unsere Hafen-
kapitänin, schon auf «einer „Burg" 
Klein Venedig und lotste die Flösser si­
cher auf Strand. Dann bevölkerte sidi 
die Gaststätte mit lustigem Flößcr-
volk. Ein Teil  ging, wie gesagt,  in üie 
Stadt,  Einkäufe machen; bevorzugt wa­
ren die „sauren Laberln" der Marbur-
ger Bäcker,  die sehr dauerhaft w^ren 
Nach Speis und Trank ging es dann 
weiter,  die Lieder der Flößer verklan­
gen langsam drauabwärts.  

Dieses „Klein Venedig", oftmals als 
Eigentümlichkeit  Marburgs im Bild 
festgehalten und gemalt,  war einmal 
ein richtiger wehrhafter Bau. E" sie 'If;  
den südlichen Abschluß der W.^s'mauer 
der Stadt dar und besaß auch Wehr­
gänge, Draubeherrschend schiebt er 
sich in die Fluten vor.  Schon im M'ttcl-
alter war 'diese Stätte mit dem Mar­
burger Lendkai der Mittelpunkt dos 
Drauholzhandels.  

Die „Peperl" Gabringer.  die T.end-
kapitänin ist  ganz mit dem \V is^cr und 
dem schönen FlccUcii Miibur-is ver­
wachsen. — Vieles erzählt  sie,  von 
Hochwasser,  von den Lebensrettungen 
ihres Bruders und auch HoUores 
wie die jährliche Wahl des ,T.end-
bürgermeisters",  die am ^"'aschin?-
dienstag stattfand. — Ja,  die . .Lcno'-
kailer" sind eine eigene jcme'.nschaft.  
Früher hatten sie ihr , .Par.amont".  eine 
„Opposition" — es war dies in rnhij^en 
Zeiten und der Sitz dieser . .Landrepu-
blick" war bei der Frau Hafcnkap;t: in 
in „Klein Venedig" . . .  Gerne erinnert 
sie si  !h daran! 

Und als wir den jetzt  sti l len Lend­
kai verlassen, ist  es uns, als würden 

I  wir noch die Kommando und die Ku-
derschläge der verschwundenen Flö­
ßer vernehmen! Hans Auer 

Es lebe der Führer! 
Ja,  „Es lebe der Fuhrer",  so klang es 

am Donnerstagabend, so kldng es  am 
Hreitagmorgen landauf,  landdb in Unter­
steier,  da die Nachricht bekdimt wurde, 
daß unser geliebter F-' i ihrer bei einem 
Mordanschlag, den erbärmlicher Venat 
gegen ihn veiübte,  unverlet7t  geblieben 
war.  Ais die , ,MdrburgGr Zeitung" in 
den frühen Morgenstunden des Freifaq 
in einer vergrößerten zweiten Auflage 
die Führerrede und die Ansprachen des 
Reichsmarschalls und des Oberbefehls­
habers der Kriegsmarine brachte,  stand 
die Bevölkerung vielluch schon dicht­
gedrängt an den Zeitungsverschleißstel­
len Marburgs und der anderen größeren 
untersteirischen Orte.  

Zutiefst  fühlten alle Volksgenossen im 
Unterland, die in mitternächtlicher 
Stunde die Stiuiinc des lührers yehoit  
halten, die enge Bindung mit »hm, der 
sie nach langer I-rt .mdherrbchaft heim­
führte ins Reich und der sie,  dessen sind 
wir gewiß, nach unserem Eindsieg besse­
ren Zeiten mit der ganzen deutschen 
Volksgemeinschaft entgegenführen wird. 
Alle sind Ihm treuer verschworen denn 
je und eine Welle von Liebe und Dank­
barkeit ,  herzlicher als je zuvor,  schlägt 
ihm in diesen entscheidungsvollen Stun­
den entgegen. Sic fand ihren Ausdruck 
in den Treuekundgobungen der unter­
steirischen Bevölkerung, in denen die 
ganze Verachtung gegen die gewissen­
lose Verbrecherclique zum Ausdruck 
kam, die dadurch, daß sie die Hand an 
den Führer legen wollte,  bereit  war,  das 
ganze deutsche Volk in ein Chaos zu 
stürzen. Wieder hat die deutsche Nation 
das Zeichen gesehen. Sie wird es niciit  
vergessen, wenn es vielleicht in man­
chen Wendungen dieses Krif^ges vcm 
neuen scheinen möchte,  als wolle Göll 
und mit ihr die Untersteirrniark, <lio sich 
in heißer Liebe und Hingabe zum Führer 
und zu Großdeutschland bekennt,  ihren 
Weg weitergehen durch die 'rasenden 
Feuer dieses Krieges, Immer werden wii.  
entschlossener denn Je, bereit  sein, d' .MU 
Kriege zu geben, was des Krieges ist .  

In der Kraft  unseres heiligen Glauheus 
an Deutschland und den Fiiluer,  den uns 
die Vorsrliung erhielt ,  und an den S<eg 
geht die Untorstciermcirk, allen Cielahr.  n 
zum Tiotz,  an der Si i te des Reiclies den 
beschrittenen Weg unerschütterlich zu 
Ende, gehorsam dem .Aufruf des großen 
Schicksals,  das durch den Mund dt? 
Fiihrers in dieser Mitfernachtsslnnde ein 
dringlich zu uns gesprochen hat W 
wissen: , ,Am Ende steht der Sieg! '  

• 

Wanderschau »Das Entschuiriungsjah 
— nie wieder 1918« in .Anderhurg. 
Wande.rschau Das LntsrheidungsHihr -
Nie wieder 191Ht wurde in der Volks 
schule von Andcrburg, Kreis Cilh 
durch den Weliimcinnfichattsliupnfuhie'  
Professor SchollhoÖ mit r inei Reqm 
ßungsrede eröffnet.  Die Bevölkern'  > 
zeigte großes Interesse an den sich dü 
anathließenden Hrklärungeu. 

Aufnalinii-n SlF|lrn-l  hMlnUI 
Die »l.end«, ein StUcli verträumtes Alt-Maibiirg 
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Für 6pjn t(i |) ; '?res Ve'halten vor dem 
Feind wunle Cii -riddier Jcief \Vt>sel dUb 
clor Ortsgruppe tu htdl We«t mi» dem 
Eisemen Kreuz II Ki<is«e auoqeze.chiiet .  

•  
Das Deutsche Kreuz in Gold 

Rege Arbeit der Frauen Marburg-Land 
Um den Amlstrtiqrrinnen des Steiri-

srhen Heimdtbiw^des Sltirke und Kraft  für 
ihre Arbeit  zu (M;ben, lund am 19 und 
'JD Juli  e.ne qrundliche Ausrithluni] in 
der Krei«führunq Muhury-Land statt  
Trtjtz der bek.niilen qroßrn Schwierig­
keiten waren al)« Oil^iruppeii  vertreten. 
Nach der feierl  chen Eröltnunq und Be; 

Der OberwachtnieiwtLr der Panzer- |  fjruBunq durrh d e Kteisfrauenamtle te-
t iruppe Gtof ldputsc  nidnd Jusel  Hel ler  der  
.mnqere  aus  Rrei tmau b- i  Mixnitz  wuide  
a ls  erster  : ,e i : ier  Fmift i - 'r iL'  m.t  dem Deut-
s(  hen Krcu/ .  in  C^old auo' ie /e  chnet ,  
nat  hdeni  i i in i  b i  re i '^  Ir i ihei  das  Eiserne 
Krcu/  I i .  u iul  1 .  Klct^i fcfc  ver l iehi 'n  wor­
den War.  

* 

A u s b l l r i u n q  I n  e r s t e r  l ü l f e .  ü b e r  Auf-
tra<) des Be.uiltrrTilen li ir  LufKc hut/lra-
f fen biM drr Bundes!lihruiiq de« Steiri-
srhen Heimiitbundt 's •^ind alle Amtstrci-
ner und Selbst^chulzkiii l ln die im Luft-
sf hulz tdtiq Sind,  unbodinqt in erster 
lIi lfM dus/iihiidcn. üiij  ()rts(iiuppe Pellau 
linkh beqinnt mit diesen Kursen in der 
nächsten Zeit  und werden die Kursteil-
tu 'hmi'r  durch separiito Einberiihingsli«-
fehlo zu densrll)(Mi einlicrufen. Hin Kurs 
w rd an hs h ti letriruiiifler folqenden 
Abenden von l ' i  - l i l  l ' l ir  in der Kiuiben-
Vülksbchulo Pcllau st . i l t t indon. 

Z u m  M e i n u i a n q  e i n e r  V l i i t t e r .  I n  P c t ' - » - .  
f - ' a r b  i n  d e r  N a t  h ?  / u m  F r e i t t t n  F r a u  
M a r i a  P i r i c  h ,  c j f l i o r e i i e  F r i e d l ,  W i t w e  
d l »  l . f i t e r l d l n  k r i n t f t i  . J n ü e t  P i r i c l i .  i m  

A l t e r  v o n  7 ( l  l . t l u e n .  \ ! l t  i h i  i h l  e i n e  
F r a u  d c i h i i i i ' i i M ( . i n i | r ' n ,  d e r  M u M e r s e i n  
h ö c h s t e r  S i n n  i r u l  I n h c i U  i l r o -  L e b e n s  
w a r .  A c h !  K i n d e r  l u i l  * i i e  z u r  W e l l  < | e -
b r a r l i t ,  u n d  s c h o n  i m  e r b t e n  W c i l k r i e c i  
i r u l U e  « l e  u m  i h r e  e i i ^ U i  ' h o r e n e n ,  i i n  
F e l d e  s t e h r r i d c n  S o h l t e  b . u i c i e n .  D i e  v i e ­
l e n  S (  h w i e r . q k " i U > n ,  v c  s i e  i i n i u h n e  
Z e i ' e i i  i i r u l  d i e  w r f  h r . i ' l i i d e ! i ,  m  i r i n  ( | f r i l -
i K i e n  S ( h i ( k s . i ' p  e i n e ;  n r o h e n  F . i m i l i e  
m i t  s i (  h  l > r i w  I l t e n ,  l u i i d i M i  s i e  i m m e r  c i u f -
r e r  h l  u n r l  b i t  ( i ,  , n  n i e  e i l n h m e n d " r ,  
h e l b « * f \ - e r r | e ' ' S i ' n e r  S u k i ^ '  l ü r  a n r l e r e ,  l ' n f j  
a u f  h  i n  d e n  l e t / ' e n  . I . i h i t  n  d i t  s i e  m i t  
l e b h a l l e r  Z u v e r s ' c h »  d a t i  ( l e s r i i e h e i i  d e s  
f | e f ( e i i  W t i  r f i q e n  K i i e q « » «  \ e r | n l q l R  u n d  
< i i e  m i t  d e r  I  h i e  d .  s  s i l b e i i u v i  \ t u l l o r -
k r e i i z e s  q e r a d e  i h r  e ' r u !  b e s u i u l e i e  
F r e u d e  s c h e n k t e n ,  ̂  b' - W d l u  t e  s i e  d i e s e  

T a p f e r k e t  t i e s  l l e r / e n s ,  ' f r i p f e r  e r t - i i q  
f i i e  V D T  a i i e m  r i i o  p d i w e i p  K i  i n k h e i f ,  d i e  
e i n  h a r t e s  ( ^ e s t h ' c k  f l e r  « t e t «  C ' . e s u n i j e n  
a r n  F n d n  i h r e «  i n i i h e n -  u n d  a i b e i t s r c i -
f  h c n  L e b e ; i <  r t ' i f r "  l i ' q t e ,  i : : i d  n n r h  i n  
S (  h m e r / c n  u n d  r i i b i l f i e n  r i i i l l  b ' s  z n n i  
l e | / l r n  A i e t r i z u f i  i h r  r j  i n / e s  l i e b e v i l i e s  
H e n k e n  i h r e n  s e c h s  i i l i e r l e h e n d e n  K i n ­
d e r n .  M i t  i h n e n  s t e h e n  a l l e ,  d i e  s i e  
k n n n t e n ,  v o l l  T r a u e r  n n  d e r  B a h r e  d i e -
« M »  w i r k l i c h e n  M e n s r h e n ,  l ' n d  v i e l e  f i n d  
e «  i n  d e r  S t n d t  n n d  I h r e r  t ? m q e b u n q  —  
w o  s i e  n e h o r e n  w u r d e  u n d  i h r  q n n z e «  
D n s e i n  v e r l e b t e  —  d i e  s i e  a i i < ;  q i i n z c m  
H i r z e n  s e h t e n  u n d  v e r e h r e n ,  

Todesfälle.  In Marl.niiq ist  der 4,Sjäh-
rlqe Lehrer Wladimir Kosrhenina aus 
Marl« Schnee verschieden. — In Seebo­
den ifit  der Oberpn«tmei«fer i R q^w. 
Kaufmann und Landwirt  Iran. '  Bothe qe-
storben. 

Tns Nfarbiirner ( ' .aukrankenhaus eln-
qehrri(ht.  Dis dieiidhritie Foitj larbi ' i leis-
t o c h l e r c h e n  . I n s e f i n c  Z n ' n l e r  a u s  R a d e l -
b e r r j  l ' i  ( I i ' i n i ' i i i d i '  R d s t  k i i n i  b e i m  S p u M  
m i t  d e r  l l i u i d  i n  d i e  F i i l l( M S c h n e : d m - i -
hc hine verlor einen,  und \ 'erlet/ lf» s  < h  
d r e i  F i n t p - r .  -  D e m  l ! 4 ) . i ! i r i r i e n  R  i u p o ' i e r  
A l e x a n d e r  S k e r i i i k  c i U s  l  e i t e r ^ b e r r i ,  C j i a -
z e i s t r d ß e  4 . 1 ,  l : e l  b c .  d < ^ r  A i b ^ ^ i t  e i n  
S t i i c k  F : s e n  a i i t  d e n  R t i c k e n ,  w o b f ^ i  e r  
h i (  h  R u f  k e n v e i  I e t 7 u : i r ; ( > n  z i r / o f i  —  B e i  
I . ö s c h d r b e- t c n  i n  e i n e m  l U n i - i c  h u p p e n  
7 o q  f i i f  h  r . r . i i H h v * u < v t c n  . i t n  R i i ' . k c n  d i e  
4 7 | a h r : f | e  A r l ) ' " t e i s q  i t t i ' i  l i i l h i n e  T i n d u e r  
a u s  F ' M s t r i t . ' ,  C i e m e i r i i i e  R a s t  z u .  

M a n d e  w e r j  v o n  I - v p l o ^ i v k o r i i e r n ,  ! n  
^lU'irn bf^i ( idiiis oii  r ' rauenthül li i t id der 
neun .lahie .dte S-h;iler M iximillan 
Pral einen Explosivkorper.  Statt  ihn un-

rin Pqn Eleontire Ambrnsrh sprach der 
Erzieher der Biindesftchulunqsburg 
Wurmberq, CJbersludienral Pf| .  Mildner 
über wellanschauFcho Haltunt] und Ziel-
setzunq. Der Redner legte den Beqiilf  
des deutschen Weltbilde« klar und fiihrte 
di« Verantwortunq vor Auqen, daß jeder 
deutsche Mensch sich klar zu entschei­
den habe, nach welchen Gesetzen er zu 
handeln und zu leben habe, nämlich 
nach dem Gesetzen seiner deutschen 
Art und Rasse Die sich im Laufe des 
Vftriaqes sleiqern<le Beqeislerunq des 
Redners übertruq sich avif die Zuhf>rer;n-
nen, die dankbar und aulgeschloseen 
diese Worle aufnahmen. 

Der Nachmittaq brachte fachliche An­
weisungen der Kreisfraii  für die Ein-
korhdktion, die für dio Lazarette durrh-
qeluhrt w^d, Hinweisunqcn auf die Ar­
beit  r!er Kinderqruppen wahrend des 
.Sommers und Richtlinien für die Betreu-
uny der im Einsatz stehenden Wehrmän­
ner.  Ferner betonte Pqn .Ambrosch, daß 
im Vordergrund der Arbeit  die Er,4m-
hun(|  und Beeinflussung rler Bevölkerung 
stunde, die immer wieder iiufgomuntert  
und in unserem Sm/ie aiifgektarl  werden 
rniisse,  um daa Geschehen unserer Tage 
/u verstehen uiui haltuu(|smäRir) vorbilrl-
!i(  h sein zu können Auch wurde auf­
merksam qemarhl,  dall  fl i" Frauen hin-
()ewiefien werden Sf)llen, bei Neuanfertl-
(jeii  von Kleidern das landschaltgebun-
(Iciie Trarbtenkleid zu wählen unrl das 
Amt Frauen auch in der II  nsicht bera­
tend und anregend tatiq «ein sfil l .  

Daraulhin sprach Pgn Wenk vom Amt 
Frauen Bunrlesführunq über die in der 
nächslen Zeit  dringlichen Fragen der 
Hilldienslarbeit .  Nach einer kleinen 
Pause folgte ein Referat über die Ifel-
derihaine und deren Schmückuiiq, d^as 
von Pqu Annemarie Putz vom Amt Kul-

kcinnen, lockerte die Arheitfi taqunq auf 
und leitete ul ei  /u einem Vortraq de<> 
Fuhrungsieiters Pg Treml, der einen 
Überblick über die derzeitige Lage gab 
Der Redner verstand es,  in klaren und 
uberzeugenden Worten den Amtfitrage­
rinnen die Gewißheit  zu gehen, dab 
Deutschland auf alle Falle s 'egen wird. 
Allgemeine Begeisterung dankte dem 
Redner für seine Auslührungen. 

Der Abend brachte nach dem gemein­
sam eingenommenen Essen einen Besuch 
des Lichtspieltheaterfi .  do/ hei den Frauen 
viel Freude auslöste,  da viele von ihnen 
nie oder sehr selten die Mfjglirhkeit  ha­
ben, eine Filmvorführung zu sehen. De/ 
Donnerfitaq-Vorniit tag brachte prakti­
sche Anweisungen, welche von Kamc^a-
din Orehovsky gehalten wurden, die da« 
Einslückeln von Trikolwäsche, das Neu-
besohlen von Strümpfen, die Selbslher-

stellunq von Sommerschuhen und noch 
viele andere praktische Ratschläge an 
Haiid von Be spielen zeigte.  Die Leiterin­
nen des Amteti  Flauen ndhmen dicfie 
Ausführungen mit großem Interesse ent­
gegen und äußerten den Wunsch, selbst 
cliese Dinge erlernen zu wollen und alle 
Ndhstuhenieitermnen dazu mitzunehmen. 
Die auslührliche Arbeitsbesprechung 
wird nun künftighin jeden Monat statt­
finden und alle wollen gerne daran teil­
nehmen und freuen sich heute schon auf 
das nächste Mal.  

Zum Abschluß sprach die Kreisfrauen-
amtsleiterin,  Pgn, Ambrosch noch einige 
eindringliche Worte an ihre Mitarbeite­
rinnen und betonte,  daß nur ein Ziel vor 
uns stünde, alles zu tun, um zu beweisen, 
daß der Kreis Marburg trotz der derzei­
tigen Schwierigkeiten unbeirrt  treu zu 
Führer und Reich steht.  A. P. 

Im Dienst für den Nächsten 
Vereidigung von DRK-Helferinneu — Feierstunde in Rann 

Im festlich ge-schmückten großen Ap­
pellsaal der Kreislühtung Rann des Stei-
rischen Heimatbuudes fand am 9. Juli  
1944 din Vereidigung der neuen Heller 
und Helferinnen vom Deutschen Roten 
Kreuz «latt .  Eingeleitet  wurde die Feier 
mit dem Adagio ciu% der II.  Vifdinsonate 
von Händel,  vorgetragen von der Kreit .-
nuisikschule Rann. Sprüche und Lieder 

damals im Verband der Wehrmannschaft 
und des Sonderstu.nies zum sciiweren 
Dienst unter Feindeinwirkung an und 
erfüllten ihn restlos,  

Die aufgezeigten Leistungen des DRK 
an allen Stellen wo es zu helfen galt ,  
gaben den würdigen Rahmen für die Eh­
rung der Gefallenen, die die Auslührun­
gen des DRK-Kreislührers abschlössen. 

Eine kurze Singstunde, tl ie zeiqte,  daß 
die Ortsfrauenamtsleiterij inen bereits 
eine bedchfliehe Anzahl Ivon Liedern 

Vor Vertretern der Wehrmacht,  dtjs 
Steirischen Heimutbundes, de« Staates 
und vor zahlreichen Gasten au« der Ran­
ner Bevölkerung konnte OFF. Dr. Lutz 
ein etolzes B Id geleisteter DRK-Arbeit  
entwerfen. Redner fiihrte unter anderem 
diis,  daß dio Aufgabe des DRK eine drei­
fache ist .  Hilfe der Wehrmacht,  Hilfe 
bei öffentlichen Notständen und Gesund­
heitspflege. Die ziffermäßige Darstellung 
gewährte ^en Anwesenden einen tiefge­
henden Einblick in die seit  Oktober 1941 
qeleistela Aufbauarbeit ,  Seit  dieser Zeit  
hat sich männliche und weibliche Bereit-

iir  der Buiidesluhrunq, qehaUon wurde. J  sfhnft in Hunderten von Fällen einsatzbe­
reit  unfl fahiq heraus g stell t .  Dieses gilt  
insbesonders beim Einfall  der 14. Banden-

der Helfer und Ht:lferinnen leiteten über > Das Lied vom guten Kameraden klang 
zur Ansprache des DRK-Kreisführers leise durch den Festsaal,  stehend ge-
DRK-Oberfeldlührer Dr. Hermann Lutz, dachten die Anwesenden der für De^Usch-

lands Größe und Freiheit  gefallenen 
Mtinrier und Frauen Dio Gedenkminute 
hildeto zugleich eine Mahnung der zur 
Vereidigung Angetretenen, ihren Schwur 
ebenso unverbrüchlich zu halten, wie es 
die Gefallenen getan halten OFF. Dr. 
Lutz nahm sodann die Vereidigung vor.  

'  Zwei neue Helfer und Helferinnen be­
rührten das gesenkte Fahnentuch als sinn-

1 bildliche Handlung für die zu Vereidi-
I genden. Das Lied »Hellig Vaterland« und 
, ein auf die Vereidigung bezughabender 

Sinnspruch beschoß diesen Feierakt.  Mit 
dem Gruß an den Führer und den Lie­
dern der Nation schloß diese eindrucks­
volle Feier.  Die neuvereldlglrn Helferiri-

1 nen rrhielfen d'e Brosche, Zur Vereidi­
gung angetreten waren 50 Helferinnen 

'  und 23 Helfer.  Division. Eine Anzahl von Helfern traten 

boiührt zu lassen und viT»n dem Fund 
Meldunri zu inaihrn, h-uilierte er an 
dcnsril ien herum. Es eilolqte nllsobald 
eine Explosion so daß der Junqe vofl 
Split tern getroffen wurde und eine Reihe 
Verletzungen, darunter eine sehr 
schwere am rechten Auqe erli t t .  Er 
mußte In die Augenklinik de« Gau-
krankenhaiisos nach Graz qebracht wer­
den. 

Totle*islrale für Ciewohnheltsverbre-
cher.  Vor dem Sonderqerlcht Graz hatte 
«ich der , '14jdhriqe Hilfsarbeiter Alois 
Stadler aus Wolfsberq, Kreis Leibnifz,  
wegen einer An/:ahl schwerer Dieb-
filcihie zu verantworten. Der Anqeklaqte 
ist  l inreits 24 Mal vorbestraft ,  darunter 
neunmal werjen Diebstahls.  Seine letzte 
Strafe von sieben Jahren Zuchthaus we-
fien Diebstahls erhielt  Alois Stadler im 
.lahie l ' )40 vf)m L.anflc(ericht Graz. Im 
Nfivember lM4. 'rfluh er aus einer Straf-
an^^1all  uiul b«'qinq bis zu seiner im April  
1^44 erlolfiten Veihaflunq sieben schwe­
le Di(>bstahle ii i  Graz, teils durch Ein­
bruch. In erster Linie erbeutete er wert­
volle Kleidung,ssti icke, Wasche und 
Schuhe im Mindesiwert vfin ;UM}0 RM. 
Alf>is Slaflter hat flurch rli t  s tete Rück-
tdlliqkeit  den Beweis erlirachl,  daß Frei­
heitsstrafen ibn nicht zu bessern vermti-
qen. D(!r Schutz der VfilkfiqememHchdft 
forderte daher strenqste Bc^lrafunq Das 
SoiuJerqericlit  Graz verurteilte Alois 
Stadler als qefahrlirhen Gewohiiheits-
verbiecher zum lode. 

Wer technisch iinqeulnnet Ist ,  kann 
die Fdhrericit ibnis verlieren. Nach einer 
jünqst erqanqenen Anordnung haben 
sich dio Fahrer der rolbewinkelten Nulz-
kraftfahrzeuge bis zum 31. Dezember 
1944 einer technischen Schulung und 
handwerklichen Ausbildunq durch das 
NSKK zu unterziehen. Das Ziel ist ,  daß 
die Fahrer selbst die Nulzkrnfffahrzeuqe 
nicht nur besonders sorgfaltiq warten, 
sondern auch kleine Reporaturen zur 
Entlastung der Werkstätten ausführen 
lernen. Den genauen Zeitpunkt der Mel­
dung im Einzelfalle bestimmt der fewei-
liqe Bevollmrichtiqte für den Nahver­
kehr im Benehmen rnif der ziiständiqen 
NSKK-Mo(orqruppe Neben dem K^nft-
fdhrzeuqfiih'er ist  der Krdfllahrzeuqhnl-
ter lür die Meldunq verantwortlich. Er-
qänzend hat der Reicbsverkehrsminister 
jeitzt  ' lolc|endes angeordnet:  Erweist sich 
ein Kraftfahrer bei der »echn'schen 
Schulung und handwerklirhen Ausbil-
diinq als völliq \ inqeeiqnet zum Führen 
eines Fahrzeuqes, so ist  ihm dio Fahr­
erlaubnis zu entziehen 

Gerechte Strafe 
Gefängnis für gewerhsmäfligen Ham­

sterer 

Der 2ljährige aus der IJnfersleierm.trk 
slammenflt!  Schusterqehilfe Johann Mo-
lei h hamsterte über das Wf)chrneride 
in der üiUersteieimark Lebensmittel ,  die 
er in CJraz qeqen Kleider und andere 
Gebrauchsgegenstände eintauschte.  Nach 

Zuvorkommende Behandlung in allen Aemtern 
Auf alle Fragen erschöpfende Antwort — Erspart den Volksgenossen den Weg 

von Zimmer zu Zimmer 
Der Ri'  i hsniii i  

r inem Lriall  f l ir  
• tnr rtcs Inncen h-it  in 
II if  !u |(  '"fl iHMeii Behör­

den tiul die NotweiHÜdkeit  e 'ner /uvor-
kornln( ' l l t i^•ll  Hcbiiiulli i iui der Volkstp'-
nossen h iK)cwii '<«! ' i i ,  r l if  alle I .asten (Ho­
hes Kr.cf |<^ \oil)i ldli(b tr.Hi.-n.  In diesem 
Liliiß hoilU CS. (Idß (1 (• V(M li t i i iu] nicht 
Sell)st/weck ist  si(> i- t  lür iI . ia ;  Volk dri,  
nicht t ias Volk.tur tl ie Vi-rwalti inq. Sie 
muß dabei,  | r  IcKiqci di 'r  Km""| <ldu»'i l  
unrl  j(> dl  kfiuier d.e auf j t 'dein Volks-
rjeni>nsen ii ih: i i ' tcii  I ( i ' i leii  werden, um 
so htarkfM I ^ mi bt -nimh i jcm Volk*;qe-
nossen bei fb i I l>erwinduiu|  stMner Sor­
gen und .Aul.-T'  11 / i i  helfen. 

H e 1 fi  r  ,  n  ( •  r  a t e  r ,  K <i m e r n d e n 
Der [-. i lriß ist  von besonderer qruiid-

salzlicher Bed<nitiin<i tur die CIcmeiniieu 
li i id Gerneiii ' l iv. ' i j i . imle, die als volks-
inul lebfiisiiaclwt:^ Inii . i i i /ni nicht nur 
der Kritik dei < r l lmtIii  hke t am ^lälk• 
hten rtus( |e«( ' l / t  hmd, sondern aiit  h die 
Hauptlast  in d-T Dm; htulirunf) der M.d^-
nahmen ti .<aen, d.f  heute zutiefst  in flas 
leben des eiii-eiib/n \  oikfr.(ieiir)ssen ein-
ffieifen. f>ie ( icmeiiii 'cn und (iemeinde-
verbände sind, w der Kriet) in den ver-
cjangenen Jahien bewie*-r 'n hat,  in be-
sfinderern M.iße lielfi  r ,  Berater und Ka­
meraden des V(^lkhr|^^n^ls^en (fewoirlen. 
Sie haben (bis Leben zu ficsl . iHeti  nicht 
nach Formular und St In ni i .  sondern 
i 'ach den Bedürlnissen de% Lebens 
selbst Darin lierd nu ht zii let/ t  im Krif 'f)  
die besond(>re B'deutumi der Sell;Htver-
waltunfi,  die duKh die veistan'lnisvolle 
und lebetulifie iipa-.fiuiK) an di«^ Be-
durlniss«» der Volk  ̂ fpineiiischal t «las 
CiesGtz ffen\ Vulkw(|enos^>n zur Wohltat 
statt  zur PIaqe machen k.irui und d.itnd 
einen weseritl icfien Beitiaq für die 
Stimmunri des Volkes zu leisten ver­
mag. Diü zuvorkoituueiide und vuibild-

l ' fhe Behandlunq des Volksgetu)6sen ist  
i>ei der riesenhallen .^Tbeitslast  qerade 
in den unteren Behtirrlen oft  besonders 
ituihcvfdl und zeitraubend. Sic ist  aber 
notwendif[ei denn |e.  

Längere Besprehun()en auch 
nach D 1 e  II s  t s  ( h l  u ß 

Der Erlaß des Reichsininisters des In-
nein (ireil t  zwei Punkte lur den Umgang 
mit dem Volk^genofisen besonders her­
aus Einer freundlichen B tte zum Er-
sclieinen auf einer Dienststelle wird je-
dei Volks(ienose willig folgen. Erscheint 
er ohne Eiitschuldi( |unq nicht,  so wird 
enio Atillorderunq in weniqei verbind­
licher Form für die Zukunft ®der freund­
lichen Einladunq umso eher zum Erlolg 
verhellen, je qeschickter der zunächst 
nicht erschienene Volksqenosse von der 
Nut wendi((keit  unterschiedlicher Be-
h.iiulluiiqslot men ii lunzeugl wiid. Der 
(-M (hupfenden Aussprache und der 
Kialt  der Uberzeugunc) 5ind bt 'sondeie 
•Aulmeiksamkeit  zu schenken. Sie neh­
men zuweilen viel Zeit  in ,^nspiuch. Es 
wirft  d("shiilb manchmal zweckmtißig, ja 
notwendiq sein, enien Volksgenossen, 
der ein (jroßeies,  nicht so schnell  zu 
klärendes Anlieqen hat,  zu e ner Be-
sprechunii  auf eine Zeil  nach üjjl ichem 
D.enslschluß zu bitten. Das mag fluf den 
ersten Blick belastend erscheinen. Im 
Ergebnis wird eine solche Aussprache 
für alle Hete luiten nur Vorteile mit sich 
biiiKien. Sie (fibt dem Rat- und Hilfesu-
fhentlen Cielecienheil ,  seine Sorgen in 
Ruhe zu schildern und verschaff! ihm 
schon d idurc h Erlei« hterung Der belei-
I t l teii  Dirmslkraff vermittelt  sie den um-
fflssenden Uberbli(  k i iber die Resonder-
heit  des Einzrll , i lU's,  der die Wahl der 
richtigen I l i l l tsnnllel  in jeder Weise er-
luichkrt 

»LI n z u s  { ä n d i g k e i I s  h fl  1 b e r« 
d b g e s c h a I f t  

In diesem Zusammenhang, so beme' 'kt  
vDie nationalsozialistische (»emeinde'; ,  
ist  auch der Hinweis wichtig,  daß dem 
Volksgenossen die Wege zu etwa be-
tell iqlen anderen Stellen durch vorbe­
reitende lernmündliche B(>sprechunqen 
erleichtert  oder gar aligenommen wer­
den sollen. Wenn auch der (Jrundsatz 
der Einheit  der VerwaUiuui in der un­
teren .Stil le heute durch eine weltge­
hende .\ idspl t terung in der Verwaltung 
durchbrochen isl .  st)  ist  doch die Kreis-
und Gemeindeverwaltuiui in den Augen 
der Bevölkerung die lür alle Verwnl-
tungslragen zuständige Stelle.  Diesem 
Umstand muß in den Kreis- und Ge­
meindeverwaltungen Rechnung getragen 
werden. Ein Volkscjenosse darf nicht 
»unzustäiuligskeitshalbci« schlechthin 
abgewiesen werden, sondern er darf von 
der Verwalturu) erwarten, daß sie ihm 
den richtigen Wetj zur raschen Erledl-
giinci seine« Anl eciens zeigt.  Der ein­
zelne Volksgenosse dail  dabei nii  ht  
eh»>r an iMue andere Dienststelle ge­
schickt weiden, bevor nicht feststeht,  
daß diese andere Dienststelle auch wirk­
lich lür ihn und für seine Sathe zust in-
d g ist .  

Schließlich weist  der Erlaß daratif  hin,  
daß der Volksgenosse, den man aufge-
schlf)ssen, freundlich und hilfsbereit  
empfängt auch dafür Verständnis ha­
ben wird, daß nicht alle «eine Wünsche 
erli i l l t  werden können • Diese Art dei 
Umgancjes im lerinnündlichen wi<? im 
schrlfll icheu Verkehr wird bei gewis­
senhafter Pflege alle Volksgenossen da­
von überzeugen, daß jeder Angehörige 
des öffentlichen Dionste;^ ihr bester Ka* 
nieiad sein will .  

seinen eigenen Angaben hat er minde­
stens 10 kg Fett ,  5 kg Butter,  5 kg Selch-
fieisch, 1.5 kg Mehl,  15 kg Sterzmehl und 
10 kg Bohnen im Tauschhandel weiter­
gegeben. Der Angeklagte wurde seiner­
zeit  vom Landgericht Graz mit Rücksicht 
auf seine Unbescholtenheit  und den Um­
stand, daß er einen Teil  seiner Kleider 
durch Diebstahl verloren hat,  lediglich 
zu einer Gefangsslrafe von 2"! Monaten 
sowie einer Geldstrafe von 300 RM ver­
urteilt .  

über Berufung des Staatsanwalt hat 
das Oberlandesgericht Graz unter Belas­
sung der Geldstrafe die Freiheitsstrafe 
nunmehr auf l ' /s  Jahre Gefängnis er­
höht.  Es hat sich herausgestellt ,  daß der 
Angeklagte ein besonders raffinierter 
und berufsmäßiger Schleichhändler isl .  
Als erschwerend wurden die Wiederho­
lung und die große Menge der bezugs-
beschränkfen Waren angenommen. Da 
der Anqeklaqte über die Bestimmungen 
der Krieciswirlschallsverordnungen un­
terrichtet sein mußte und sich auch nicht 
durch die in der Presse wiederholt  er­
folgte Veröllentlichung über die strenge 
Bestrafung von Schieichhändlern von 
seinem l 'reiben abhalten ließ, konnte er 
als gewerbsmäßiger Hamsterer,  während 
die AligemeinheiW in vorbiUllicher IKil-
lung ihre Pllicht erfüllt ,  keinen Anspruch 
aul milde Behandlung erheben. 

Sport und / unit^n 

Eisenbahner am Sportplatz 
Die Dienststellenwettkämpfe 1U44 

Die Deutsche Reichsbahn veranstaltet  
im Jahre 1944, so wie im Vorjahre, 
Oienstslellen-Sportwettkämpfe in allen 
Direktionsbezirken Daran nehmen nicht 
nur alle Reichsbahnsportler,  londern 
alla Gefolgschaftsmiiglieder der Deut­
schen Reichsbahn teil .  Die vorjährigen 
Wettkämpfo haben zu einem sehr gro­
ßen Erfolg geführt,  obwohl die Eisen­
bahner,  insbescmdere der Betriebscijenst 
dienstlich außergewöhnlich beanspruchl 
sind. Wenn auch das Jahr 1914 noch 
größere Anforderungen an die Leistungs­
fähigkeit  der Eisenbahner stell t  und die 
Gefolgschaftsmiiglieder dienstlich noch 
mehr beansprucht sind, so werden trotz 
oder,  gerade deshalb auch heunr die 
Dienststellenwettkäinpfe du rchgcführt 
werden, da der Sport und die Leibes 
Übungen für die körperlicho Ertüchti­
gung und Erhaltung der Lebenskraft  von 
besonderer Bedeutung sind. 

In der Untersteiermark treten nunmehr 
die Eisenbahner zum zweiten Male zu 
den Weltkämpfen an Dia Abteilung 
Reichsbahn In der Sportgemeinschaft des 
Steirischen Heimatbundes in Marburg 
hat für die Dienststellen der Reichsbahn 
in der Untersleiei  die Dienststellenwett­
kämpfe vorzubereiten und durchzufüh­
ren. Dio Weltkämpfe werden am 23. Juli  
1944 um 10 Uhr vormittag am Reichs-
bahnsportpLülz an der Triesterstraßo mit 
einer kurzen Feier eröffnet m'f anschlin 
ßenden sportlichen Veranstciltungm. Die 
Wettkämpfe werden bis Ende September 
1944 ausgelraqen. 

Elfi  werden folgende Wettkämpfe durch­
geführt;  

a) für Männer: Hnndgranafen/iolwurf,  
Hanclgranatenweitwurf,  Weitsprung, 75-
m-Lauf.  

b |  Frauen: Schlagballzielwurf.  Srhlaq-
ballweitwurf,  Weilsprung, 7.5-m-Lauf.  

CilU in Triiail 
Am Sonntag kommt es in Trifail  zu 

einem freundschaftlichen Kräftemossen 
zweier kombinierter Mannschaften der 
BSG Westen Cilli  und BSG Trifail .  Für 
das Spiel,  das um 13 Uhr auf dem Sport­
platz der BSG Trifail  eröffnel wird, 
macht sich lebhaftes Interesse in den 
unlersteirischen Sportkreisen bemerkbar.  

•  
Abteilung »Rapid« Marburg. Das für 

Sonntag in Kapfenberg angesetzte Spiel 
entfällt .  Die Leitung. 

Einen neuen WeUrekord Im Gehen 
stnllte der Schwede Verner Hardmo in 
Malmö über zwei Meilen (3218 m) mit 
13:00 Min auf.  Auch der alte Rekord 
gehörte ihm mit 13:00,8, Die 1500 m-Zwi-
flchenzeit  betrug 5252,8. 

Gntgeltticbr Mitteilungen: 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Dauer: Von Samstag mittag 12 Uhr 

bis  Montag früh 8 Uhr.  Diensthabende 
Arzt«! Med Rat Dr Galle,  Tegetthoff-
Straße 11, (Tel.  28-20) für das rechte 
Drau\ifer,  Dr. Stanislaus Kersche, Bad-
gasse 4, (Tel.  20-34) für das linke Drau-
ufer.  Für Zohnkranke: Dentistin Karbeutz-
Schutta,  Herröiigusse 40 Diensldauer; 
Samstag von 14--16 Uhr, Sonntag von 
von fi—10 Uhr. Diensthabende Apotheke: 
Mag. pharm. Albanesche, Il indenburtj-
gasse 18. 

Cill i  
Dauer: Samstag mittag bis Montag friih 
8 Uhr. Diensthabender Arzt:  Dr. Wcitzke 
Emil,  Cill i ,  Sachsenfelderstr .  31. Dienst-
hahendfi Apolheke: Adler-Apulheke, 
Cilli ,  Marktplatz 1. 

Es wird verdunkelt: 
Von 21.30 bis 4 30 Uhr 

Opernschluss in Graz 
»Die Götterdämmerung«, der grandiose 

Schluß von Richard Wagners gewalti­
ger Tetralogie,  mag als Tnszenterungs-
problom Anreiz qenuq qcboten haben, 
daß Intendant Dr Meyer sich sozusa-
cjrn in letzter Stunde entschloß, sie für 
sfiinrn Abschiedsabend als Intendant und 
Spiellfi ler zu wählen. 

Eine Neuinszonierunf) freil ich war es 
nur bedinqt,  insolerne als qewisse sze­
nische Details zu einer neuen Form zu-
sammrnqcöchlossen wurden Die Grund-
laqp des Rinqes in seiner szenischen Ge­
stalt  jedoch, jene Felsslufenanltige, die 
durch alle vier Abende durchlebend 
Verwendung findet,  einer neueren Tra­
dition folqend als Ausdruck des kosmi­
schen Bildes,  qab auch für die »Götter-
dämmerunq« das wolilbekannto Funda­
ment,  auf dem die Szenenführung in 
würdiger Form Gestalt  qewann. H'er 
ließ Dr Meyer die klune AMicht deut­
lich werden, durch möglichste Verelnfa-
chunn und durch das Unterscheiden von 
Visionärem und Realem mit dem Kunst­
mittel  des transparentr>n Schleiervorhan-
qes die Weltrn anzudeuten, die gerade 
der "Göfterdämmerunq« dos Überge­
wicht vor den anderen RInq-Teilen ver­
leihen Nicht verändert werden konnten 
ietzt  im Krieqe die lännsl veralteten 
Kosfürne, vor allem die Sieqfrieds und 
der Mannen Gunthers.  HInqeqen schien 
da qut gelöst die Szene mit den Rhein-
törhtern und die Traumerscheinung Al-
berichs.  

Arn Pult  waltete Romanus Hubertus 
mit klarer Disposition und merklichst 
musikanlischem Einleben in die Runen-
sprnrhe der Partitur ü« qlilzerte und 
funkelte olt  zauberhaft auf und auch die 
mvlhisch-mystlschen Gewalten fanrlen 
ebepst) lebendig-deutlichen Ausdruck, 
daß eine durchaus qeschloiwene musik-
dramatische Linie de« Riesenwerkes vor 
der Seele des Hörera stand. 

Han«? Hamann hatte dem Bühnenbild 
möglichste Sorafalt  anqedeihen lassen 
und boispielswcise der Gibichungcnhalla 

schicksalskflndende Gestalt  Terllehen: 
ernste Größe wehte spürbar durch den 
Raum Aus den Chftren der Gibichunqen 
hatte Tlans Haas woHldlRzipllnierle 
Slimmqewull qehobcn. 

Als Gast des Abends konnten wir 
Berta Oberholzer .von der Oper der 
Stadt Wien in der Partie der Brunh'lde 
beqrüßen, die ihrer Wolanstochter schö­
nes stimmliches Maß und die adeliqe 
Gebärde eines gepflegten Waqnerstik^s 
gab Prächtiges Profil  von allem zeigten 
cler Racheschwur und die KIaqe an der 
Bahre Sieqfrieds Josef Janko, der in 
Graz den Sieqfried zum erstenmale saiii  
war ein blutvoller Recke von unermüti 
l icher Stimmkraft,  ja,  der Künstler qe 
wann mit dem fortschreitenden Abend 
immer mehr nn Wärme im Vortrag, so-
daß zuletzt eine wahre Glanzleistung zu 
verzeichnen war.  der wir gerne den 
Preis des Abends zuerkennen. Eine 
Gutrune von lichtverklärter Poesie wo* 
Maria von Bartschj ein dem Leben und 
seinen Wechscilällen qän/lich ausqelie-
ferter Gunther fand durch Walter Kö­
nig überzeuqende Gestalt ,  Den Hdqen 
formt auch diesmal Alfred Schütz mit 
seines Basses Grundgewalt zum rächen­
den Arm der Ehre seines Herrn. Ein Al-
berlch von prfignanter Wortdeutllchkeit  
und starker visionärer Kraft  war hier­
her! Thöny Die Nornen (Borgo, Reinin­
ger Zachardowal und die Rhein'öchter 
fRiischowBkv, Pirschl Muser) bewältig­
ten ihre Aufgaben unter Entfalti inn ei-
ne«! immer wieder berürkenden Stim-
menklanges. Als Wnltraute hat sirh 
Hußf""dem Frau Bargo noch besonders 
bewährt.  

Am Schluß qab e^ Reifall  und Blumen 
in Menne und eine Ansprache des schei­
denden Intendanten, der seine srhwie-
rioe Aufgabe in den verllossenen Krieqs-
lahren in Grcz mit einem »Trotzrtem« 
charakterisierte und den Grazern Dank 
sagte,  für den Anteil ,  den sie an seiner 
Arbeit  in den fünf Jahren seine'  b 'osi-
gen Tatifjkeit  oenommen 

Kurt Il l ldebrdud Malzak 



MARBURGER ZEITUNO 
Samstag/Sonntag, 23^3. Juli 1044 * Nr. 204/pO«) * Seite 5 
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Der Führer an das deutsche Volk 
Unerbittliche Maßnahmen gc^en gevässenlose Verräter 

dnb Führerhauptquartier,  21. Juli  194 
Der Führer hielt  heute nacht im 

Deutschen Rundfunk folgende Anspra­
che an das deutsche Volk: 

Deutsche Volksigenosscn und Volk«-
genossinnent 

Ich weiß nicht,  zum wievielten Male 
nunmehr ein Attentat auf mich ge- 1 
plant und zur Ausfuhrung gekommon |  
ist.  Wenn Ich heute zu Ihnen spreche, j 
dann geschieht ee aber besonders aus i 
zwei Gründen; 

1. damit Sie meine Stimme hören und t 
wissen, daß ich selbst unverletzt ' ind 
gesund binj 

2. damit Sie aber mich das Nähere 
erfahren über ein Verbrechen, das in 
der deutschen Geschichte seinesgleichen 
sucht.  

Eine ganz kleine Clique ehrqrlziqer,  
gewissenloser und zugleich verbrerhori-
scher.  dummer Offiziere hat ein Kom­
plott  geschmiodct.  um mich zu beseiti­
gen und zugleich mit mir den Stab der 
deutflcheti  Wehrmachtführung au-tzu-
rotten. 

Die Bombe, dl« von dem Oberst Graf 
von Stauffpnberg gelrgt wurde, krepier­
te zwei Meter von meiner rechten Seile,  
Sie hat eine Reihe mir teurer Mitarbei­
ter sehr schwer verletzt ,  einer ist  ge­
storben Ich selbst bin völlig unverletzt |  
bis auf ganz kleine Haulabschürfungen, |  
Prellungen oder Verbrennungen. Ich : 
fasse das als eine Bestätigung des ! 
Auftrages der Vorsehung auf.  me-in le- i 
bensziel weiter zu verfolgen, so wie ich j 
es bisher getan habe. Denn ich darf e» j 
vor der ganzen Nation feierlich ge­
stehen, daß ich seit  dem Tage, an ! 
dem ich in d!e WilhelmstraHo einzog, 
mir einen einzigen Gedanken hatte,  
nach bestem Wissen und Gewissen mei­
ne Pflicht zu erfüllen, und daß Ich, seit  
mir klar wurde, daß der Krieg ein un­
ausbleiblicher war und nicht mehr auf­
geschoben werden konnte,  eigentlUh 
nur Sorge und Arbeit  kannte und in «ahl­
losen Tagen und dtirchwachten Näctiten 
nur für mein Volk lebfe.  

Es hat «ich In einer Stunde, in der die 
deulschen Armeen in scIiwerBtem Ringen 
stehen, ähnlich wie in Italien nun auch 
in Doutschlond eine ganz kleine Gruppe 
gefunden, tl le nun glaubte,  wie im Jobre 
inifl  den Dolchstoß In den Rücken füh­
ren zu können. Sie hat «ich diesmal 
aber schwer getäuscht.  

Die Behauptung dieser Usurpatoren, 
daß ich nicht mehr lebe, wird jetzt  in 
diesem Augenblick widerlegt,  da ich au 
Euch, meine lieben Volksgenossen, spre­
che. Der Kreis,  den diese Usurpatoren 
darstellen, ist  ein denkbar kleiner.  Er hat 
' j i i t  der deutschen Wehrmacht und vor 
i ' lein auch mit dem deutschen t ieer 

"ff hts zu tun. Efi l«t  ein gan^ kle,ner 
Klüngel vefbrecherischer Elernoiite,  die 
jetzt  unbarniheizig düsgerot»e|  werden. 

Ich befehle daher in diesem Augen­
blick: 

1. Daß keine Zivilstelle irgendeinen 
Befehl entgegenzunehmen hat von einer 
Dienststelle,  die sich diese Usurp^itoren 
anmaßen. 

2. Daß keine Militärstelle,  kein Fiih-
rer einer Truppe, kein Soldat irgendeinem 
Befehl dieser Usurpatoren zu gehorchen 
hat,  (laß im Gegenteil  jeder verpflichtet 
ist ,  den l 'bermittler oder den Gebor 
eines solchen Befehls entweder sofort  zu 
verhaften oder bei Widerstand augen­
blicklich niederzumachen. 

Ich habe, um enrlgültig Ordnung zu 
schaffen, zum Beft hlshaber der Heimat-
heer« den Reichsininister Himmler er­
nannt.  Ich habe in den Generalstab Ge-
neralol)er9t Giiderian berufen, um den 
«lurch KranUhf'i l  zu-- Zeit  ausgelallenen 
Generalstabschef zu ersetzen und einen 
zweiten bewährten Führer der Ostfront 
zu seinem Gehlifen bestimmt. 

In allen anderen Dienststellen des 
Reiches ändert sich nichts,  

Ich bin der UberzrMigung, daß wir mit 
dem Austreten diener ganz kleinen Ver­
räter- und Verschwörerclique nun enrl-

l ieh aber auch im Rücken der Heimat die 
Atmosphäre schaffen d;e die Kampier 
der Front brauchen. Denn es ist  urimtiy-
iich, daß vorn Hunderttausoncle und Mil­
l ionen braver Männty ihr Letztes herge­
ben, während zu Hause ein ganz kleiner 
Klüngel ehrgeiziger,  erbärmlicher Krea­
turen diese Haltung dauernd zu hinter­
treiben versucht.  Diesmal wird nun so 
abgerechnet,  wie wir das als National­
sozialisten gewöhnt sind. 

Ich bin überzeugt,  daß jeder anständige 
Offizier,  jeder tapfere Soldat in dieRcr 
Stunden das begreifen wird. 

Welches Schicksal Deutschland ge­
troffen hätte,  wenn der Anschlag heute \ 
gelungen sein würde, das veimögen die 
wenigsten sich vielleicht auszudenken 
Ich »elbor danke der Vorsehung und 
meinem Schöpfer nicht deshalb, daß er 
mich erhalten hat — mein Leben ist  nur 
Sorge und ist  nur Arbelt  für mein Volk 
— sondern Ich danke ihm nur deshalb, 
daß er mli die Möglichkeit  gab, diese 
Sorge weltertmgen zu dürfen und In 

meiner Arbeit  weiter fortzufahren, so gut 
ich das vor meinem Gewissen verant­
worten kann 

Es hat jeder Deutsche, ganz gleich, 
wer er sein mag, die Pflicht,  diesen 
Elementen rücksichtslos entgegenzu 
trrten, s 'e entweder sofort  zu verhaften 
oder,  wenn sie irgendwie Widerstand 
leisten sollten, ohneweiters niederzu­
machen D.e Befehle an sämtliche Trup­
pen sind ergangen. Sie werden blind 
ausgeführt entsprechend dem Gehorsam, 
den das deutsche Heer kennt.  

Ich darf besonders Sie,  meine alten 
Kampfgefäh ten noch einmal freudig 
begrüßen, daß es mir wieder vergönnt 
war,  einem Schicksal zu entgehen, das 
nicht für mich Schreckliches in sicli  
barg, sondern das den Schrecken für 
das deuische Volk gebracht hätte.  

Ich erseh« daraus auch einen Finger­
zeig der Vorsehung, daß ich mein 
Werk weiter fortführen muß und daher 
wellet fortführen werde. 

oder auch der Privatmann, muß genaue­
stens überprüfen, ob die jeweilige Sen­
dung auch tür das Transportwesen wirt­
schaftlich i«t oder ob nicht kürzere 
Wege gewählt werden könnttn.  Dies gilt  
nicht zuletzt auch für die Deckung von 
Fliegi rschaden, die zur Ei leichterung 
weniger einengende Vorschriften haben, 
bei denen aber um so stärker an die 
Eigenverantwortlichkeil  der Betroffenen 
dah ngehend erinnert werden muß, daß 
sie die Verkehrsträger nicht stärker in 
An«pruch nehmen, als unbedingt «ein ! 
muß. Wer Möbel z,  B, aus größeren Ent- '  
fernungen bezieht,  ale dies notwendig 
ist ,  handelt  nicht im Einklang mit dieser 
Verpflichtung. Ebenso ist  es wichtig,  , 
möglichst die sti l len Zeiten auszunutzen, 
um so den weniger wichtigen Verkehra-
bedarf nicht zu einer Hemmung de» vor­
dringlichen Bedarf« werden ZU laeeon, 

Auch die Frage des Leichentranspor­
tes gehört in diesen Zusammenhang. Es '  

'  ist  sehr versländlich, daß die Verwand-, '  
.  ten einen außerhalb seine« Heimatorte«^! 
, verstorbenen Familienangehörigen, ins- • 
i  besondere wenn es sich um Evakuierte 

handelt ,  in die Heimatstadt zurückbrin­
gen möchten. Hierfür den Bahntransport 
in Anspruch zu nehmen, Ist aber — bei 
aller Pietät gegenüber dem Versorbenen 
— zurzeit kaum noch lu vertreten, da 

Rücksichtslos durchgreifen! 
Anordnungen des Reichftmarschalls Hermann Göring 

dnb Führerhauptqnnrtler,  21, Juli  
Der Relchsmnrschall  r ichtete folgende 

Ansprache an die Luftwaffe: 

Kameraden der Luftwaffel 
Ein unvorstellbarer gemeiner Mord-

Kurlerflüge. gleichgültig mit welchen Ma­
schinen, dürfen nur mit meiner Erlaubnis 
oder seiner Erlaubnis durchgeführt wer­
den. 

Offiziere und Soldaten gleich welchen 
Ratigca, ebenso Zivilpersonen, die für 

nach den einechlagigen Voie'hnften der 
Sarg in einem gedeckten Vvcigg . /n,  die 
in jeder Jahreszeit  besondprs knapp 
sind, als Alleingut reisen muß und der 
Waggon nachträglich desinfizi .  rt  wf den 
muß Ein solcher Waggon fallt  also für 
jeden anderen Transport ein'* ei4i '-bliche 
Zeit  aus Jede Beisetzung sollte de«b«ll .  
heute möglichst ausnahmnlos «m ster-
beort stattfinden, wobej d" tt^rr 
Uberführung in rlen Hoimatort möglich 
bleibt.  Jetzt  während d^s K-ip' ifs auf 
die Überführung zu ver/ifht"n diirfte 
den Angehörigen um so loirh'e '  fri l lr-
wenn sie daran denken, wie vii  ln f i ied 
höfa In den bombiirdiertrn Stii i lM^n vnr 
den feindlichen Bornben ger<idezu um 
gepflügt worden ^ind. 

Zum Schluß sei darturf hingewirr,pn 
daß sich für zahlreirhe Rptr che nnrl 
die Möglichkeit  eines zus U/Ii 'hon Bei 
träges zur Leistimgs'^ieigprung H V^r 
kehrs bietet, indem sio sich in die Au"! 
besserung der Verkehrsrnittel  ein' :  hH' 
ten. Handwerksbetriebe, bei rlr r rn / .  R 
die Voraufisetzunf|en zur li insrhiiHiintü• 
in die Erneuerung vtm W<Kir| '>t 'S ' -oko 
motiven usw gegrben sind, w "id.  n sirb 
zweckmäßig an die näclif!" '»ei '  h^;!) hr 
Werkstatten-Dirrktion Dio (».tl i i lmn 
Dienststellen der Reich?!).ihn sind bei 
der Vermittlung gerne behilfl ich. PI 

Führereigenschaften der Frau 

aiijchlag wurde am Donnerstag von diese Veibrecher auftreten und sich Euch 
einem Obersten Graf Stauffenberg im nähern, um Euch für Ihr erbärmliches 
Auftrag einer erbärmlichen Clique von , Vorhaben zu überreden, sind sofort  fest-
ehemaligen Generalen, die wegen ihrer . zunehmen und zu.erschießen. 
ebenso feigen wie schlechten Führung Wo Ihr selbst zur Auerottung dieser 
davongejagt werden mufften, gegen un- Verräter eingesetzt werdet,  habt ihr 
seren Führer durchgeführt.  Det Führer rürksichtslns "durchzugreifen. Dos sind 
wurde durch die nllrrtächllgH Vorsehung dieselben Jämmerlinge, die die Front zu 
wie durch ein Wunder gerettet ,  |  verraten und zu sabotieren versuchten 

Diese Verbrecher versuchen jetzt als i Offiziere,  die sich an diesen Vorb'e-
Usurpatoren durch falsche ncfohln Ver- |  eben beteiluien, stellen s ch außerhalb 
wirrung in die Truppen zu bringen Ich ih^es Volkes, außerhalb dsr Wehrmacht,  
befohle daher: Im Reich führt in meinem auße^hilb jeder soldatischen Ehre, außer-
Auftrng Generaloberst Stumpf als Ober- halb von Eid und Treue. Ihre Vernich­
befehlshaber der Luftflotte Reich alle tug wird uns neue Kraft  geben. Entgegen 
Vorbände der Luftwaffe Innerhalb des diesem Verrat setzt die Luftwaffe Ihre 
Reichsgebietes Nur meinen und seinen 
Befehlen ist  Folge zu leisten. 

Der Relchsfiihror-^f Hlmmlei Ist  von 
allen Dienststellen der Luftwaffe auf An­
forderung talkräfflgil  zu unterstützen. 

verschworene Treue und heiße Liebe 
zum Führer und ihren rückhaltlosen Ein­
satz für den Sieg Es lebe unser Führer,  
den der allmi^chtlge Gott heute so sicht­
bar segnetet 

Handlan^^er unserer Feinde 
Ansprache des Oberbefehlshabers der Knegsmarinc 

dnb Führerhauptquartier,  21. Juli  

Der Oberbfiehlshaber der Kriegsma­
rine, Grolladmital Dunitz,  hielt  folgende 
Ansprache an die Kriegsmarine; 

Männer der 'Kriegsmarine! Heiliger 
Zorn und niaßlnse Wut erFüllt  uns üiier 
i lon verbrerherisf hen Anschlag, der un­
serem (lei 'eb'en Führer rias Lehen kosten j 
soll te.  Die Vorsehung hat es .anders gc-I 
wollt ,  sio bot drn Führer l icsrh'rmt und '  
beschützt und damit unser deutsches ' 
Vaterland in seinem Schicksalskainpf '  
nicht verlassen 

Eine wahnsinnige kleine Genernls-
clique, die mit unserem tapferen Iloer 
nichts gemein hat.  hat In feiger Treulo­
sigkeit  diesen Mord angezellelt ,  gemoln-
sten Verrat an dem Führ(4r und dem 
deutschen Volke begehend. Denn diese 
Schurken sind nur die Handlangei un­
serer Feinde, denen sie in chariik 'er-
loser,  feiger und falscher Klugheit  
dienen. 

In Wirklichkeit  Ist  ihre Dummheit 
grenzenlos Sie glauben durch die Besei­
tigung dos Fühlers uns von unserem har-

4 

Wifi das Deutsche Nachrichtenbüro 
erfährt,  ist  das Koniplolt  det verbie 
cheriBt hen Olfizieraclique völlig zus.  m-
mengobrochen Die Räilelp.führei haoen 
sich nach dem ScheilG'n Ihres Ansr.hla-
ges zum Feil  selbst entleibt,  zum Teil  
wurden sie von Bataillonen des Heeies 

ten aber unabänderlichen Schicksals-
kampf befreien zu können und si^hen in 
ihrer verblendeten angstvollen Borniert­
heit  nicht,  daß ihre verbrecherische Tat 
uns in entsetzlicln s  Chans führen und 
uns wehrlos unseren Feinden ausliefern 
würde. Ausiotlung unsere«» Volkes, Ver­
sklavung unserer Männer,  Himger und 
rnmonloses Elend würden die Fo't je sein. 
Eine unsagbare Unglückszeit  würde un­
ser Volk erleben, unendlich viel grausa­
mer und schwerer als auch die härteste 
Zell  sein kann, die uns unser jetziger 
Kampf 7u bringen vermag. 

V/ir werden diesen Veirätern das 
Handwerk legen Die Kriegsmarine steht 
getreu ihrem Eid in bewährter Treue zum 
Führer,  bedlngiingrilns in ihrer Einsal-»-
und Kampfbereitschaft Sie nimmt nur 
von mir,  dem Oberbefelilsbaber der 
Kriegsmarine, und ihren eigenen militä-
risfhen Fi ' ihrern Befehle entgegen um 
jede Irreführung durch gefülscb'e Wci-
sunnen itnmöglich zu machen Sie wird 
rücksichtslos jerlen vernichten, der sich 
als Verrä'er entpuppt.  

Es lebe unser Führer Adolf Hitler! 

füsiliert .  Unter den Erschossenen befin­
det sich auch der Attentäter Oberst 
Graf von Slauftenberg. Zu Zwischen­
fällen ist  es nirgends gekommen. Die 
übrigen durch ihr Verhalten an dem 
Verbreihen Schuldigen werden zur Ver­
antwortung gezogen werden. 

Der Krieg hat auf manchem Gebiet 
eine Entwicklung geschaffen oder ge-
lördert ,  die man in Friedenszelten nicht 
für möglich gehalten hat.  Ein Uber>:eu-
geiides Beispiel hierfür bietet die deut­
sche Frau in der Rüstungswirlsch'i l t ,  
Nicht nur,  daß sie schlechthin Mannesar-
beit  leistet ,  nein, darüber hinaus hat sie 
li ier Viellach Fühiereigenschnften eiit-
wickelt ,  die Bewundeiung auslösen. 

Die schon in Friedonszeiten geschaf-
I feno Einrichtung der VVerkfrauengruppen 

stell to eine Ausieso auf Grund bewiese­
ner vorbildlicher Herufsleistung dar.  Ob­
wohl das Arbeilsgebie; vornehmlich In 
sozialer Betreuung der weiblichen Ge­
schäft lag, hat sich im Kriege gezeigt,  daß 
diese Gruppen e n ausgezeichnetes Men-
schenniaterlal  mit Füh uiigseigenschaf-
ten auch im ßeruisleben besaßen. Als es 
darum ging, Fraui narbeit  in den Betrie-
i)en ein/.uiühren, waren es Mitglieder 

• dieser Gruppen d e als ersla auf Grund 
einer besonderen Ausbildung die Plätze 
von Männern ausfüllen konnten, Sie er­
probten durch eigene Tätigkeit ,  ob und 
welche Änderungen am Arbeitsplatz,  am 
Werkzeug oder Im Arbeltsablauf erfor­
derlich waien, um die Arbeit  und Lei­
stung der einzusetzenden weiblichen Ge-
folgschaftsmitglieclor,  Frauenkräften und 
Frauenkönnnri eni ' iprechend, zu gestal­
ten. Aus ihren Re hen kamen sodann 
überzeugende, weil  aus eigener Erfah­

rung sprechende Anlernerinnen, dif* Vei 
trauen fanden, da sie di(- Crk'  nniri;? 
brachten daß sie ja auch als iTiiucn die 
Arbelt  geschafft  hatten. 

Es ist  nun nicht weiter verwiindi , l if  h 
daß »o qualifizierte F-raiir  n (Uii h L g-
nung zu Unteriühreislelluntj  mit 
brachten und diese dann in hör 
Weise ausfüllten. .Sie h iben sich d tbei 
besonders zu bewahren, denn d e Frau 
ist  gegenüber Ihrer C.escIiU i h si if  nbs n 
die ihr vorgesetzt if . t ,  reiht knli  - ' i ,  «r, .  
wohl wns d:« beriifl i i  Ihj als ;U • h  dif 
persönliche Seito anlielangt 

Da einer Unterfiihierin aus der Werk-
frauengrupf)o auch dd H'-tn-uunq (Im 
weiblichen Ge. 'olrtschfif 'sinitg! '  in 
sozialer Hinsicht obliegt,  bat sC (iuirli  
einsicht«voI!o kamc!ra<ls( l i i i t l i ich'> ["• lul-
ii ing ihres Amtes Ge!e( |enhcit .  si 'b (15 
Vertrauen der W e r k t a g  grn Frau i> 7 ' i  
erwerben. Damit ist  dann die '  "irii iMi'  i^e 
für ehm leistungslördernde Zusimmcn-
arbeit  geschaffen. Sinn und Zwec k di r  
Werkfrauengrup [ ) G  sind d nn fvoicht.  
D i o  P r a x i s  h a t  g e z e i g t ,  d t d ^  d - i n  •  r -
freulichem Umfange der Fiil  ist  l i ier 
hat sich der Krieg als Lnbrin'M: rr  in 
gutem Sinno erwiesen, er l i i t  d 'e 
schlummernden Fiibre'eg<'riRrh, 'f | :n n 
der deutschen Frauens(hnft zur l . ' i  f i l -
tung gebracht zum ReF'en des dnu .;(  he:i  
Vaterlandes 

Aufbau im Grenzkreis CilÜ 
Kreisführer Dorfmeister sprach vor den Offizieren des Sl'^ndortc«! 

!  Seit  dem mit ungeheuren Jubel be-
'  grüßten Einmarsch der Pnnzerjäger im 

Mai 1941, die die Tradition des glorrei­
chen Cilller Haiisreglments Nr. B7 In der 
Sannstndt weiterführen, herrscht zwi­
schen den Offizieren dieses Wehrmachts­
teiles und der polit ischen Führung des 
Kreises Cilli  beste Kameradschaft.  Ver­
anstaltungen werden gegenseitig besucht,  
persönliche Beziehungen angeknüpft und 
in allen Fragen des öffentlichen Lebens 
erfolgt das gegenseitige Einvernehmen, 
Die an die Südnst{(renze des Reiches ab-
kommandierten Offiziere interessieren 
sich lebhaft für die Probleme der Unter-
stniermnrk. dieses uralten deutschen 
Lnnde«;,  r ias für den Außenstehenden 
Fragen über Fingen aufwirft ,  für den 
'• '"nner abT einen klaren zielbewuBten 
Weg erergifichen Aufbaues aufweist.  

Um übar die Arbejt  des Stelrlschen 
I  Hr'mn'bundrs,  die Probleme der Unter-
'  S te iermark und ihre Answirkiingen auf 

(Me 1 age Im Kr"is ri lH aufrieklärt  zu 
werden, hatten die Offiziere des Stand­

ortes Cilll  Kreislübrer Dorlm' i.-^ wd 
seine engsten Mi.ar Ij-ntcr / ' i  ei  •:  i  r |  -
seliigen Abend gcl. iden !  \  i r- 'S- r  
des dienstlich abw.'Sfii i len iv.mr umd' ^ns 
begrüßte den Kreistül.r .  r  und m üf M •-
arbeiter und hob noclimiil= di i» W.in-,  b 
hervor,  den versammeiton K iM-h i i t  n 
ein Bild <ler polit ischen L a h '  irn Kr^ is  
Cilli und darüber hinaus in d t q "i • mi 
Untersteiermark zu g<'lien um a.  i b d-n 
jungen OMizieien (Un Blick ti ir  dtc po­
lit ischen Erforderrisse in il ie^i ni j .dvr-
hundertealten rleulsclien tiriMiziund zu 
schärfen, 

Kreisführer Dorfmeister entvarf «o-
danri ein klares Bild d(>r r . . . i i i  sr ' '  n 
Lage in rler UntersleiiTiiuiik ::"-i  !'•  • 
Auswirkungen eut f ' ic bish-rine \  - t i . i-
arbeit  Im Kreis Cill l  In d.  r nnst l; l  = -  r , .  n-
den Aussprache wurden f ' i .Kii  I r  
Heimkehr des Unterlandi. 's  Ii" ViM'i :  Ml 
behandelt ,  persönüclie Bezlel ngi .  i  u 
angeknüpft,  alte verfielt  oder neu 
frischt.  

V/IRTSCHAFT UND SOZiALPOimil 
Transporte sparen 1 

Verfeinerung der Verkehrsentflechtung durch intensivere Mitarbeit der Betriebe 
Zu den vordringlichen kriegswirt­

schaftlichen Forderungen gehört auch 
diejenige von möglichst weitgehender 
Einsparung Jeder nicht dringend notwen­
digen Transportleistung. Schon während 
der letzten Jahre sind umlassende Maß­
nahmen durchgelührt worden, um den 
Verkehrsaufwand möglichst gering zu 
halten. Besonders seit  September 1942 
sind umfassende Maßnahmen im Gange, 
um die irgendwie enlbehrlii  hen Ver-
kehrsleitungen auszuschalten Die Dinnst-
Btelle für Transporlordnung heim Reichs-
minister für Rüstung und Kriegsproduk­
tion hat durch ein Nelz von fransport-
koinmissionen die gesamte deuische 
Wirtschaft durchleuchten lassen, welche 
Einsparungen an Transportwegen nuig-
licli  sind Insbesondere sollten gegenein-
anderlaufende Transporte besf ' i t igt.  also 
eine , ,Verkehrsentflechtung" vorgenom­
men werden. Für die einzelnen Güter 
sind Grenzentfernungen testgelegt wor­
den, über die hinaus kein Betrieb tleuir-
t ige Güter vorseiulen darf,  es sei denn, 
d<iß ausnahmsweise eine besondere Ge­
nehmigung hinzu erteil t  ist .  Sod.uin wer­
den bei regelmäßigen Versendern Slück-
gutsendungen niöglicbut zu Wagt|ons<Mi-
duiuien zusanimengelaßt,  weil  hierdurch 
die Leistungen der Reichsbahn, insbe-
sontleie der Umladestellen, weniger in 
Anspruch genommen werden In einer 
für Stückgutversendung früher lYplscben 
Industrie wie der Schauniweiuindustrie 

sind hier beachtliche Fortschritte erzielt  
worden. Andere Industrien, die frühei 
vorzugsweise einzelne Waggons versand­
ten, haben durch Zusainnionateliung von 
geschlossenen Zügen zur Entlastung der 
Rangierbahnbüfe und zur Beschleunigung 
des Transporlablaufs beigettat |en wie 
etwa die Zeiiientindustrie.  Wo immer es 
aber möglich ist ,  da sollte nuin auf eine 
Versendung mit der Reicb'4bahn ver­
zichten untl  djn Wasserweg w.ili ieii  I.>io 
hierdurch bedingte Verzögerung des 
Reiseweyes muß in Kauf genomrui 'n uiit l  
durch entsprechende vorausschaueiule 
Planung ausgeglichen werden 

Die Maßnahmen der Beluirden Itönnen 
aber nur die (Grundlagen bilden, <lie da­
für sorgen, daß die größten Unwiit-
schafti  Ichkeilen beseitigt werden, Fs 
liegt dtiher eine wichtige Verantwortung 
bei jedem Geworbetreibenden daß er 
seinerseits versucht,  aus eigener Initia­
tive heraus seinen Reitrag zur Veikplirs-
entlastung zu leisten. Neuerdings schal­
tet  sich dio Reichsbahn nocii  starker in 
der Uberwaclumg des gesnmten Güter­
verkehrs ein,  um laufenci die immer noch 
vorhandenen McujUchkiMten einer Ver­
kehrseinsparung zu finden. Dabei stell t  
sich noch recht oft  heraus  daß gleichar-i  
t ige Güter aneinander vorbei( |efahren 
worden, lediglich weil  man gewisse Un­
annehmlichkeiten scheut,  die  nun ein­
mal mit jedem Wechsel 'der l . ieferer-
bzw. Abnehmüibt 'Ziehunyen verbunden 

I s ind Diese Unannehmlichkeiten können 
i aber um so leichter übernommen wer-
I f len, als bei gegenseitigem Verständnis 
j  diese Schwierigkeiten erfahrungsgemäß 
j immer schnell  überwunden werden kön­

nen. Auch weiden neuerdings jiowohl die 
abgehenden als auch die ankommenden 
Güter dahingehend überprüft,  ob ihr 
Reiseweg innerhalb der vorgeschriebe­
nen Gren/entferniingen Hegt,  

Eino sehr wichtige Verantwortung 
hinsichtlich der VerkehrserlordcrniHse 
liegt nuch bei Produktions- bzw. Bn-
iriebsveriacjerungen vor.  Gerado in die­
sen Fällen muß immer nach dem kürze­
sten Verkehrsweg givucht werden. Eine 
Verlagerung ohne* d ese Rücksicht bedeu­
tet nicht selten e[no Schwächung der 
den Ist  hen Wirtsc haftskraft .  

Dio beto' l igten Verkrhrstriiger sind 
sich mit der Verwaltung der Wirtschaft,  
dem Reichsnährstand, den RÜstungs-

! dienststeilen usw. darin einig, daß alle 
Maßnahmen cietroffen werden müRsen, 
um neun Verkehrsentlastungen herbei­
zuführen und damit neuen Raum für 
zusälzlicho Rü<!lungstranspnrtn zu schaf­
fen. Da« Ausmaß ih . es  Frfolne» hängt 
aber auch vom letzten Beteiligten ab, 
der gerade jene Feinarbeit  leisten muß, 
dio lür den Gegamtertolg von #o großer 
Wichtigkeit  ist .  Wer nuch immer Güter 
empfängt oder versendet,  sei es der 
Gr()ßhetrleb oder der Kleinbetrieb, der 
Händler oder der Handwerker,  der Bauer 

Film der IPocfte 

Junge Adler 
Dieser Ufn-Fiirn ist  ein Film der Ju­

gend und damit auch ein Film der Ka-
meradschalt  und Gemeinschaft.  AU 
wichtige llandlungstiagei stehen die 
Jungen vor der Ivarnera,  frisch und un-
beianyen wie sie im Leben sind, geben 
sie sich auch hiei,  ganz ohne Pose, un-
gekün«jtell  und unverkramptt.  Alfred 
Weidemann, den man schon nach seinen 
Filmen »Junges Europa« und »Hände 
hoch« aiF Regisseur der Jugend bezeich­
nen konnte,  fand hier abermals Gele­
genheit ,  mit uisprünglichen ungeschul-
ten Krätten ein ungezwunyenes Sp.el 
um Kämetadschalt  und Bewahrung zu 
inszenie'^en. 

Das Grundthema der Handlung jedoch 
iti t  die Erziehung durch die Gemein­
schaft:  Theo, dei Sohn de^ Direktors der 
Flugzeugwerke ist  zwar ein tüchtigei 
Sportler doch eui wenig belriedigender 
Schüler,  verübt einen schlimmeg Streich 
nach dem andern und bereitet  dein Va­
ter ernstliche Soigen Da wird er kur-
zeihcuid unter die Lehrlinge dar Fabrin 
gesteckt.  Und nun beginnt die erziehe­
rische Arbeit  der Gemeinsamkeit  und 
Ciegenseitigkeit  und vollbringt da«, was 
bisher noch keine Ermahnung fertigge­
bracht halte Unterstützt wird diese 
nicht einfache ^ulgabe durch den aus­
gezeichneten Ausbildungsleiter,  der den 
richtigen Ton llndet,  urn «He diese Jun­
gen aus den veischiedensten Schichten 
und mit olt  schwierigen Chnrakter-
eigensch.iften zu Tüchtigkeit  und Diszi­
plin heranzuleiten. 

Diesen unbestechlich strengen Lehrer 
und dennoch fröhlichen Kameraden der 
Jugend gibt Willy Fritsch, den wir da­
mit von völlig neuer Seite kennenler­
nen. Gewohnt ihn stets nur an der 
Seite «chöner Frauen zu sehen, finden 
wir ihn hier ausschließlich ini Kreise 
seiner Jungen, Nichts von Liebe, Flirt  
und Leideiiflchalt ,  aut ein zart  angedcu* 

tetes Verstehen mit Theos S hwe-; 'eT, die 
durch Gerta Böltrher als der o ' i / iqen 
weiblichen Mitw.: ketiden. ;  hl • i i? und 
natürlich verkorjiert  wird. 

An bewährten Darsteilein i .  
!  wir noch Herbert lUibnor al? I l ) ; ,ks-

direktor,  Karl Dannemaiin <d^ Wriki:! '- ;-
ster,  Josef Sieber als P | .  ! .  n.  Lim 
prächtige Charaktertigur i^t w.cli ' r  
»Vater Stahl« von Albeit  F- ' lor.i th.  1 'ul  
nun die Jungen: da ist  vor allem d,e 
ausgezeichnete Gestaltuni;  ,-1. =. Tb« n 
der vom trotzigen Wert des Fin/i!  [sn-
gors zur Gemeinschall  l lndet,  diiKh 
Dietmar Schönherr Neben Gunn.r Mcil-
1er,  der bereits mehrmals ;n .1 uiend-
filmen sp.elte bewähren «'ch r.b • :ard 
Krüger,  Nlanlred Schrott ,  Rcihert  1 rmipn 
w tz und viele andere die unn" . inrt  
bleiben müssen — denn schl eß! h; e-
der der fünlhunde-t Lt^brllnfie war 
mit Feuer und hianinie am gf > -  r- . t-  mi 
Werk tätig,  (M^.rlnirg, Burg-l. ic l i t-p i • !  

Mfirjonnc \ 'on \ ' r .- / i  r: .  • k 

Jud Süß 
Zum zweitenmal wird dieser Film jet.  

in Marburg gezeigt begeqnei alu r n-- h '  
geringerem Interesse als bei r * • ; l-
auf führung .  Dieser  Gi - t t r . iude  S i i l i  O D -

penheiiner aus Heidelberg lua-.ht^ es ui 
der ersten Hallte des IH J. ihrh .  :  *«-
bin zum Geheimen Finanziat :Ii  .  1'  
zogs Karl Alexander von Wür -e iii» '  (i  
und übte dabei eine sit tenli^ \V l 'kii i-
l ichkeit  aus,  beieicherte »ich du h I r-
pressungen. Amterverk iii t  und Mi. iz-
verschlechterung. Sein Ende w.m d-T 
Galgen. Ferdinand Mariiin ist  in n! r 
Rolle des Jud Süß geriidi -ii  v^' l-  'd -t .  
Marian — nebenb. i von v'ebuil  i '  i ( i ia-
zer — läßt uns in Spiii  in Hi- '  
Abgründe jüdischen Wesen- h ni.m 
tneint das unnichtli . ire r.(> .•  ;  t :  l i len, 
das ihn treibt und luh'l .  i-heti- . , .  p.u kl 
das Spiel von Werner Kiaus, 

'  wirken eine Reihe von *^"'111 --mhirste!-
lern wie Kristim Södeliuim ll-nii .h 

I George und Hilde von stidz bi 1 • .  nim 
I mit.  (Marbuig l .hplanade ) 
I Hans Auer 
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Schlechte Zähne 
durch Kaufaulheit 

Kinder sollen mehr Vollkornbrot und 
Kohobst «ss«n 

Die W'ichlit ikeit  doi Milrhzähhe tü^ 
d;0 (jeaimrle f unktion des qe«dmten in 
der Lntuirklunii  beqritleiien Uiqanismu« 

in uiiscNt'n Tdqen imniet mehr er-
kdiint :ir . 'Jea.  

Die nu*(tiz;ius< h-li ioloqische Forschung 
hdl inzwischen testqf«*cllt .  ddU ein qu-
fes Ahkäiien dtr Milch/ahne im Aiter 
zwischen viei imd sechß Jähren eine we-
fecntlirhe Vordussflri inq für die Vorbeu-
qunq vor LnrcqelmdHiqkeiten des spä-
tou'i i  bleibenden Clebisfees bildet.  Dds 
h:er/u erlorderÜrhe n«^'uiqende Abkauen 
kann dher nur eintreten, wenn der qe-
samto K.uiappnrrit  reqelmaßiq und or-
dentlirh beansprucht wiid Hierzu die­
nen insbcfcondcre Rohkost und Vollkorn­
brot,  die aus diesen Ilrwäqiinqen heraus 
reirhl ' .ch qe;(eben werden sollten. 

Es h.it  sich herdusqestellt .  daß durch 
«ländiqe Erncihrunq mit nur breiiqer Kost 
bei den Kiiidern eine qanz typische Faul-
hpit  zum Kauen hervorqerufen und noch 
sl<indiq weiter qelördert  wird, was sich 
au( h (in (iem Relief des Milrhqebi^ses 
in ftchiidlifher Weise iiuliert  Man hat 
Rf hi 'nuntersiK h.inqen nach dieser Rirh-
tunq hin durchqclührt und, wie Dr. M. 
Wunnifko in drr Zcit 'srhril l  für Sfnmato-
Inqie niit tcil l ,  U. '-j lqc'Slelll  dafi  nur etwa 
2.5 V .  (!  (Im untersuchten Kinder den dn 
fltiri  Miirhqf '!)iH iiestell ten Anforderun­
gen enlspierhen. [is ist  also unbedinqt 
erfncderlirh,  d.iß Eltern und Erzieher 
mehr auf ausreichendes Kauen der in 
den erw<ihnfen l ebensaltorn stehenden 
K'nder achten und sie dadu ch mehr vor 
«.pateren Schäden bewahren. 

Die Gasanstalt heilt Keuchhusten 
Nicht nur in der kalten und leuchten 

Jahre;>/eit ,  sdiulern duch ini Sommer 
erkranken viele Mensctien an Keuch-
hutilen Off besonders bei Kindern qe-
lahiluh weiden kann Bei dei Ilciluhq 
tl i i 'ser Eikrankunq der Atnninqöorqane 
kann die Liit tveranderunq oft  recht nütz-
hch sein So haben zum Beispiel,  Pi­
loten ihren Keuchhusten oft  buchstäb­
lich in tf '- i i  höheren Reciioeen, also in 
der dünneren Luft verloren, und es qibt 
viele Miittor,  d e ihre an Keuchhusten 
erkrankten Kindel an die See brinqen, 
um sie dort davon /u heilen. Unseren 
auf dem I ande lebeiiden Vo.fahren war 
es bckiinnl,  i lali  nii in seinen Uiishm am 
rht sieii  im Sth .it i lall  oder auch Im Pfer-
detstj i l  !f>ft werden kann, weil  dort die 
Lull  M'cht viel Ammoniak enthalt .  Beim 
E'iiatnien dieser Stalluft  werden durch 
Ammoniak die Luftweqc qesciubert.  Nach 
die-.:fr  Erf;ihi unc( muf^ also Ammoniak 
für die l iellunq des KeuchliLstens nütz-
Jic ' i  sein.  

Aber auch fiir  die in der Stadt leben-
flen Kinder nibt es die Mfiqlichkeil  einer 
,  . \mmoniakkur".  und die Gasanstalt  in 
l-l l j inci Ivit  sie seit  Jahren erprobt.  

Bi ' i  der f[pistellunq von teuchtqas 
werrien mehrern Nebenprodukte,  wie 
Ben. 'of,  Teer,  Niiphlhaiin,  Koks und auch 
tl i issiqes Ammoniak qewon'-en Um den 
Vp'<i,ird rl ieser Ammoniakflüsfiiqkeil  zu 
»I tMi  ihn Verarbei t i  nden Industrien ren- |  
tabel  711 machen wird d.is im Teerwns-
ser ("iih.i lUne Ammoniak durch eine 
l>esonde;e .•\;>p<iratur destilliert, In d?m 
Ammü'iidk-De^liHierraum df^r f lasan-
staü i«!  d . iher  d ie Luft mehr oder  we-
niqer kiaituj mit . ' \mmoniak durchsetzt.  1 
unri  rl ("lefo'fi-f-chtifl  der ri . isanstalt  El- ^ 
hinn h i t  hon immer in diesem Rnum 
einen aiif lielenfjf 'n starken Ilufilen oder 
S(:iinupf( I i  q f 'heül .  Heule wild diese Hei-
lu iuh iT ioqi i f  l ik"it  auch von vielen Elbin-
( jer  Miilicni tur  ihre an Keuchhusten er-
krankSiTi Kinder mit Erfolg benutzt.  

* 

Die I 'n ' , i l le im Haiishalt  sind die hciu-
fins 'en viel / .ahlreichei als die in Land­
wirt .scu lind liuiustrie.  Sie sind ihnen 
iirn rund das Vierfache iiberleqen. In 
de:- infi ' . t"n Filien betrelfin sie Kinder 
ii!;d Juqi ndliche In den USA, zum Bei-
si>;"l ,  \  r runrjl i i tkten jahilicii  rund 
200 unn Mfns( Jien unter 15 Jahren im 
Haushalt;  d 'e Hälfte von ihnen ist  jün-
<ji 'r  aK :> lahre Die hauptsächlichen To-
desiu- '-MclM-n sind Vcrl)rühunr(en und 
l,f\ ic!; '  r ;asverniflunqen. 

lOil f ielm FrieJricf i  Museftner : 

Können Frauen komponieren? 
Zweihundert komponierende Frauen von 1581 bis heute 

»Saqen Sie niemandem, daß ich «ine 
Frau bin!« damit eröffnete die Kompo-
nifit in das Gespräch. Ich wdr vorblüHt, 
hatte angenommen, daß ge ijde eine 
Frau sehr stolz darauf sein mußte, Ge­
danken in Töne umzusetzen, daß gerade 
sie ihren seltenen Beruf mit einer ge­
wissen — in diesem Fall  berechtigten 
— Eitelkeit  betreiben würde. Die Künst­
lerin begründete ihre Haltung mit fol­
gendem Erlebnis- »Nach einer Auffüh­
rung eines meiner Streichquartette setz­
te im Publikum starker Beifall  ein.  Ich 
ging nach langem Zögern auf das Po­
dium de« Konzertsaales hinaus, um 
mich zu verbeugen. Wissen^ Sie,  was 
geschah? Als ich da oben stand sah ich 
pldfelich verlegene Gesichter und das 

lieh* »Frauen sind für die schwierig« 
geistige Arbeit  des Komponierens im 
allgemeinen zu sehr abgelenkt.  Viele 
beginnen mit dem harten Werk — we­
nige bleiben dabei und ganz wenige be­
haupten sichl.  

Mit Beifall  aufgenommen und gelobt 
wurden, auch dann also, wenn der »tote 
Punkt« überwunden ist  und das Tor zur 
Karrieie weit  offen steht.  Bei der Kom­
ponistin,  die ich besuchte,  trifft  dies 
alles zu. Sie hat den Dornenweg zwi­
schen der ersten Komposition und der 
ersten Auffülirung schon lang« hinter 
sich. Sie ist  bekannt und geschätzt — 
aber nicht als komponierend« Frau. 
Wenn sie auf dem Programm steht,  
dann sind ihre Vornamen abgekürzt 

che Arbeit  — sie ist  eine Schwerarbeit!  
Ich hämmer« mir buchstäblich die me­
lodischen Einfälle zurecht wie der 
Schmied das Eisen. 'Das ist  nicht leicht 
und das geht nicht schnell .  Ich schaffe 
fast  immer nur eine große Komposition 
im Jahr,  manchmal sind es zwei,  selten 
drei,  dann aber sind e« kürzere Sachen.« 

Die Komponistin,  die das erzählt ,  hat 
schon al« Kind Geige und Klavier ge­
spielt  und mit sieben Jahren bereits 
komponiert .  Schon mit 14 i türzte sie 
s ' ich mit dem Eifer der Jugend auf ein 
großes Komposttionswerk im Stil  einer 
Pantom>ine. Sie wurde aber ndcht gleich 
Komponistin,  sondern zunächst Wun­
derkind, später eine anerkannte Geige­
rin und Planictin.  Plakat« der halben 

Ein kleines Frauen reich der Musik Au(ju»iin 
Olly Ilolzmann dirigiert  als Komponistin Anni Schmidt in dem neuen Wien-Film „Liebe nach Noten" 

Klatschen hörte auf.  Die Leute wußten 
nicht,  was sie mit mir anlangen sollfen. 
Sie konnten sich einfach niclit  vorstel­
len, ddß ich das Streichquartett  ge­
schrieben haben könnte.  Erst als das 
(iuartPtt  auf mich hinwies und mich so­
zusagen dem Publikum vorstellte,  be­
griff man, daß ich der Urheber des ge­
spielten Werkes war und ich hatte raei­
nen richtigen Applaus.« 

Frauen hdben in den letzten Jahren 
so .viele Män&rberufe erobert,  daß man 
«ich über einen weiblichen Komponi­
sten gar nicht wundern müßte. Es gibt 
ausgezeichnete Arztinnen, tüchtige 
weibliche Advokaten, ja Direktricen 
von größeren Industrie-Konzernen. In 
der Kunst steht die Sängerin gleichbe­
rechtigt und gleichgeachtet neben dem 
Sänger,  die Schauspielerin neben dem 
Schiuispieler,  die Malerin neben dem 
Maler.  Warum also soll  eine Frau nicht 
auch komponieren? Schon 1581 hat 
Franziska von Caccini die ersten weib­
lichen Werke der Tonkunst geschaffen. 
Ihr schloßen sich die komponierenden 
Nonnen aus dem 17. Jahrhundert an 
iin<l über 200 Frauen sind ihnen in der 
Musikgeschichte gefolgt.  Eine statt l i­
che Zahl Ist  es ihnen gelungen, die 
Tüchligkeil  dci Frau auf diesem Gebiet 
zu beweisen? Der Vorstand der Kom-
positionsk lasse einer Reichshochschule 
für Musik sagt:  »Nein, es ist  den Frau­
en noch nicht gelungen!« Und er be-
giündet dieses harte Urteil  sehr sach-

uud lassen den Namen männlich er- |  
scheinen. »Eine musikalische Jury, die 
über Kompositionen einer Frau zu ur­
teilen hat,  hört  meistens nur mit hal- j 
bem Ohr zu«, sagt die Künstlerin bit-  |  
•er.  »Wenn sie aber nicht weiß, daß ; 
das Werk von einer Frau ist ,  dann 
fällt  die Beurteilung objektiver aus.  
Das ist  nun einmal sol« 

Man fragt:  »Und wie komponiert  
eine Frau?« und wird enttäuscht:  »Ge­
nau so wie ein Mann! Ich habe, wie 
manche männiUche Komponisten, die 
besten Einfälle am frühen Morgen zwi­
schen vier und fünf Uhr, mache mir 
auch gleich im Bett  Skizzen und arbeite 
dann tagsüber am Klavier oder am 
Schreibtisch, je nach der Anlage d«r 
Komposition. Glauben Sie mir:  es ist  
eine schwere Arbeit  — besonder« dann, 
wenn man eine Symphonie, Streich-
q lartelt te und ernste Klavier- oder Vio-

! Mnmusik schreibt,  wie ich. Ich verar-
j  beite nicht irgendeine lyrische Stirn-
I  mung, wie der Liederkomponist,  ich 
I vertone ja nicht eine festgelegte Hand-
^ lung, wie das bei der Oper oder Ope­

rette geschieht,  ich habe aucii  nicht be-
! st immte Bilder als Vorlage, wie der 

Filmkomponist — Ich muß mir meine 
Themen also tatsächlich aus der Luft 
holen! Dabei weiß ich sofort ,  ob ich 
eine Fuge oder eine Sonate,  ein Instru­
mental- oder ein symphonisches Werk 
schreiben werde. Mit dem Nieder­
schreiben beginnt aber erst  die wirkü­

Weit verkündeten ihren Namen al« Vir­
tuosengenie auf zwei Instrumenten. 
Schon damals verbracht« sl« die schön­
sten Stunden beim Komponieren. Dabei 
wollte sie bleiben — und gerade in dem 
Augenblick, als sie am Höhepunkt ihrer 
Konzertkarriere stand: »Wissen Si«, 
welcher Entcchlufi  dazu gehört,  wenn 
man es eirunal so weit  gebracht hat? 
Aber ich wollte kcrin Star,  ich wollte 
nicht« weiter als ein guter Musiker — 
vor allem aber wollte ich Komponist 
sein!« 

Das sagt eine Frau, für die das Kom­
ponieren nioht nur Beruf,  sondern wirk­
lich Berufung bedeutet.  Es ist  ein sehr 
männlicher Beruf und eine männliche 
Berufung. Man möchte sie mit Recht 
nicht mit dem »schwächeren Geschlecht« 
in Verbindung bringen, obwohl nach 
Herrn von Goethe »das Naturell  der 
Frauen so sehr mit Kunst verwandt« ist .  
Allerdings mennt Goethe dabei nicht 
die schaffende sondern die den Künst­
ler inspirierende Frau, die Muse, nicht 
die Schöpferin.  Wenn man es so nimmt, 
dann gäbe es sehr viele Komponiitln-
nen, die allerdings von Harmonielehre 
und Kontrapunkt nicht« ahnen. Ihnen 
ruft  Rudolf Prack in dem eben entste­
henden Wien-Film »Liebe nach Noten« 
— einem Film, in dessen Mittelpunkt 
eine Komposition sieht — galant zu; 
»Freuen haben es nicht nötig zu kom­
ponieren — denn sie sind ja selbst Mu­
sik!« 

VVciin Ui. 

Küchenwaage tehlf 
LOffel und Tasse als Ausweg 

So manch eine Hausfrau muß in der 
heutigen Zeit  in ihrem Haushalt  ohne 
Waagschale auskommen. Das ist  nun 
nicht immer ganz einfach. Denn soll  der 
Kuchen, die Speise oder ein Pudding 
gut gelingen, müssen die Zutaten, die 
das Rezept angibt,  stets genau bemes­
sen werden. Da ist  dann oftmals guter 
Rat teuer.  Wer aber vor ein wenig 
Mühe nicht zurückscheut,  für den gibt 
es einen Ausweg. Er benutzt statt  der 
Waage einen Löffel oder eine Tasse als 
Meßinstrument.  Das ist  zwar ein etwas 
umständliches Verfahren, aber oftmals 
auch der einzige Weg, wenn man bei 
def Zubereitung einer Speise unbedingt 
«ichergehen will .  

Für alle diejenigen, die sich in einei 
solchen Notlage befinden und gezwun­
gen sind, auf eine Küchenwaage ver 
ziehten zu müssen, soll  hier eine kleine 
Ubersicht darüber folgep, welche Men­
gen an Nährmitteln jeweils ein Eß- oder 
Teelöffel oder eine Kaffeetasse mit gu 
tem Mittelmaß fassen. •  

Ein gestrichener Teelöffel voll  ent­
spricht der Menge von 10 g Salz oder 
5 g Backpulver oder 5 g Fett .  

Ein gestrichener Eßlöffel voll  ent 
spricht jeweils 20 g Fett ,  15 g Salz,  15 
g Zucker,  15 g, Grütze, 10 g Grieß, 5 g 
Haferflocken, 5 g Teigwaren oder 10 g 
Mehl.  VierEfilöffel voll  Wflsser ergeben 
die Menge von 1/16 Liter derselben 
Piaßigkelt. 

Beim Abwiegen kleinerer Mengen isl 
der Löffel als Meßinstrument gut am 
Platze. Handelt es sich Jedoch um grö­
ßere Mengen, so greife man lieber zur 
Tasse, mag auch hier das Umrechnungs­
gewicht nicht ganz so genau stimmen 

Eine knapp gefüllte Kaffeetasse faßt 
90 g Mehl,  reichlich 1'8 Liter Milch oder 
Wasser,  60 g Haferflocken, 180 g Zucker,  
140 g Grieß, 150 g Graupengrütze, 15 g 
Nudeln. 

Fliegenfangen auch 
ohne Klebstreifen 

Die Fliegenplag« tot nicht nur unan­
genehm, sond«m vor all«gn audh gefälir-
lichj denn schon manche Krankheit 
wurde durch Fliegen übertragen. Früher 
bediente man sich gegen dies« lästigen 
Plagegeister des Sommers der von der 
Lampe herabhängenden Klebstreifen. 
A^e^hen d^von, daß man sie augen-
bHcklioh nicht in genügender Menge er­
halten kann, sind sie äußerst uneppetit-
lich. Jedoch kann sich dds Hausfrau 
Bclb«t ein wirkungwolles Bekfimpfunge-
mittel herstellen, das noch den Vorteil 
besitzt, ksine toten Fldegsn carückza-
lassen. 

Man kocht «in GIas Bier mit 8 Tee­
löffeln Wasser und Süßstoff «uj, weldiar 
Flüssigkeit man eine Prise Acid. artenf-
cum zusetzt. Man verteilt da« Gemisch 
atjf flache Untertassen und wird erstaunt 
sein, daß die Fliegen verschwinden. Sie 
nippen von dem Gift und erkranken, 
verenden später in Winkeln und Ritzen, 
so daß man sie nicht mehr findet Vor-
sieht besonders von Kindern und Haus-
tierra ist dringend geboten! 

Doch SOH man sich nicht srst aui die 
Vernichtung verlaoseo, sondern auf aJ^e 
Fälle der Fliegenplage vorbeugen. Dazu 
ist «s am wichtigsten, jegliche Art von 
Abfällen aus der Küche, sofort zu ver­
nichten, am besten zu verbrennen. Hierzu 
gehören auch die Einwdckelpapier«, die 
Lebensmittelreste tnthalten. Der Ablall-
eimer in der Kfldie sowie derjanig« auf 
dem Hof müssen ständig fest verschlos­
sen gehalten werden. Es ist diingend 
notwendig, dafi man den Fliegen ketne 
Brnährungsmöglichlkelt gibt. Krümel und 
Speiserests sind von Tisch und Fußbo­
den schnellstens zu entfernen. Hat man 
keine Zeit zum sofortigen Abwasch, so 
spüle man das Geschdrr unter der Lei­
tung schnell ab oder heb« es bds zum 
Abwasch im geschlossenen Abwaschtlsch 
arrf. 

Besitzt  man keine Drahtglocken, so 
dürfen Lebensmittel  keine«"wegs herum 
stehen, sie gehören in den Speiseschrank i 
Kachelöfen bieten auch einen willkom 
menen Sommerplatz für Lebensntit tel .  

VOIJHANC 

R U N T E R !  
R o m a n  v o n  O l e  S t e f a n i  
N«i,lnlrii i  l .üfi ' i . l i l  Knurr & flirth.  K.-G Münchco 

33 f ' ()rf#<Pt/ . i inq 

, ,Gloirh —•' sufifo Pctcr ctwus u.ipI-
cln-r unf] v/.ui(l1i> sich an den Nei,tu; 
, ,Wo w.if d(T Kfiniinprsiinyor?" 

, .Im Sflild. ' ,!!" sagte Froggy mürrisch 
unil  ännsilich. 

. .Und er iiatlr  l i inen iiefohlen, nic-
niynclcin iMwas von seiner Abwcsenhicit  
7.U verrit tenV 

„Ja." 
„Und durum griffen Sie zu diesfin 

klei m.' iI  S |  . i i ' jc 1 icn V' '  
„Ja .  .  .  sehr khir^.  der Herr Doktor! — 

Die Tür war verschlossen. Aber i 'uf 
einm.il  — der Friseur klopfte und ich 
niul. l te —" 

, .Schon gut! — Wie Innfie *va? Herr 
Erlaehcr im Schloß?" vcrhöv'r  H<!frr 
weit« r,  

. .Paar Minuten!" brummte der Fe^er 
, , \Vas wollte er da?" 
„Weiß nicht!" Der Nef^er ouh sl ')r . ' ' iRch 

drein. 
. .Also Wf'iter.  alter Junge! — Was i ' .c-

bchah dann?" 
. .Als Friseur wieder wog — auf ein­

mal ich höre Gepolter drübr 'n im 
Schloß Ich diii  chs Fensirr.  üi:<er.i  Fl if ,  
hinein ins SchlofJ.  Gepolter von obon, 
icl» l i inuui uul die Treppe. Herr Kum­

mersänger rennt aus dem Arhcitszim-
mer." 

Froqqy war «ehr aufgeregt.  Seinr 
Sprachkenntnisse setzten aus, er suchte 
nach Worten »Heri Kammersänger 
t iumelt die Stufen herunter,  mir in die 
Arme. Ich sehe, er hat eine Wunde am 
Kopf. Ich bringe ihn rasch hinüber in 
din Garderobe, die Wunde iiuswaschen. 
Sage ihm: er solle doch weitersingeii .  
Herr Kammersäger sehr benommen .  .  .  
dann plötzlich er schickt mich lort:  et  
wolle Ruhe haben. Tür abschließen. 
Dann — später — ich so entsetzt,  wi« 
Herr Kammersänger fort .« 

Mehr wußte Froggy mcht.  
»Bild — Herr Kammersänger kommt 

wieder,  Fräulein Lonil« sagte er t ieu-
hnrzig henuhigend, bevor er in sein Zim­
mer ging. 

Aber gleich darauf kam er wieder und 
es qnh ein Getusrhel zwischen ihm und 
dorn jungen Mädchen. Peter spitzte die 
Ohren, aber er verstand nichts.  Bis ihn 
Loni plötzlich laut fragte: »Glauben Sitr ,  
dnfl  Ihi Veiter jetzt  noch auf dem Prä-
sidiurn ist ,  Peter?« 

»Tja —«, sagte Petei verwundert.  »Es 
ist  zwar schon sehr spät — aber soviel 
ich weiß, hat er noch viel dort zu erle­
digen. — Warum fragen Sie?« 

»üh, nur so —U sagte sie.  »Ich will  
ihn noch rasch anrufen. Weil . .  näm­
lich also — Froqqy meinte. . .  also — 
e« ist  gut,  FroggyU 

Worauf Froggy eilfertig verschwand. 
Eine l ichtvollere Erklärung war nicht 

aus ihr herauszubringen. Schließlich 
verzichtete Peter darauf.  Er war auffal­
lend wtirtkarg geworden, als sie im 
Gdiiq an der Tiir  standen tii id da« An-
Ziuhuu (iuti  butumGriuantelti  sich uin wu­

nig dadurch verzögerte,  daß Peter« lin­
ker Arm das rechte Ärmelloch suchte 
und mit aller Gewalt in die Brusttasche 
fuhr,  bis das Futter krachte.  

»He — junger tvlann!« sagte Loni,  die 
interessiert  zucah, »Was ist  mit Ihnen?« 

«Nichts weiter —1« murmelte Peter 
verstört ,  indem er den Mantel faßt zur 
Erde fallen ließ. »Aber was sollen wir 
Ursula erzählen — wenn sie morgen 
früh anrückt?« 

»Nichts — um Gottes willen!« Loni 
war ganz blaß geworden. »Kein Wort 
davon, daß ich Rudolf gesehen habe. Sie 

• wissen, wa« Sie mir versprochen haben, 
Peter!« 

»Natürlich — das ist  klar.  Aber wie 
ßleht es mit Froggys Erzählung?« 

»Was meinen Sie?« 
»Na — sollen wir ihr «agen, daß Er-

lacher tatsächlich drüben im Schloß 
war?>< 

»Aber sicher!« meinte sie eifrig.  »Das 
wird Ursula brennend interessieren!« 

»Das gMube ich . .  .1« sagte er gedan­
kenvoll .  Dip Unbefangenheit  des jungen 
Mädchens depnmierte ihn «ehr.  

»Das glaube ich.. .!« flüsterte er ein« 
Minutp später vor sich hin, als er drau­
ßen war und den Knauf der Gartentür 
in der Hand hielt .  

bO lieber Gott Im Himmel —l^« f lü­
sterte er weiter — in einem ungeheuren 
Schreck — und starrte geistesabwesend 
auf die Eisenklinke in seiner Hand. 

E« war gar nichts daran zu «ehen 
Aber ihm war gerade klar geworden, 
dnß ein häßlicher und nichtswürdiger 
Verdacht,  den er seit  Tagen unbewußt 
mit sieh herumyetragen hutte,  gewisse 
Ndhiuuy gtiiuudeu hatte — iii  Gründun, 

die unbestreitbar und auf keine Weise 
zu umgehen waren. i 

»O Heber Gott im Himmel —I« «agte 
er.  Dann ging er weiter.  

21. Kapitel  
Die Vettern Kling wohnten immer in 

einem Hotel des alten Westens, wenn 
sie in Berlin waren. Peter fand e« i 
scneußlich — aber es war Tradition in 
seiner Familie.  Er schlief miserabel,  • 
wachte mit Kopfweh auf,  weil  der klapp­
rige Paternosteraufzug am Ende des 
Gangas wieder mal stecken gehliebet» 
war und man mit Hammerechlägen und 
Gepolter dabei war,  ihn zu reparieren, j 

Als Peter — nicht sonderlich erfrischt 
— au« der Badewanne kam, schnauzte er ] 
da« Stubenmädchen an, das ihm den : 
Kaffee Iflachte.  »Welches Hotel hat 
denn einen Paternostei — möchte ich 
wissen!« sagte er erbost 

Sie sagte kampiliistig: »Es ist  ja bloß 
fürs Gepäck. Herr Doktor!« 

»Das ist  wtirst!« sagte er wütend. Und 
dann merkte or,  daß seine Uhi stehen 
geblieben war.  In höchster Eile zog er 
sich an, l ieß den Kaffee stehen, fuhr mit 
dem richtigen Lift  hinunter und sauste 
nach dem Grunewald. 

Aber als er in Loni« Salon kam, saß 
Ursula schon da Berückend schön sah 
«ie aus mit ihrem blassen Gesicht und 
den goldenen Haaren über dem schwar­
zen Kleid. 

»O lieber Gott im Himmel!« sagte er 
wieder — aber nur leise zu sich. Ei 
begrüßte Ursula hastig und verlegen — 
und sah rasch nach Loni« Augen. 

Aber ehe er noch etwas sagen konnte,  
sagfp Ursula klar und spöttisch; 

»lal dds nicht meikwüidiy, was Froygy 

erzählt  hat? — Wa« sagen Si«, Peter? — 
Hätten Sie gedacht,  daß Erlacher wäh­
rend de« ersten Aktes im Schloß war?'  

Er biß sich auf die Lippen und sandte 
wieder einen verzweifelten Blick zu 
Loni hinüber.  Sie mißverstand ihn. 

»Ursula wollte e« gar nicht glauben!-
sagte sie harmlos 

Er sah'schnell  zurück zu Ursula,  Ihre 
Blicke trafen sich und hatten einandei 
schon gesagt,  wa« Ursula eine Sekunde 
später ruhig ausprach: 

»Ja — Peterlein,  was soll  man da ma­
chen? — Es sieht ja nun wirklich so 
aus, als habe es Krach gegeben zwischen 
Kestner und Erlacher — wie?« 

Etwa« bleich lehnte sich Peter zurück 
Er rührte mechanisch in seiner Tee­
tasse herum. Ursula saß mit einem hal­
ben Lachen da, die hellen Augen ins 
Leere gerichtet.  Peter wartete gespannt 
darauf,  ob sie etwas sagen würde. Aber 
sie dachte nicht daran Und nach einer 
Weile tat  er die Frage, die unvermeid­
lich war und von deren Beantwortung 
alle« abhing. 

»Baronin — können Sie sich denken, 
warum Erlacher ins Schloß rüberge-
klettert  ist?« 

Sie schüttelte gleich den Kopf. »Nein 
—«, saqte sie bestimmt und «ah Ihn fest 
und freundlich an, 

»Hm —v, machte er,  atmete tiet  und 
ging tapfer auf sein Ziel los.  »Sehen Sie 
— wenn die Umstände so lie<ten — 
wenn jemand in solcher Situation eins 
so romentische Geschichtp macht — 
durchs Fusti  r  klettert  und so .  . .  ich 
meine, ein Mann von Erlacher« Art — 
nicht wahr, dann wird man doch geneigt  
sein, anzunehmen — «o komisch das 
klinyl —« 
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'Jofiann Gabriel Seildl: 

Der Schutzgeist 
Eine Erzählung aus den alten 

Tagen der Steiermark 
AI« die Türken Im Jahre 1418 zum 

ersten Mal in die Steiermark einfielen, 
dranqen sie mit qroßer Heeresmacht qe-
qen Radkersburq heran und bedrohten 
die kleine, aber für die damaliqe Zeit  
wohibefestiqte Stadt mit einer furchtba­
ren Belaqerunq. 

Da war nun qroBe Bestürzunq in al­
len Hausern: denn jedermann wußte, daß 
von den Muselmännern keine Schonunq 
zu erwarten wäre, und daß nichts ande­
res übriqbliebe, als mit aller Kraft  den 
schrecklichen Feind abzuwehren, oder 
kämpfend zu sterben. Wer immer daher 
nur ein Schwert «chwinqen oder einen 
Pfeil  abschießen konnte,  ja selbst Greise 
und Kinder,  traten in die Reihen der 
Verteidiqer,  und 5elb«t die Frauen waq-
ten es nicht,  ihre Gatten oder Anqehö-
riqen zurückzuhalten Daß aber der Ab­
schied nicht tränenlo« war,  wird nie­
mand verarqen möqen, der da weiß, wie 
schwer man «ich von etwas Liebem 
trennt,  zumal bei qar geringer Hoffnung 
des Wiedersehens. 

Solch eine schmerzliche Trennung 
fand eben auch «latt  zwischen einer hol­
den Jungfrau au« angesehenem Hau^e 
und ihrem Herzqellebten, dei;  eie In kur­
zer Frist  zu einem erfreulicheren Gangs 
zu schmücken hoffte,  als zum Au«mar-
•che geqen «inen grausamen Feind. 
Weinend schnallte sie ihm den Panzer 
an, weinend gürtete sie Ihm das Schwert 
um die Hüften, weinend reichte sie ihm 
den schweren Eieenhelm mit dem nik-
kenden Federbusch. Er aber hielt  seine 
Tränen gewaltsam zurück, schlanq seine 
Arme um den zitternden Leib drs Mäd­
chens, drückte einen brennenden Kuß 
auf ihre Stirne und stürzte dann eilig 
hinab vor« Haus, wo bereits die Schar 
aufgestellt  war,  die er gegen den Feind 
führen sollte.  Behend schwang er sich 
aufs Pferd, grüßte noch einmal zum Er­
ker empor, und zog dann in Gottes Na­
men an der Spitze der Truppen von hin­
nen. 

Kaum waren sie aber um die Ecke ge­
bogen, b1« ihnen die Botschaft zukam, 
daß die Türken unerwartet zum Sturrte 
sich anschickten.,  und es daher vor al­
lem nötig wäre, die Stadtwälle mit hin­
reichender Mannschaft zu besetzen. Un­
ser junger Krieger eil te daher ungö-
säumt auf den zumeist bedrohten Punkt,  
st ieg dort vom Pferde und verteilte 
seine Leute dergestalt ,  daß zum minde­
sten dem ersten Anpralle kraftiglichst 
begegnet werden konnte.  

Es währte nicht lange, so schwärmten 
die Feinde in brausenden Massen, wie 
die wilden Bienen, heran, überstürzten 
einander schier in ungestümer Hast und 
kletterten wohl an zehn Stellen zugleich 
Ober die Sturmleitern empor, einen dich­
ten Hagel von Geschossen aller Art vor 
sich hersendend. Unser junger Krieger 
war überall  voran, vergalt  manchen Sä­
belhieb mit einem gewaltigen Schwert­
streich und kümmerte sich um Speer 
und Pfeil  so wenig, als ob sie ihm nichts 
anhaben könnten. Allein immer dichter 
wurde die Schar der Stürmenden, und 
schon blutete er aus mehreren Wunden, 
obgleich ein Kämpfer,  der bald nach Be­
ginn des Sturmes sich an Ihn herange­
drängt hatte,  manches Wurfgeschütz mit 
seinem Schilde von ihm abwehrte und 
mancher Klinge den Weg zu seinem 
Leibe versperrte.  Erst als er von der 
Hitze des Kampfes verlockt,  zu tief ins 
Gedränge sich einließ, und plötzlich dicht 
voii  seinen Augen einen Schild erblickte,  
de?Vli6 'hm vermeinten Pfeile auffing, 
ward er aufmerksam auf den unbekann­
ten Streitgenossen. Es war eine jugend­
liche, fast  knabenhafte Gestalt ,  in einen 
glänzenden Harnisch gehüllt ,  das Ant­
li tz vom Helmsturze verdeckt,  in der 
Rechten ein blankes Schwert,  in der Lin­
ken den Schild,  worin bereits eine ganze 
J^flat von Pfeilen haftete.  

„Wer bist  du, treuer Kämpe", sprach 
er in einer Pause des Gefechtes ihn an, 
„der du so wacker mir zur Seite ste­
hest?" 

Der junge Held aber gab keine Ant­
wort,  sondern wies nur schweigend auf 
die Mauer hin, auf die eben wieder eine 
neue Schar von Feinden emporzusteigen 
bemüht war.  

„Nun wohlan", rief unser Krieger,  
weil  du nicht gekannt sein willst ,  so 
bleibe mir denn das,  was du wirklich 
bist ,  mein Schutzgeist!" 

Freudig nickte der junge Srhutzgeist  ; 
und hob eben wieder den Schild,  um 
einen Wurfspieß aufzufangen, der auf I 
seines Schützlings Brust gezielt  war,  als .  
ein Pfeil  aus der Tiefe herflog, i ind da, 
wo der Helm in den Ringkragen einsitzt, I 
dem allzuverwegenen Verteidiger mitten |  
In die Kehle fuhr Stöhnend sank er zu- j  

rück; sein Schützling fing ihn, der eige­
nen Rettung uneingedenk, in seinen Ar­
men auf und schleppte ihn seitwärts.  
Dort lüftete er ihm eilends den Helmi 
helle Locken quollen unter dem Eisen­
bleche hervor,  ein erblaßendes Mädchen­
antli tz zeigte sich und mit einem Schrei 
des Entsetzens erkannte der Krieger 
seine sterbende — Braut Sie war da sie 
ihn nicht zurückhalten durfte,  ihm nach­
geeilt ,  um mit ihm entweder zu siegen 
— oder zu sterben. Voll dankbarer Be­
wunderung beugte er sich eben über sie,  
um die fliehende Seele von ihren Lippen 
zu haschen, als efn zweiter Pfeil  ihm In 
den Nacken flog, und ihm am Merzen 
derjenigen tötete,  ohne die das Leben 
Ihm fürder wertlos gewesen wäre, 

Nachdem der erste Sturm abgeblasen 
war,  fand man die Liebenden Brust an 
Brust,  tot,  mit lächelnden Mienen, In de­
nen mehr Seligkeit  lag, als in den Augen 
des glücklichen Brautpaares am Trau­
altare.  

Hel f r i ed  Pa t z :  

Ein vergessener Untersteirer 
Der Dichter Rudolf Bernreiter, der 1917 den Heidentod starb 

»Seele,  vergiß sie nicht,  
Seele,  vergiß nicht die Toten!« 

I Jiese Mahnung hat einmal der Tiro-
ler Lyriker Hermann von Gilm zu 

Rosenegg au« Innsbruck niedergeachrie-
ben. 

»Seele,  vergiß nicht die Toten!« Und 
ich füge noch hinzu; namentlich nicht 
die Toten der Kriege, die Helden, die 
auf den Schlachtfeldern geblieben sind. 

•  
Es soll  von einem Dichter die Rede 

sein, der dem Bewußtsein der Gegen­
wart fast  völlig entschwunden Ist .  Auch 

*in seiner engeren untersteirischen Hei-

und lebensfroh, den Heldentod fürs Va- |  
teriand, den »schönsten Toa aul Erden«. |  
Jauchzend und lachend stürmte er ihm ! 
entgegen. »Juble, Soldat du bist der, I  
dem die Menschen die Starkwerdung 
ihrer Seele zu danken haben. Juble,  
Solddt,  juble und zah.t  den Ruhm .luch 
mit deinem Lebenj dei" Name ist  un­
sterblich und unvergänglich die strrih- '  
lende Sonne deiner Ehre!« Diese Worte , 
spricht Bernreiter in seinem stolzen bu­
che »Blühende Opfer« (Verlag »Tyro-
Ha«, Innsbruck),  das unstreitig zu den 
meist versprechenden dichterischen Aus- , 
Wertungen persönlichster Weltkriegsor- j  
lebnisse gehört.  Mitten im ärgsten Li-

47 einen eisenbetomerten, mit vier Rei­
hen Stacheldraht geschützten, von ita­
lienischen Königsgrenadieren verteidig­
ten Stützpunkt erstümte und einen Offi­
zier und 37 Grenadiere gefangen nahm. 

Es gibt keine schönere Eigenschaft als 
die Treue zu seinem Volkej die hat 
Bernreiter gehalten bis zu «einem frühen 
Opfertode. Den Leidensweg seiner unter­
steirischen Heimat,  die heute wieder 
hell  im Sonnenscheine lacht,  befreit  und 
heimgekehrt ins große Deutsche Reich, 
hat Bernreiter nicht mehr miterlebt.  Von 
seinem Deutschtum hat er übrigens we­
nig geredet.  »Was man liebt und all  Hei­
ligstes in sich trägt,  davon sollte man 

Am Eingang ins Logartal 

S o l d a t e n b l u m e n  

Ste f f en -Lichtbild, Gr t i  

Wie war's doch, als Ich leldwärts zogf 

Kein Blümlein hall  ich, und kein Lieb 

War da. ah traurig ich und trüb 

Besah den grauen Ehrenrock. 

mat weiß man nicht viel mehr von ihm, I  
als daß dei düstere »Kreuzhof« in Brunn­
dorf bc. Marburg an der Drau seine 
Heimstätte war,  daß eine harte Jugend 
den Knaben zunächst in die Kralik'(>che 
Diuckerei nach Marburg und weiterhin 
in den ersten Weltkrieg führte,  wo der 
junge Kriegsfreiwillige Soldat,  Kadett  
und Fähnrich wurde, '  für eine Helden­
tat die Goldene Tapferkeitsmedaille und 
die Beförderung zum Leutnant erhält ,  ( 
spätei erkrankte und kaum genesen, '  
neuen Siegen entgegenstürmte bis dann 
an einem Frühlingstag des Jahres Ifll? 
an dei i talienischen Front ein nieder­
prasselnder Felsfiteln mit vollei  Wucht 
ihn traf und seine Stirn zerschmetterte.  
Ganz unerwartet kam die Nachhcht von 
seinem sieghaften Sterben. 

Und mit einem Male erschien eino 
Flut von Gedichten und Aufsätzen übe: 
den jungen Dichtei und Helden, seihst 
in Zeitschriften, Hie an ihm vorher kalt  
vorbeigegangen waren. weil  er nicht 
zur »Clique« gehörte »Sein junges, 
blühendes Leben mußte er lassen, mit 
Blut mußte er erst  die Krone vergol­
den", rief damals sein Frontkamorad 
und Brudei in Apoll Petei Panhofer aus,  
»bevor sein Volk die Augen auftat und 
zur verwunderten Erknntvtni» kam: da« 
war ein Herrlicher ein Aufrechtiu! 
Jahre ließ man ihn. der Besten e 'nen, 
abseits stehen, im Dunkel,  nui hie i 'nd 
da von einem Sonnenstrahl getroff>?n. 
I 'nH /öncrnd, langsam trat die Aner­
kennung hervor und dei Son»ienschein 
legte sich um einer» — Toten.« 

Mit 'IJi Jahmu, blutjung, latungierig |  

Kein Blümlein hat die Brust ge­

schmückt. 

Als Ich bereit zum Abmarsch stand, 

Und gar kein Mädel hat die Hand 

Zum letzten Abschied mir gedrückt. 

senhagel sieht Bernreiter die roten 
Mohnblumen vor den blanken Stachei-
drähten der Verhaue winken, mitten Im 
grausigen Brand des Krieges, trotz Mi­
nen- und Granatenlärm, hört er den klin­
genden, tröstenden Ruf einet kleinen 
Drossel Im weißen Schlehdorn. Das ^st 
Ausdruck einer ganz seltenen und hoff­
nungsvollen Charakterkraft ,  Beweis eines 
starken Willens und wahrster Gesinnung 
Beweis dafür,  daß es etwas gibt,  das 
mehr ist ,  als einen scharfen Kopf zu 
haben — und das ist .  eine ganze Seele.  
»Immer ist  Kfrieg auf Erden. /  Immer 'st  
auch Frieden I  Jedem kann er werden. /  
Nicht jedem ist  er beschieden /  Mitten 
im toduinwölkten Graben I  kann einer 
für »ich !  stil le sein -ind Frieden haben / 
Frieden wohnet innerlich«, heißt es bei 
Will  Vespei.  

Rudolf Bernreiter war er beschieden, 
der Friede des Herzens. Immer schien 
er von einem Gefühl heiterer Kraft  durch­
drungen und getragen. So sind seine 
Werke das Spiegelbild seines innersten 
Erlebens Oft kreisten seine Gedanken 
auch um die dunkle Schwelle,  die Leben 
und Tixl trennt:  

»Ich werde fallen, das weiß ich) 
Doch eh ich falle,  zerreiß ich 
Wohl einen Schwärm der Gegner 
und will  als wildverweqner 
Soldat auf blutgem Stein, 
Wenn tot,  auch — Steqer «ein.« 

»Sturm! Vorwärts! Mir nach! Es kann 
ja nix gsihehen! Hurra,  hurra!« Das war 
sein Feldgeschrei,  als er mit 10 Infante-
ribten des Marbuiyur Huiüüuteguneul« 

Wenn man mich legt ins Grab hinein, 

Um mich wird niemand weinen gehn — 

Wohl wird ein l lebea Blümlein atehn 

Am Grab — es wird »In wi ldes sein ,  .  .  

Rudolf Bernreiter 

nicht sprechen«, heißt es irgendwo bei 
Hermann Stehr.  

Rudolf Bernreiter war eine durchaus 
innerliche Natur,  von frommer, wahrhaf-
haftiqer Denkunqsart .  Sein offenes Herz, 
sein gütige« Auge, empfänglich für 
Schönheit  und Reinheit ,  der unverrück­
bare Glaube an die Größe de« Reiches, 
an die deutsche Jugend^ gaben seinen 
Gedichten, Erzählungen und dramati­
schen Entwürfen (von denen die meisten 
in der »Deutschen Umschau« veiöffent-
licht wurden) die Gestalt  Allein um 
dieses Zukunftsqlaubens willen wird uns 
Bernreiter,  dessen li terarisches Werk 
kaum mehr als Blütenansätze künftigen 
Früchteseqens darbot und also ver­
gänglich ist .  immer teuer sein Er war 
ein Dichter — ohne große Werke Doch 
nicht sein Werk, sondern sein Wesen 
war Bernreiterg eigentliche«, unsterbli­
ches G(*dichf! Nicht was er schuf,  was 
er war: das hat sein Andenken ins Un­
vergängliche emporgehoben 

Von seinen Kriegsdichtungen die 
schnell  Ihren Weq in das deutsche Haus 
nahmen beweist uns der Gedichtband 
»Die lebendige Seele« (Verlag Deutsche 
Vereins-Druckerei und Verlagsgesell-
schall  Giaz),  von der kundigen Freun­
deshand Willibald Frankls herausgege­
ben, wie viel schöne Hollnungen mit 
Rudolf Bernreiter zu Grabe gingen. Aus 
ihm spricht noch «die lebendige Seele« 
des toten Helden und mahnt uns, seiner 
nicht zu vergessen und sein Vermäthl-
nie iu Ehren zu halten. 

Paul  Anton  Ke l l e r :  

Uralter Weinbau 
im Unterland 

Geschichte des Luttenbergers 

Bei Jerusalem, in den Büheln, im Her­
zen des berühmtesten Weingartengebie-
tes der Untersteiermark, trennt nur ein 
schmaler Streif Erde vom Nachbarland 
Dort spannt sich die kroatische Ebene 

! mit der Stadt Warasdin inmitten und 
drüben, jenseits der Mur, hebt der breite 

I Abklang ins Ungarland an. Lange, fast  
I e in Vierteljahrtausend, ist  es her,  daß 

Rakoczis Banden, die , ,Kuruz7en", dieses 
steirische Grenzgebiet heimsuchten und 
daß eben in Jerusalem, Martin Staricha 
der Pfarrer von St,  Nikolai in den Bü 
heln, das flücntige Landvolk sammeltf 

j und mit ihm den fürchtcrlich wütender 
j Landfeind verjagte „Victoriosus" wurd 

der fromme Mann dann genannt.  
Die uralte,  wichlige Grenzburg Obei 

Luttenberg ist  verschwunden; die Bie 
derrneierzeit  hat ein geräumiges Herren 
haus an ihre Stelle gesetzt Aber dif 
Burg stand im frledsamcn Kreis de 
Weingartenhügel und lange voi ihrei 
Erbauung, lange vor der Landnahme de 
Römer, war auf den Eüt ie i rücken di 
Rebe gezogen woiden. , ,Kampf und Wein 
bau , so könnte die Historie dieses letz 
ten Hügelstrirhs vor dem Nachharlanf 
umschrieben sein, das amiauernd Br 
wegte seiner Ansiedlung, die I 'mschich 
tung und Uberschichtung zu immer festr 
rem. Inneren Gefüge, Die Traungauer un-
Babenberger.  , ,Gofreuo" des Salzburge 
Erzbistums, hatten Lutienberg und Um 
gebung als Lehen. Wahrscheinlich wa 
Luttenberg (Luttenperch — Luttenwerd'  
Spanheirner Besitz gewesen. Hrrzor 
Friedrich II.  nennt 1242 das Schloß be 
stätigond, ein salzburgischcs Lehen Dei 
Markt wird 1265 im steirischen Kam 
merrentenbuch genannt,  die Pfarre wurdf 
1174 von Adalbert  II.  Erzbischof von 
Salzburg, samt den Zehenten dem Stitt  
Vornu geschenkt.  Viel der wertvollsten 
und aufschlußreichsten Archivbestände 
ging bei Bränden verloren: denn der 
Markt wurde, ähnlich der Stadt Marburg, 
wunderlich oft  von der Feuersnot heim­
gesucht.  Auf Ober-Luttenberg, der Burg­
feste,  gebot ein Geschlecht gleichen Na­
mens. 1444 kam die Herrschaft an die 
Schweinpoeckh, die später auch den 
Markt erhielten, und als Jörg von 
Schweinpoeckhs Tochter einen aus dem 
Geschlechte der Rindscheidt heiratete,  
karn auch dieser Adelsname in die Ge­
schichte Luttenbergs Von den Freiherrn 
von Alapi,  die dann an die Herrschaft 
kamen, erzählt  Josef Vinzenz Sonntag eine 
hübsche Wappensage. Unter den kroati­
schen Grafen von Draskowltsch airf Dra­
chenstein bei Pettau, die den Ala^is im 
Besitz folgten, wurden Markt und Herr­
schaft getrennt Wie sehr Luttenbergs 
Bürgerschaft dem Grafen Caspar von 
Draskowltsch gewogen, ja schier freund­
schaftlich brüderlich gesinnt war,  be­
weist  die Nachricht,  daß sie für ihn Ifi*?? 
einen Strafhetrag von 600 fl .  erlegte,  
nachdem sie zur Hochzeit  der Grafpn-
tochter schon 500 fl .  gegeben hatte.  Die 
Burg, die dem Markt wohl den Namen 
gegeben hat,  fiel ,  gleich ihm, dem Feuer 
zum Opfer und blieb Ruine. Unter dem 
Grafen Hieronymus von Codroipo wurde 
sie in den Jahren 18.W—bis auf 
wenige Reste abgetragen, und an ihrer 
Stelle erstand dann das weltläufige Her­
renhaus Damit war endgültig die StÄfte 
der Wacht und Wehr im heiteren Beha­
gen der Weingartlandschaft zur Ruh ge-
gangen. 

Denn eben sie,  die Rebe, hat die Jithr-
hunderte überdauert,  und unausdenkbar 
lange war sie schon im Lande gewesen. 
In den Braunkohlenlagern von Leoben 
grüßt uns die zarte Zeichnung ihrer Blät­
ter aus dem Tertiär,  und die Romherr­
schaft hat im Lande die alte Weinzucht 
der Kelten nur geordnet und verbessert  
— gebracht hat sie die Rebe nicht.  

« 

Als zwischen 1160 und 1170 Friedrich 
von Pettau die über die Landgrenze 
drängenden Ungarn vertrieb und das un­
tere Pößnitztal  mit dem Friedauer Be­
zirk Im Besitz nahm — die Stadt Frledau 
mag von ihm den Namen haben — wa­
ren manche dieser Gebietsteile wieder 
verödet.  Die Pettauer — Friedrich war 
Salzburger Minlsterlal  und wurde vom 
Erzbistum mit dem obersten T andteil  be­
lehnt — und der deutsche Ritteiorden 
der von den Herren von Pettau mi» 
Groß-Sonntag bedacht wurde, haben das 
Gebiet dann erneut und endgültig der 
Siedlung, dem Bauerntum und der Kultur 
erschlossen Wie dann de> Wein aus den 
Büheln, der .Luttenberger",  im Anstien 
der Jahrhunderte an Geltung qewann 
das snielt  im dumpf aufdröhnenden Baß 
der Kriegswirren, au« dem Brunnen­
schacht der Jahrhunderte he'-auf.  seine 
schöne und sinnige Begleitung mit 
Gleichwie das Frzhi^tum Sal-^hurn den 
Mönchen von Oherhurg fund AHniont^ 
das Rodungsrerht freigab, finden wir 
frühe schon vornehmlich die Kirche im 
Besi»7 der besten Weinnehiete — durch 
'^lift i inn und Frwerb — und vorzi ' inlich 
die Klöster haben sich um Neuanl^nen 
und die Verbesserung erworbener Bn, 
«itände hernilht 

Der Wein aus dem Luttenberger Gebie'  
hatte schon im Mittelalter einen guten 
Namen und war viel ausgefiihrt  worden 
sogar bis Schlesien hinauf.  Davon »^r-jählt  
ein Spruch, den G Nf Vischer auf 
einem Blatt  seiner Lanrlkarie vermerkt '  

, ,Rhein, Mosell ,  Main, und Thonaw 
Stromb 

Auch ander Flüsse all  zu samb 
Ihr habt nit  Wrin meins gleichen: 
Dreyhundert gülden war der w^rll" 
Nur vmb ein Vass,  so ziechl ein 

pferdt,  
Mii must ihr alle weichen 
Der Luettenperger hier im Land! 
Den Sigkhrantz hull  vuU OberhandL" 
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Ein Knaiie fiüiLtet sicfi / Von Ralpfl Ur6an 

Diese Geschirhle hat sich in meiner dernd ging sie weiter,  d^r Junqe neben i Eine Mark fünfnq — warum war er 
Jugendzeit  ereignet,  aber weil  Jungens ihr Er snh durch alle sech« Elimmel auch geboren worden? 
fc.ch inimei gicich bleiben, erzähle ich bi6 in dun 6;el)enten, seine Verwirrung |  Die D«me ging schon auf einen dei '  
fcie futh gerne. legte sich notdürftig,  sodriß er sogar zu- j Tische zu und der junge Mann folgte 

Der Ciyninnsiast Alfred Riegel hatte saminenhdngende Aiilworteu zu geben t ihi  im Banne eines furchtbaren Schick-
von Clnkel Theodor einen Maßanzug vermochte.  
hewiliigi bekommen. Nicht etwa zum 
Lnhii lur hervurrdgenden Fortschritt  in 
dpr Schale,  sondern deshcjlb,  weil  Onkel 
Thpodur ini Cledcnken an die eigene 
Idtilerh-ifte Vergangenheit  eine Schwä-

»Was sind Sie denn?« fragte e.nmdl 
die junge Frau in ihrer olfenen Art.  

»Student dn der Hochschule«, log 
Alfred, »Mediziner im zweiten Semester«. 
Dd'mit gab et sich eeibst Haltung. Er 

die lii i  Jf^ne Jungen empfand, die für ^ hatte dos Bedürfnis,  seme ungeheure 
dtio vur/üit .ge Ergrauen des Lehrkörpeia j Bedeutung und Tüchtigkeil  bewtiiften. 
ver i i ifwortiich zeichnen. ! Ein Rad zu schiagon, hielt  er jedoch 

6äls 
Alfred bestellte eine Tasse Kaffee, die 

junge Frau eine kleine Omelette.  Der 
Jüngling atmete auf,  das konnte sich 
noch knapp ausgehen, Die Dame aO, der 
Kellner kam. 

i>Und dann möchte ich ein Schnitzel 
mit Salat und Kartoffeln«, sprach das 
Unglück. Alfred atmete wieder ab, und 

Ndch hcihpm Sehnen und unruhigen riichl für dus Richtige, und andere« fiel  i zwar 60 stark, daß er in sich zusam-
Tfiiumen hdtte Alfred am Sonntagvoi j nicht ein Da ihm auch sonst nic 'ats 
t  ,g die Lieferung des Anzuges doch einfiel ,  stell te er d;e Frage »Gnäligste 
noch erlebt.  Nun stand er vor dem belieben schon lange verheiratet zu 
Sjiiegel und übte da« zu dieser wundei- I sein?« 
Siinicn Kleidung gehörende Kavaliers-
(K>si( l i t .  l>iG Mutter erschien störend in 
der Tiir .  »Fein siehst du aus«, sagte sie,  

fast  wie ein richtiger Herr.« 
Alfred überhörte das beleidigende 

»ffisl  ,  denn er benötigte dringend zw« 
Mark, um seine vornehme Erscheinung 
im oiits[jrL'chi!nden Rahmen zur Cleltung 
brijun'i i  zu können. Das Ergebnis der 
Ve hjiidlunqsn lautete schließlich 1.50. 

Noch am letzten Bissen de« Sonntags-
brülfiiS kauiMid, sauste Alfred zur Tur 
hinaiiö.  Aul der Straße wurden sein», 
heweguiigoii  jedoch f | t>messen und wür­
devoll .  Leider lag alles in rnittagigei 
Üuho, so daß niemand da war,  der ihm 
lU vvuiulerung zollen konnte.  Der junge 
M inn beschloß daher,  nach der »Alten 
Schießstulle '  zu wandern, wo am Nach-
Jjii t tcig die männliche und weibliche 
Jugend zusammentraf,  um das Tanzbein 
zu schwingen und Kaffee zu trinken. 
Also Zug er dem Ausflugsort zu. Als er 
den Waldweg eireichte,  sah er in eini­
ger Eiit ternu'ig vor sich eine wundei 
•\o!Iü wi ' i i i l iche Figur,  die sich in glel-
cl-.cr Richtung bewegte. Naher kommend 
eikannte Allred, daß da vorne kein 
Madel g.ng, sondern eine richtige Dame, 
d.(? naliirl ich sicher um gute paar Jahre 
mehr zahlen mochte als er.  Und mit der 
BtMnor Altersklasse oft  eigenen Zunei 
guiig der reiferen Frau gegenüber,  wan­
delten auch Alfreds Gyrnnasiaslentrüii-
lue in ahnlichen CJetilden. Augenblick-
luh malte er sich aus, wie herrlich ea 
sein mußte, an Seite dieser Dame dahin-
fc. hreilrn zu dürfen. Der bloße Gedinke 
^erllrsa<hto ihm wildes Herzklopfen, 
obwohl ihm flie Verwiiklichurig dieser 
l i lee genau so unwahrscheinlich vor-
k im wie die Fahrt in dei Mondrakelo. 
]M(jt/ . l ich geschah abei etwas Großarti­
ges.  Dic D.ime. die etwa noch zehn 
Schi ' i l le Vorsprung hatte,  verlor einen 
I '  iiulschiil i .  Altred fuhr wip ein Habicht 
( | . ' (dut los,  hol) ihn auf und raste schon. 
D e Dame drehte sich erschrocken um. 

ulth beliebe erst  seit  drei Monaten 
verheiratet zu sein«, antwortete die 
Gnadigste.  

Sie niiherten sich dem Restaurant 
»Zur alten Schießstätte« Alfred iühlte 
sich von einem KavalJersblitz durch­
zuckt Außerdem mußte er Aufsehen 
erregen, wenn er mjt — wenn — 

»Gnädige Frau, woLen wir nicht eine 
Tasse Kaffee trinken, ich —« 

»Wunderbar«, entgegnete die Dame, 
»wollen wir.  Außerdem habe ich noch 
nicht gegessen und bin geradezu ent­
setzlich hungrig.« In Alfied zischte es,  
wie wenn eii^ kleines Feuer und ein 
starker WaseerStrahl zusammenkommen. 

men«chrumpfte\ Wo tat »ich ein Spall  
auf,  der ihn wohltätig verschlang? Die 
Dame bestellte Kuchen mit Sahne und 
Kaffee. Und wo blieb der Weltuntei-
gang? 

»Augenblick«, sagte Alfred, stand auf 
und eilte dahin. Stieß mit dem Kellner 
zusammen, drückte ihm eine Mark in 
die Hand und'raste welter.  Er lief durcn 
den Wald, als ob Mephlcto periönllch 
hinter ihm wäre. Trotz des neuen An 
zuges. Daheim zog er sich in sein 
Kämmerlein zurück, «chützta Kopf­
schmerzen vor und ward nicht mähr 
ge«ehen. 

»Riegel«, sagte acht Tage cpäter der 

Mädchen sagen, daß ich heute um eine 
Stunde später heimkomme!« 

Alfred vollführte den Auftrag una 
richtete dem Mädctien die Botschaft 
aus.  »Gnädige Fraul« rief dae Haus­
mädchen in die Wohnung hinein. 
Schritte wurden laut und dann stand 
«ie vor ihm. Die junge Frau seines 
Lehrers,  die Dame von damals.  

Sie «ah ' ihn einen Auqeblick lang er­
staunt an, lächelte ihr wunderb-ups 
Lächeln und sprach: »Kommen Sie doch 
einen Augenblick her.einl« 

Alfred folgte ihr gesenkten Hauptes 
Ins Wohnzimmer. Ihm blieb auch nichts 
erspart .  

»Du dummer Junge«, sagte die Frau, 
nachdem sie die Tiir  geschlossen hatte.  

— nyas öie vieUeictit nocfi 
niciit rvussten 

Botanisch geschulte Besucher da« 
Riesengebirges entdecken oft  auf dem 
Kamm Exemplare des GebirgsrQssol-
käfers,  der hier unter den Steinen «ehr 
häufig anzutreffen "ist ,  sonst aber nur in 
der arktischen Welt lebt.  Die Beobach­
tung gerade dieser klejnen Lebewesen 
gewährt wertvolle Rückschlüsse auf tpt-
wjcklungsgeschlchtlriche Vorgänge. 

Der bekannte Berliner Naturforscher 
Kolbe hat da« mselartige Vorkommen 
arktischer Kleinlebewesen ohne das 
Vorhandensein einer brückenartigen 
Verbindung eindeutig begründet.  Vor 

»warum sind Sie denn neulich so rasch der Eiszeit  bestand ein gemeinsinic« 
davongelaufen? Ich durchschaute natiir-
l ' ich sofort  den Schwindel und hielt  Sie 
für das,  was Sie sind: für einen netten 
Jungan, der gerne ein Herr sein möch­
te.  Natürlich hätte ich für Sie und für 
mich bezahlt .« 

»Bitte,  bit te«, flehte Alfred mit beben­
der Stimme, »sagen Sie doch niciits 
dem Herrn Professor.« 

»Nein, nein, mein Junge, ich sage kein 
Wort.  Sieh nur zu, daß aus dir etwas 
wird, damit machst du mir Freude.« 

Alfred Riegel kam an diesem Tag 
nicht zum Essen heim. Er ging durch 

zusammenhängendes Faunengebiet,  das 
sich um den Nordpol lagerte.  Sein Klima 
dürfte etwa dein heutigen mitteleuropäi­
schen Klima entsprochen haben. Die all­
mählich einsetzende Eiszeit  wirkte zwai 
verheerend auf die Lebewesen eini ein 
Teil  von ihnen gewöhnte sich jedoch 
an die veränderten Lebensverhältnisse 
und hielt  sich an geschützten Stellen. 
Gerade die Insektenwelt ist  gegen Kälte 
vielfach recht widerstandsfähig, finden 
sich doch heute noch z. B. bei Irkutsk 
mehrere Schmetteriingsarten, für deren 
Erhaltung lediglich eine regelmäßige 

Lateinlehrer zu Alfred, »Sie kommen |  Nacht,  als alle schon im Haus schriefen, 
sowieso auf dem Heimweg an meint3m stieg er aus dem Bett,  setzte sich an 
Haus vorbei,  da können Sie einen seinen Tisch und schrieb sein erslos 
Sprung hinaufmachen und unserem I Gedicht.  

den Wald den Weg zur »Alten Schieß- • Wiederkehf kurzer Sommerzeiten v/^or-
f i tätte« und sprach dabei fortwährend '  
zu jemanden, der nicht da war In der 

Kleines Sommeraßenteuer / Don Hans Auer 

Soll ich euch die Geschichte erzählen, 
meine Freunde? Sie hat sich vor ein paar 
Jdliien abgespielt  und ist  keine Sensa­
tion; aber vielleicht gefällt  sie euch 
trotzdem, und lehrreich ist  sie auch. 

Allerdings müßt ihr mir schwören, daß 
diese Geschichte nicht in die Öffentlich­
keit  kommt. Also hört zu. Kennt ihr 
jene lichten Sommerlage in Wien, an 
denen der Wind vom Kalilenberg wie 
prickelnder Sekt durch die Straßen, 
Plätze und Gärten perlt? An denen sich 
ein großes Lächeln über die Stadt ge­
breitet  bat,  das sich im Gesicht jedes 
Vorübergehenden widerspiegelt? Das ist  
ein köstlicher,  duftender Wind, der die 
Röcke der Mädchen bauschen macht,  
wie Segel,  mit denen sie zur Liebe flat­
tern wollen. * 

Man geht nicht,  man schwebt.  Hinter 
jedem Gebüsch, aus jedem Fenster meint 
man Musik zu hören. Sicherlich sind an 
solchen Tagen dem Johann Strauß seine 
unsterblichen Melodien eingefallen. 

Einige Paare begannen auf dem klei*  

nen, ^ 'eißen Viereck in der Mitte dai 
Gartens zu tanzen. Sie sah ab und zu 
hinüber,  ich erzählte aber darauf los,  um 
sie davon abzubringen. Dann sprach ich 
von meinem großen Schallplattenappa­
rat In meiner Junggesellenwohnung und 
von den vielen, schönen Platten. Da 
könne sie stundenlang hören, alles,  was 
dies Herz begehrt .  .  .  „Aber nur bis 
neun Uhr abends —" seufzte sie und 
netzte mit einem Schluck Wein ihre 
Lippen, „denn um zehn Uhr muß ich zu 
Hause sein —" 

Gerade in diesem Augenblick steuerte 
— etwas unschlüssig noch — ein jun­
ger Mann unserem Tisch zu. Er war ein 
prachtvoller Kerl mit federndem Gang, 
iacheniiem Gesicht,  durchaus gutmütig 
— wahrscheinlich dumm auch — also 
gerade das,  was den Mädels gefällt .  Es 
war wirklich kein Platz in dem Lokal 
mehr frei  und so konnte ich nicht gut 
nein sagen, als er höflich fragte,  oh er 

])<r juiuie Mann riß den Hut vom Kopf, ^  i • i  
! .•  hlf  , t lo '  ihn in kühnem Sc hwung nach freigiebigen Tages. Freunde, ich 

.  taiifi  fs  niirh.  F.»  war f>in rfi iTRnnpB. klei-(li-in Vorbild dor Muskptiore im Film 
f.i .-i t  übf^r den Boden, hielt  mit der fin-
rii ' ioti  Hand den flandschuh weit von 
fi(  h und sfirach: »Wenn ich mich nicht 
1 II ' ,  dciiin haben yCinädigste etwas ver-
lorfi .« 

irren suh nichtt ,  sagte lachend 
der (iymri.isiaslentraurn und nahm den 
Hundt 'huh in Empfang. 

f i ' ia(li( |sle — Gnä — Gnädigsie —« 
slciminulte Alfred, »wäre es — ich meine, 
wi.uld es — selber W !g — Blutrot Im 
Ci' .- icht stand dei junge Manu una 
\vul>le nie hl woiter.  

y\ljer ja ,  meinte lächelnd die schöne 
rrii i i .  ) :wdrum denn nicht,  wir haben 
(Inc li  den gleichen Weg. . \ußer{lcm lang-
V. eile ;  h mitbi denn mein Man'i  ist  
gt  r; ide heute auswärts —k Muiiter p!:iu-

An jeder Ecke muß ein Erlebnis war- den Stuhl gegenüber meiner Kleinen be­
ten wähnt man, ein kleines Geschenk |  setzen dürfe.  

Sie aber nahm — Hallelujahl — von 
ihm keinerlei '  Notiz,  obwohl ar sie 
nach diei Sekunden mit seinen blauen 
Augen fast aarftjelre««en hatte.  Zum Teu­
fel,  wo blieb denn der Oberl Der 

fand CS auch. Es war ein reizendes, kleir 
nes Mädel mit spit/bübisehen Augen und 
losem Schritt .  Sie läcliulfe so nett ,  daß 
ich sie ansprach, meine grauen Haare 
vergaß und mit ihr ein kleines Restau- '  schwänzelte aber am anderen finde des 
rant im Prater aufBuchfe. Ich kannte es Gartens umher.  
von früher her,  und auch seine lauschi­
gen Laubenlogen .  .  .  

Ein Orchester spielle,  ganz in sich ver­
sunken. Es spielte sicher nicht für die 
Gäste,  nur um dieses schönen Tages 
willen. Wir tranken Gumpoldsklrchner; 
grün schimmerte er in den Gläsern, die 
zart  aneinanderklangen. Freunde, ich be­
gann mich in die Kleine zu verliebenl 
Halte baUl ihre kleine Hand In der mei­
nen, streichelte ihre schmalen, weißen 
Finger,  küßte die Spitzen — Gott ver-
zeili  mir,  in mir altem Esel erwachte 
wieder der Routinier.  

X)d, Freunde, da beganen die Musi­
kanten zu spielen, als ob sie nur für die 

Dabed trafen sich das erste Mal die 
Blicke der beiden jungen Leute an mei­
nem TleCh, Sie wollte tanken, natürlich 
wollte sie tanzen. Die Situation wurde 
krit isch, Sie hörte meinem Gemurmel 
nur mehr mit halbem Ohr zu; aber sie 
wippte mit den Fußspitzen den Walzer­
takt.  

Dann verrann das Gespräch endgültig.  
Es gab nur mehr eines; ich mußte mit ihr 
tanzenl Gerade, als Ich mich zu diesem 
Beginnen aufraffen wollte,  stand der 
fesche Senge) kerzengrad auf,  neigte 
sich vor ihr:  »Darf ich bitten, mein 
Fräulein?« Zu mir machte er eine tadel­
lose Verbeugung; »Gestatten Sie,  mein 
Herr?« 

aussetzung ist .  Bei Verschwinden der 
Eiszeit  und Eintrit t  höherer Temp'jra-
turen haben sich die an die Kälte ge­
wöhnten Arten der Insekten In den Ge­
birgen erhalten, während sie in den 
Ebenen ausstarben. 

* 

Ein aufregendes Erlebnis hatte ein 
dänischer Forscher,  der bei Ceylon in 
Taucherausrüstung eine Mußcfielbank 
studierte.  Er geriet  plötzlich mit einem 
Fuß in eine Riesenmuschel von fast ein 
Meter Länge, die sich s«fort  hermetisch 
schloß un<i de mGelehrten den Fufl ab­
quetschte.  Halbtot vor Schwerzen wurde 
der Verunglückte von der Begleitmann­
schaft an (iie Oberfläche gezogen, wo er 
mit vieler Mühe von seinem Anhängsel 
befreit  werden konnte.  

* 

In einem chilenischen Dorfe ging 
kürzlich eine Ziege ein, die vom 4. Le­
bensjahre an bis zu ihrem Tode täglich 
Tabak kaute.  Das Tabakkauen war ihr 
von dem kleinen Sohn des Farmers 
beigebracht worden, der Ihr auf der 
Weide eine Prise aus Vaters Dose an­
bot.  Seitdem verlangte das Tier jeden 
Tag seinen Lieblingsleckerbisfien. Es 

Purpurrot war «•ie geworden, die Kiel- kaute Blätter jeder dort gezogenen Sorta 
ne, sehr verwirrt  und sah hilfesuchend 
von einem zum andern. Dann sah sie 
mich erschrocken an und — 

Und? 
Und dann platzte sie heraus: »Erlaubst 

du es,  Papa?« 
Ich nickte mit jenem .Lächeln, das so 

eine bittere Lage kennzeichnet.  »Tanze 
nur,  mein Kindl« 

Ala sie 'selig vom Tanz zurückkamen, 
empfahl ich mich; »Um zehn Uhr abends 
mußt dn aber daheim sein, das weißt 
du jalu und ich drohte ihr dazu scherz­
haft  mit dem Finger. . .  

So, l iebe Freunde, meine Geschichte 
l « t  zu Ende. Aber ihr müßt mir schwö-

Belefü ist ßefefil / Don fftejien Sfnrcjc 
Die S/ciie ist  eine Straßenbahn. Alle 

n . i t /ü sind besetzt,  sogar die Steh-
plii l / .e.  

. .Driniir^n ist  alles leer!" ruft  dwr 
Siluitlncr.  , ,fülle gehen Sie doch zur 
Mille v<(r!" Ein Major,  bisher Platlform-
fclti i[)l<ir/i i ihäl>t 'r ,  drängt sich zur Mitte.  

I>i irt  S i tzt ,  ein l 'f ickclien aiil  dem 
S( iinti ,  der Laiidesschiitze Gelöttner.  
l  .in<h Hsclii i tze Gstottner Ist  älteren Jahr-
gainics,  wie man das eben liei  Landes-
Hth'i tzeii  häutig trifft .  In dem Augen­
blick, als di>r Major in der Wegmitte 
(ji  r t ide vor ihm duflanthl,  erhebt sich 
il i  r l . t irwlcssf l iütze Cistotti ier.  

Der Major aber winkt ab und drückt 
Hill  l int!i(l i ,  aber bestimmt auf seinen 
SMi'Platz zurück 

, ,Sowas!" denkt der Landesschütze 
fistöltrier und will  sirl i  wieder erheben. 
Miin sieht,  rlaß er wohl weiß, was er 
cl( rn Rdnr[höheren schuldig ist .  

O'-r Major vor ihm aber hat Verständ­
nis tur ein Landesscliutzenher?, Wieder 

w 
nimmt er ihn kameradscliafll ich an der 
Schulter und sagt ihm: , ,Bleiben Sie ru­
hig sitzen, mein Liebei!" ,  

„Das jiassierl  mir heute zum ersten 
Mall" denkt der Landesschütze Gstottner.  
Aber er hat das Wundern veileint,  und 
deshalb setzt er sich ruhig wierier auf 
seinen Sitzplatz und bleibt sitzen. 

Dann aber läßt es ihm wieder keine 
Ruhe. Nach einem Blick auf den Major 
erhebt er sich wieder.  „Herr Major,  ich 
kann doch nicht .  .  ." 

„Aber freilich können Sie!" lachte der 
Major,  , ,bleiben Sie nur sitzen! . la,  be-
traclifen Sie das sogar als Befehl!" 

, ,Hunis!" denkt der i , i indesschütze 
Gstötlner.  „Na, Befehl ist  RefeliH" 

Nach einer Weile versucht er es dann 
noch einmal.  Wieder will  der Major ab­
winken. Jetzt wird's dem Gstottner aber 
zu viel.  „Herr Mitjor",  sagt er,  „Schütze 
Gstottner bitlet ,  jetzt  endlich aussteigen 
7U dürfenl Ich bin sowieso schon sieben 
Haltostellen zu weit  getahren!" 

LoIj uücfi Sciieifyoi / i'o« hrieciricfi Cicrattiofer 
Der Vator des tiunihmten verstorbenen 

Sf l i ' i i ispielt  r« Uri/ .elmann w ar Schlach­
tet i i i tü^ter f |ewesei i j  er war sehr stolz 
fiuf seinen beruhmlen Sohn und Künstler,  
niui wenn er ein Lob ütier dessen Talent 
l ioite,  si  i iwoll sein Herz vor Freude und 
CJliick. 

Kam da einmal eine Frau in seinen 
I ' .den. »Jiil le geben Sie mir ein halbes 
\  lerlel  Leberwurst.« 

Der Vater des Schauspielers holt  r i io 
Wurst und will  davon herunletbchnei-
d'-Mi. 

Lieber Herr Unzelm.inn , ich habe qe-
j-terii  Ihren Sohn Komödie spielen sehen, 
gi 'n/  hiib' ir  Ii ,  wirklich —< sagte die Frau. 

• W.isif  Sc haben meiiien Sohn spielen 
Bchen? Das Messer rückt einen Zoll 
w .'Her. 

. \ t  h,  und wie herrlich er «useahi die­
ser rdk* Ion in der Sprache diese sieg-
h . l tcn Bewegungen —'i 

vllm nun ja,  er ist  ja mein Sohn und 
f'Mi t i i t 'ht 'r | (!r  Mensch —« Das Messer 
lUfkt wieder zwei Zoll  weiter.  

»Jii ,  wibbi^n Sie,  gespielt  hat er,  nein 
Ich kann Ihnen gar nicht fragen —« 

zwei allein da wären. Es war ein Grau«, ren.. .  
Sie legten Walzer hin, die nur so in die j . . .  daß sie nicht in die Öffentlichkeit  
Beine pfiffen. '  I gelangtl  Wir schwörenl 

Die KircMürme, das Scfiilderüaus 
und das seltsame 'Rezept 

»VS'oft  Sie nicht sagen, nicht wahr,  ge­
spielt  hat er —« Er rückt eine Hand bruit  
weiter.  

»Ja, Meisler,  solclren Ausdruck in der 
Stimme, dieses gottbegnadete Talent,  
i iberhaupt habe ich noch keinen zwei­
ten Schauspieler gesehen, der ihm gleich 14 Jagen das Schildwachestehen lang 
käme —« D.ts Messer macht Riesen- weilig vorkam, betrachtete BiUmal das 
schritte,  und die Frau fährt in ihrem Schilderhaus unten und oben und hin-

Itom, wenn ec nur gut getan hat.  Wohl 
dem, der sich in der Not zu helfen weiß.. 

In der Nähe von Odense auf der dä­
nischen Ineel Fünen .wurde eine neue 
Kirche eingeweiht.  Ansthlfeßend an den 
Weiheakt fand ein prachtvolle« Fest 
statt ,  denn man schrieb das Jahr 1938 
und die Kriegswolken verfinsterten noch 
nicht den europäischen Horizont.  

Man aß und trank und ließ äichs gut 
gehen. — Der Bduer Hansen aus Ver-
niölle war auch dabei.  In der Kirche 
halle er nicht ordentlich mitgesungen, 
aber das Schnapsglas hob er nun eifriger 
als alle anderen. Als dl© Dämmerung 
hereinbrach, hatte Hansen soviel 
Schnäpse hinter die Binde gegossen, daß 
die Umgebung ein wenig vor «einen Au­
gen verschwamm. Durch das Fenster 
hotte man den Ausblick anf die neue 
Kirche, und Bauer Hansen betrachtete 
nachdenklich das neue Bauwerk. Plötz­
lich fuhr er zusammen, er starrte,  er 
starrte nochmals,  dann stand er sti l l  auf 
ii iul l ieß sich einen Wagen kommen. 
Ohne Abschied zu nehmen fuhr er da­
von. Scheu blickte er noch einmal zur 
neuen Kirche herüber,  schüttelte den 
Kopf, und der Schweiß stand ihm auf 
der Stirn.  Als er schon eine ganze Weile 
tfefiihren war,  fragte er den Kutscher: 
».[hr habt da in Odense eine schöne 
neiio Kirche bekommen.« 

»Ja, eine wunderschöne Kirche«, «agte 
dei Kutscher «tolz.  

»Wieviel — ah wieviel Türme hat die 
Kircheif« 

»Zwei.« 
»Was? Wirklich zwei Türme? Solort  

umkehren!« 
* 

Ein Rekrut,  dem schon in den ersten 

sorgsam eine große tannene Stubontüre 
ab und trug sie hinein. Der Apotheker 
machte große Augen und sagte: »Was 
wollt  Ihr da, guter Freund, mit Euer 
Stubentüre? Der Schreiner wohnt um 
zwei Häuser links.« Dem sagte der 
Mann, der Doktor sei bei seiner kran­
ken Frau gewesen und habe ihr wollen 
ein Tränklein verordnen; doch sei in dem Professorentitel  verschaffte.  Teilweise 

und verschmähte auch Zigarrenstummel 
nicht.  

* 

Der »Hexenschuß«, jener scharfe rheu­
matische Schmerz im Kreuz, der sich 
»wie aus der Pistole geschossen« ein­
stellt ,  ist  außerordentlich unbeliebt.  Ge­
rade wegen der Plötzlichkeit  des ein­
tretenden Schmerzes hat sich frühzeitig 
der alte Volksgjaul^e enfwiclcQU, daA er 
von Hexen veranlaßt würde, qeraäefio 
wie man früher auch von einem »El-
benschiiß« sprach. Das Wort »Hexe« geht 
auf frühe germanische Begriffe zurück. 

•  
Niemand wird leugnen können, daß 

sich die Verfasser unserer Reklametexte 
große Mühe geben. Aber was sind ihre 
Leistungen gegen die bildhaften Ver­
gleiche aus dem Leben, mit denen man 
im fernen Osten Waren anpreist!  Da ist  
ein Honig in Nanking, dessen Süße wohl­
tuender als die Liebe eines jungen Mad­
chens genannt wird, und in Tokio ver-
kühdet ein Plakat,  daß der Eseiq der 
Firma Yoshi schärfer und bissiger iet  
als die Zunge der Schwiegermutter.  

• 
Was kostet ein Professor? Zwischen 

100 und 1500 Dollar.  In diesen Hö­
hen bewegen sich nämlich die Ta­
xen, die ein von der Yale-Unlversität  
entlassener Professor seinen Mitbürgern 
dafür abgenommen hat,  daß er ihnen den 

Lobe fort .  Schließlich bemerkt ^le: »Ihr 
Sohn muß noch ans lloftheater n>ich Ber­
lin kommen, alle dorl überflügeln — o, 
er ist  wie ein sieghafter Gott,  ein gebo­
renes Genie!« 

»Ein Genie mein Sohn? —« Unzelmann 
blickt leurhleiiden Auges auf die Frau, 
lerjt  da« Mi^sser wec] und fährt mit der 
Schürze über die Augen, unfähig seme 
Rühruni) weiter zu verbergen. 

iiJa t ,  fährt  die Frau weiter lort ,  »das 
ist  eine besonilere Gnade Gottes,  die 
Euch zuteil  geworden ist ,  das kommt nur 
alle hundert Jahre vor.« 

»Ith bin dei Vater eines gottbegnade­
ten Genies! -  Dn Fi au, hier hoben Sie 
di« ganze tA^t^rslI« 

ten und vorne, wie ein Förster,  wenn er 
einen Baum schätzt,  oder ein Metzger 
ein Häuptlein Vieh. Endlich sagte er:  
»Ich mochte nur wissen, was sie an dem 
einfältigen Kasten finden, daß den gan­
zen Tag einer dastehen und ihn hüten 
muß.« Denn er meinte,  er stehe du we­
gen dem Schilderhaus, nicht das Schil­
derhaus wegen ihm. 

• 
E« ist  sonst kein großer Spaß dabei,  

wenn man ein Rezept in die Apotheke 
tragen muß; aber vor langen Jahren 
war es doch einmal ein Spaß. Da hielt  
ein Mann von einem entlegenen Hof 
eine» Tages mit einem Wagen und zwei 
Stieren vor der Stadtapotheke stil l ,  lud 

ganzen Haus keino Feder,  keine Tinte 
iind kein Papier gewesen, nur eine 
Kreide. Da habe der Herr Doktor das 
Rezept an die Stubentür geschrieben, 
nun soll  der Herr Apotheker so gut sein 
und das Tränklein kochen. 

handelt  es sich um wirkliche Profeesuren 
obskurer Universitäten, teilweise aber 
um gefälschte Diplome, Der Schwindler 
hat es vorstanden, binnen zwei Jahren 
über BD Menschen zu Professoren zu 
ernennen. 

RAT EINMAL 
Pii l lrälseJ 

c I  

—i — 
b I e 

Die 3() Buchstaben a,  d,  d,  d,  e,  e,  e,  
e,  e,  e,  e,  i ,  i ,  i ,  1, 1,  m, n,  n,  n,  o,  o,  o,  
p,  r ,  r ,  r ,  r ,  r ,  s ,  s,  s ,  t ,  t ,  u,  v sind der­
gestalt  in die leeren Felder der obigen 
Figur einzuordnen, das die wagerechten 
Reihen Wörter folgender Bedeutung er­
geben: l .  Gleichnis und Vorbild,  2. Er­
scheinung bei Sonnenuntergang, 3. Gar-
tenblume, 4 köstliche kleine Frucht,  
5.  wo die Trauben wachsen. 6. Monat,  
7 Schlußteil  des Wortes.  

Si/henr^iTsp/ 
ar — ar — bär — chi — dam — do 

e — e — ei — eis — fak — fisch — i 
in — kor — lat — lau — ler — lin 
nuit  — ne — ne — ne — ne — nes — ra 
rei — rei — rest — rieh — ris — ro 
ros — satt  — schell  — se — sei — seit  
sig — SU — sucht — te — te — to — tor 
wa * 

Aus diesen 4() Silben sind 21 Wiirler 
von nachstehender Bedeutung zu bilden; 

1. bedrückender Zustand, 2. Fluß in 
Rußland, 3.  leichtes Mieder,  4.  Slim-
mungsausdruck, 5, Liebesgott ,  6.  Teil  des 
Auges, 7.  altrömlscher Kaiser,  8.  Raub­
tier,  9.  trockenes Geäst 10. langes Brett-
•tück, 11. münnl.  Vorname, 12. Mittel  für 

Zuckerkranke, 13. weibl.  Vorname, 14. 
Schwiegersohn, 15. Hautkrankheit ,  16. Le-
•derhandwerker, 17. Asiate, 18. Haft, 19. 
exotischer landwirtschaftlicher Betrieb, 
2«. lelnes Gebäck, 21. vielgegessenyr 
Fisch. 

Die Anfangs- und Endbuchstaben der 
gefundenen Wörter ergeben im Zusam­
menhang einen Sinnspruch (ch gilt  als 
ein Buchstabe).  

GiJfe liege] 
„fr sei stets der F", 
so sprach der Küchenchef.  
„Sonst wird der Esser krank — 
(auch fürcht ich den Gestank).  
Was auf den T soll  kommen, 
muß allen Sinnen frommen!" 

M. D. 
nesiichsharlenrätsel 

Dr. Karin Zielen 

Diese junge Frau hat Medizin studiert .  
Wie lautet ihre Berufsbezeichnung? 

(ae—ä) 

Beinahe philoBophtsch 
a mag man sich an guten Dingen, 
e darist  du einmal nur auf Erden, 
ie kann Glück und Schmerzen bringen, 
ist  Anfang meist von Willem Werdens 
und war es so auch oder so — 
wer's tat ,  wird's schließlich immer n, 

M. D. 
Wer r iet r ichtig? 

Magisches Quadrat: Wrack, Rache, 
Achim, China, Kemal.  

l icsuchskarlenrälsel; Oberleutnant der 
Luftwaffe.  

Nicht mehr sportl ich; Vetter,  fetter,  
netter,  Wetter,  Bretter,  Retter.  

Gönz nördlich: Friesen, Riesen. 
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Ans aller Well  

Rhythmischer Telegraf im Urwald 
Die wilden Stamme in Äquatorial-

Afrika besitzen «chon «eit  langer Zelt  
ein Verfahren, »ich Nachrichten auf 
große Entfernungen zu übermitteln.  Die 
MdnrjeKma und die Azande haben hier­
für den Namen Gudu-Gudu. Sie benut­
zen füi diese Nachrichtenvermitllunn 
einen holen Baumstamm, in den sie ei­
nen Längsspalt  hineingeschnitten hab'^n, 
und zwei Stöcke, deren Ende mit Roh-
gurami umgehen ist .  Schlägt man nun 
mit den Stöcken auf den Holzzylinder,  
entstehen verschiedene Tone und können 
miteinander verbunden werden, daß tich 
daraus bestimmte Mitteilungen ergebsjn. 
Jeder Stamm hat seinen Gudu-Gudu-
Schläger.  Will  man nun die Anwasin-
heit  eines bösartigen Elefanten oder ei­
nes Panthers -im Walde anzeigen, )dei 
den nächsten Stamm zu einer Treibjagd 
auf Antilopen einladen, so geschieht 
dies durch das Gudu-Gudu, namentlich 
in de! sti l len Nacht,  wo die Töne bis 
zu 40 Kilometer weit  gehört werden 
können. Da nun die Empfangss'ationen 
die Nachricht gegebenenfalls weiterver­
breiten, so kann in einer Nacht in dem 
ungeheuren Aquatorlal-Walde eine Mel­
dung oder ein Alarm sehr weit  verbrei­
tet  werden. Dabei übermittelt  . i ieses 
Verfahren nicht etwa wie der Telegraf 
bestimmte Zeichen oder Worte,  sondern 
läßt nur durch den Rhythmus den Sinn 
der Meldung erkennen. Trotzdem wird 
dabei ein hoher Grad der Genauigkeit  
erreicht.  

Opa und die nette »Puppe« 
Frauen haben «o ihre Sorgen, wenn 

eie einmal für einige Wochen von Hause 
weg sind. Das mußte auch eine 70jährige 
Frau aus einem Dorfe bei Halle feststel­
len, als sie von einem Besuch bei ihrer 
Tochter wieder zurückkehrte.  Der ebenso 
alte Ehemann saß vergnügt mit «einer 
jungen netten »Puppe« im Garten und 
tat ,  als ob er das holde weibliche We­
sen schon lange Jahre kenne. Dae war 
für die alte Frau nun doch zuviel und 
plötzlich erwachte in ihr die weibliche 
Eifersucht.  Gerade wollte sie auf die 
vermeintliche Nebenbuhlerin,  die sich 
in ihrer Abwesenheit  an Opa herange­
macht hatte,  losgehen, i ls  Ihr Blick auf 
einen Kinderwagen fiel ,  der an einer 
schattigen Stelle abgestellt  war.  Sic 
stutzte — denn daß ihr Alter ein unehe­
liches Kind haben konnte,  traute sie ihm 
nun doch nicht zu. Bald kam sie hinter 
das Rätsel.  Bei einem Terrorangriff auf 
eine Nachbarstadt hatte der Mann kurz­
entschlossen eine junge Frau mit ihrem 
Säugling aufgenommen und ihr zwei Zim­
mer zur Verhigung gestellt .  Und da die 
junge Frau ihm alle Hausarbeit  abnahm 
und auch für die Magenfrage sorgte,  
herrschte bald ein gute« Einvernehmen. 

Verbrechen eines Geisteskranken 
Unter den Trümmern eine« völlig aus­

gebrannten Hauses in Bad Godesberg 
rtm Rhein fand man drei zum Teil  ver­
kohlte Leichen. Die Ermittlungen der 
Kriminalpolizei ergaben folgendes; Der 
80jährige Eigentümer des Hauses hat 
sfinfi  30 Jahre jüngere Frau und sein 
2j/^jährige6 Enkelkind, die beide schla­
fend in ihren Betten gelcigen haben, er­
schossen. Nach der Tat machte er in 
allen Räumen sämtliche Möbelstücke 
fpuerempfindlich, rückte sie überall  cn 

Noch einmal: Pflegt auch den Birnbaum 
Bimensorten, die im Unterland Erfolg versprechen 

V o n  G a u - O b s t b a u o b e r i n s p e k t o r  H e l m u t  P l o c k ,  O b s t -  u n d  W e i n b a u s c h u l e  M a r b u r g  

Nachdem kürzlich ein Überblick über tiert .  Fleisch weiß, schmelzend, gewürzt.  Schlechter Pollenbildner.  
ertragreiche Birnensorten gegeben wurde, Baum gering wachsend. Anspruchslos an Gräfin von Paris Reifezeit;  November 
die sich auch in der Untersteiermark zur Boden und Lage^ Trägt sehr trüb und bis Januar.  Frucht mittelgroß bis.  cjroli ,  

sehr reich, Mittelfiühblühend Guter Pol- , regelmäßig lang-birnförmig. Schdle weifl-
lenblldner.  grün leichl berostet und deutlich punk-

Herzogin von Angouleme Reifezeit  ] t iert .  Fleisch gelblichweiß, fein last 
Oktober bis Dezember Frucht sehr groß, j s tbmelzeiid,  gewürzt.  Baum mäßig wtjcli-
unregelmäßig, beulig.  Schale yriingelb, |  send. Verlangt guten nalir l ici l len Boden 
später zitronengelb, punktiert  Fleisch |  und wdinie Ugen. Tragi sehr (rüh und 
körnig, sehr saftreich, süß, mehr oder i snbr reich. Guter Püllenhiithier.  

Ich werde LanclschaU^b'*^ 

Anpflanzung eignen, wollen wir heute 
die Auswahl dieser Sorten tortsetzen und 
hoffen, daß auch dieser Hinweis dazu 
beiträgt,  den Qualitätsobslbäu im Unter­
land in neue Bahnen zu leiten. 

Hochfeine Butterbirne. Reifezeit:  Sep­
tember.  Frucht groß, regelmäßig, dick­
bauchig. Schale gelb mit feinen Rost­
punkten und Rostfiguren. Fleisch weiß, 
schmelzend, sehr fein, gewürzt.  Baum 
mittelstark wachsend. Er l iebt mäßig 
feuchten, nahrhaften und warmen Boden. 
Trägt früh und reich. Mittelfrühblühend. 
Guter Pollenbildner.  

Bosc's Flaschenbirne. Syn. Alexander­
birne, Calebasse Bosc, Humboldtsbirne, 
Kaiser Alexanderbirne, Kaiserkrone. 
Reifezeit:  September—November. Frucht 
groß, langgezogen, stark beulig,  unregel­
mäßig. Schale mit graubraunem, trübem 
Rost überzogen. Fleisch weiß, vollsaftig,  
eigenartig gewürzt.  Baum wächst etwas 
unschön. Er ist  in der Blüte widerstands­
fähig, ist  regelmäßig und reichlich 
fruchtbar.  Spätblühend Guter Pollen­
bildner.  f 

Clairgeaus Butterbirne. Syn Lackbirne, 
Paternosterbirne. Reifezelt:  Oktober bis 

.Dezember. Frucht sehr groß, ungleichmä­
ßig, feigenförmig, einseilig ausgebaucht.  
Schale grüngelb, rotbackig, rostig punk­

weniger stark gewürzt je nach den Lage-
verhältnissen. Baum miltelsfark wach­
send, sehr ertragreich. Mittelfrühblühend. 
Guter Pollenbildner 

Dlels Butterbirne. Syn. Große Kdlser-
birne, Ptundbirne. Ustroner Pfimdbirne. 
Reifezeit;  Oktober bis Dezrmher.  Frucht 
groß, regelmäßig birnförmig, dickbäu­
chig. Schale erst  grüngelb später orker-

Maririme Verle Reifezeit:  Dezember 
bis Januar.  Frucht abgestunipll  keyel-
törmlg, gleichmäßig abgerundet Sclicile 
rundum mit rauhom, dunkelbraun« m 
Rost überzogen, durch den ab und zu dif" 
gelbe Grundfarbe durchsf himmert Fleisch 
fest,  vollsattig,  gewürzt,  Bdiiin initlrl-
stark wachsend Fnichtbarkeil  früh eiii-
tretetid,  reichlich und regelmäßig MilTej-

gelb, deutlich punktiert  Fleisch gelblich, ;  fri ihbiühcnd. Guter Polienl/l ldner 
schmf^kend, saftig,  sii l \  Haum starkwücli-  Edelcrassane Syn C r a s s r t n e r l ,  Neue 
sig.  Cr stell« besondere Ansprüche an Crassp.ne Reifezeit;  Januar bis 
Boden und Lage. Trägt fiüh und reich. Frurht ziemlich grüß, bergomoitt.iuirlKi 
Mittelfrühblühend. Schlechter Pollenbild- geformt. Schale grüngelb, biuunioslig 
nrr.  I punktiert .  Fleisch gelblich, saltig.  schmel-

Alexander Lucas. Reifezeit:  Oktober i zend, fein würzig Baum wächst krafliff  
bis Dezember Frucht groß bis sehr grof», 
dickbäuchig, birnförmig. Schale gelb­
grün. fein punktiert .  Fleisch weiß, voll­
saftig,  weich schmelzend, leicht gev^ürzt.  

Unter 

Pi, 

{ ' . 

• *• ,1, 

Aiilnatii ;U" Kraik iSch) 
Iciiulv. ir t- ,ehaltl ic h-f |<irinuii-

Achtet auf die Pferderäude 
Moderne Hillsmittel zu ihrer Bekämpfung 

Neben der Schdf-,  i s t  besunde' 's  die angewandt  weiden Eine Errungenschaft 
Pferderäude von großef Volkswirtschaft -  j der  modernen Tierheilkunde i s t  d ie  Be-
licher Bedeutung. Die Ansteckung er­
folgt bei ihr teils unmittelbar von Pferd 
zu Pferd, teils durch Gegenstände, die 
mit kranken Tieren in Berührung ka­
men. Besonders gelahrlich sind in dieser 
Hinsicht Decken, Geschirre und gemein­
schaftliches Putzzeug Ahe/ auch in 
Krippen, in Stallpfosten und in der Siieii  > gend gegen dos Zelleninnerc cibgedichtet 
sowie in den Fugen und Ritzen von Bret- 1 ist .  Damit sich das Tier während der Be­
ter* und Steinwänden können sich diß '  gasung ruhig verhält ,  läßt man e« ein^n 
Räudonmilben bis zu drei Wochen und halben Tag vorher hungern und reicht 
ihre Eier immerhin bis zu zehn Tdgen |  ihm erst  nach Einstellung in die Zelle 
lebens- und übertragungsfähig erhalten. 

Während der Mensch nu: von einer 
einzigen Milbenart heimgesucht wird, 
sind 66 beim Pferd gleich drei Gallun-

und trägl gut.  Die Sorte gedeiht aber nur 
in warmen Lagen. Mittolfrühblühend. 
Guter Pollenljl lriner 

Notar Lepin Syn. Notaire Lepin. Reife-
Baum sehr starkwachsend An9nr\ichslos,  '  zeit;  Februar bis März. Frucht groß bis 
bevorzugt aber warme Lagen und mäßig sehr groß. Schale grüngell) ,  hraunrostici  
feuchten, durchlässigen Finden. Trägl besprengelt  Sehr tragVmr. Spätblühend. I s« heii  Reri. ifen ( | ibt  es 'etzt  avirti  den des 
mittelfrüh und reich. Mittelfrühblühend. Guter Pollenbildner.  1  Landschalls ( | ä r l i K T S .  Li e r h i e l t  bisher 

Sel l ien  Na< l lWUCtlS aUS dein  a l lgemeinen 
,  ,  j  rA- >.4 ,1 Gartnerhenif.  Da die Ausbildung über 

nin gefunden wurden. Diese Menge st  ,1:^ aiirtcm«;, ,« < i* .  1 ,  .  ,  ,  .  -j , ,  u dllgememe G.=iitnevlehre einen zeit-
L rlfr '  ^ • 1 o '  raubenden und schwierigen Umweg dar-
das Geflügel zuviel Regenwurmer fnßt.  Reicbsbauernführer eine 

r . TT 1 I - I . .Grundregel des Reichsnährstandes für 
» iValleteste Untcriaj^cn |  füg praktische Ausbilrluiin zum Land-

Die Lücken, die von den letzten Frost- i schaftsyärtnernieister" aufgestellt ,  nach 
wiiitein in unseren Obstbaumbetjiand go- 1 Ausbildung von Lehrlingen die-
rissen wurden, sollen su schnell  wie '  ses Berufes in Zukunft durch den Land­
möglich geschlossen worden Darinn schaftsgartner erfolgen mun. Geeignete 
werden in unseren Baumschulen jet^t Kräfte,  welche diesen r 'ankbarrn Beruf 
junge O h s  1 b ä u m e in grof^er Zahl '  erlernen wollen, erhalten eine dreijäh-
herangezogen. Ein Obstbaum beeleht in I rige Lehrausbili l i ing, welche irat  der 
der Regel aus zwei Teilen, der Wurzel '  Landschaflsgärtn^rgehitfenprüfung ab-
oder Unterlage und dem darauf vere' lel-  I schließt.  Die Gehiltenfortbilrking, an rie­
ten Edelreis.  Jede Vermohrupg der Z<thl ! ' f '"  Abschluß die Landsihdltsgartnermei-
der Obstbäume muß-deshalb zunächst hei ;  Plfrpriifunci steht,  erstieckf siri i  l iber die 
der Vermehrung der Wurzeln beginnen, i n 'fuche Zf^it .  Die Leht.iusbildunt) soll  
Bisher wurden neue Wurzeln gewonnen j ^"ch dazu beitrdgen, daß die jungpii  
einmal durch die Aussaat von Obstker- 1 Menschen zu rechlm bäuerlichen Meu-

gasunt],  die in besonderet. ,  fahrbaren 
odei ortsfesten Zellen von etwa v er Ku­
bikmeter Rauminhalt  erfolgt.  Das durch 
eine Mintertüre hereingeführte Pferd 
sieht dort vorne nur mit dem Kopf her­
aus, der mit einem Halskragen aus gas­
dichtem Gummistoff in c 'er Genickge-

«ein Futter,  durch dessen gierige .^uf-
nahnie es von den sonstigen Vorgängen 
abgelenkt wird. Zweckmäßig Ist  es,  die 
Begasung nach acht Tagen zu wleder-

gen: Grab-.  Saug- und N^igemilben. Die , holen, um auch die inzwischen aus über-
Grabmildonräude, die der Krätze beim I lebenden Eiern ausgeschlüpften jungen 
Menschen vollkommen entspricht,  ist  die [ Vlilben zu erfassen Ein besonderer Vor­
schlimmste Scuchenform, weil  ihre Er- |  teil  dieser Methode besteht darin,  daß 

man gleichzeitig mit dem Pferde auch reger «ich in die Oberhaut einbohren und 
bi« 2U den tiefer gelegenen, saftreichen 
Epithelzellen vordringen, von denen «ie 
»ich ernähren Bei den befallenen Pfer­
den stell t  sich bald ein heftiger Juck* 
reiz ein,  daß «ie sich an allen erreich­
baren Gegenständen ihit  Haut blutrün­
stig scheuern. Dadurch magern die Pfer.  
de rasch ab. werden blutarm und können 
schließlich, we^in nichts gegen die 
Krankheit  geschieht,  an Eischöpfunq Zu­
grunde gehen. 

Harmloser ist  die Saugmilbenräude, 
da deren Erreger nicht t ief in der Ober­
haut,  sondern der Hautoberfläche le-

_ _ ben, wo «ie mit ihren sti lettförmigen 
die elektrische Heizung und schaltete 1 Mundwerkzeugen die Haut anstcchen, 
diese dann ein. Darauf begab er sich um sich von den Gewebesäften zu einjh-
in den Keller,  legte sich eine Schlinge 
um den Hals und schoß sich aus einer 
Pistole in den Kopf. Der Schuß rührte 
den sofortigen Tod des 80jährigen her­
bei.  Kurze Zeit  später brach, wie es der 
Täter beabsichligt hatte,  fast  gleichzei­
tig in allen Wohnräumen des Hauses 
Feuer aus.  Dieses griff  derart  schnell  
um sich, daß ein Löschen ausgeschlos­
sen war.  

Weiter haben die Ermittlungen erge­
ben, daß die Tochter des Mörders ' ind 
Selbstmorders.  die Mutter des '2 K« jäh­
rigen Kindes nur einem guten (.Jeschick 
ihr Leben zu verdanken hat.  Sie war 
am Abend vor dem grausigen Gesche­
hen von ihrem Vater eingeladen wor­
den, den Abend un-d die Nacht in sei­
nem Hause zu verbringen. Die Tochter 
lehnte jedoch ab, obwohl der Vatei 
seine Einladung noch mehrmals wieder­
holte.  Man nimmt an, daß der 80jährige 
MÄin geistesgestört  wui.  

nen und Obststeinen und zweitens auf 
pflanzlichem Wege durch eiiic Bcwurze-
lung von Trieben. Beide Arten hnlien ih­
re Vor- und Nachteile und sind in ihrer 
Anwendung begrenzt.  Diese Grenzen 
hemmen eine schnellp Anzucht großer 
Mengen von Unterlagen fü* neue Obst­
bäume. Das Institut füi gärtnerischen 

Decken. Geschirre Putzzeuge und ver- j Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung der 
seuchte Stallgeräte In der Zelle den Ein- I  Reichsnniversität  Posen hat nun In sei-
wirkungcn des Gase« aussetzen und da- nen Versuchs- und Beispielgärtnereien 
durch gründlich entmilhen kann. eine neue Art der Unterlagenbildung 

Durch das neuzeitl iche Behandlungs­
verfahren von der Begasuna können die 
mit Räude behafteten Pferde rasch und 
zuverlässig geheilt  werden 

Regenwürmer schaden den 
Hühnern 

Eine Bäuerin hatt  beim Umstechen des 
Gartens eine größere Menge von Regen­
würmern gefunden und damit ihre Hüh-

I nor gefüttert ,  Draufhin begannen die 
ren. Die Folgen dieser Tätiokeit  können '  Hühner zu siechen. Eine landwirtschaft-
gleichfalls Juckreiz,  lerncr Haarausfall ,  l iehe Zeitschrift  führt nun auf Anfrage 
Hautverdickungen und Sch".T|)penbildung der Bäuerin über die Ursache dieser 
sein. Die Nagemilbon'äudf schKefilich Erkrankung an, daß bei einer chemi-
beginnt an den Beinen, pflegt von dort '  sehen Analyse im Körper des Regen-
aiis weiterzuwandern und kann zuletzt |  wurmes Pflanzengifte,  besonders Strych-
auch den Rumpf befallen Ihre Erreger 
rufen durch ».\nknabbe.n« der Oberhaut 
einen starken Juckreiz hervoi,  der Ab­
schuppungen. haarlose Flecke, trockene 
Krusten und nässende StePen verur­
sacht,  Zur Feststellung der Räudo ent­
nimmt man mit einem schufen Löffel 
Hauhnaterial  von dem erkrankten oder 
verdächtigen Pferd und untersucht die­
ses Gemenge unter dem Mikroskop auf 
das Vorhandensein von Vlilben oder de­
ren Eiern. 

Für die Behandlung der Seuchr? nibt es 
zahlreiche mllbentölende .Arzneimittel ,  

entwickelt .  Danach ist es gelungen, fin^ 
gerlange Wurzelstücke durch das Ein­
stecken in vorbereitete« Land zur Trieb­
bildung zu bringen Die dabei gewonne­
nen Jungpflanzen werden Trfeblinge ge­
nannt.  Auf diesem Wege lassen sich be­
sonders kältefeste Unterlagen und käl­
tefeste Stammbildner der verschiedenen 

sehen erzogen werden. 

Hühnerpest muß jjemeldct Vierden 
Eine d<<r gefrihrlichsten Goflugelkrank-

lieiton ist  die Hiih.iirrpnst,  die durch ihre 
leichte Lberlidgbfiikeit  besonders arge 
Formen .snnehmen und so schnell  zu 
einer getürchtefen Seuche führen kann. 
Die Geflügelhalter sollen daher,  wenn 
sich Anzeichen einer Seuche in Ihrem 
Geflügelbestand bemerkbar machen, un­
ter allen Umständen den Tierarzt zuzie­
hen. Stellt  der Tierarzt dann tatsächlich 
Hühnerpest fest ,  muß unbedingt die An­
zeige an das Vetorinäranit  beim Landiat 
erstattet  werden. — Der Vfilch-,  Fett-  und 
Eierwirtschaftsverhand wird in Hinkunft 
bei Getlügelhaltorn, die ii ire ri ierablieie-
rung nicht erfüllt  hrthen und sich mit 

Viele Bauern, die über l lasslge« Geld 
verfügen, stellen heute die Frage: Soll  
ich die,  auf meinem .\nwefien aushal­
lende Ilypothek zurückzdhle.uy D.ese 
Frage ist  wohl in den allermeisten Fäl­
len unbedingt zu bejahen und die gänz-

die teils als spirituöse oder wäs.se'rige l iehe oder doch wenigstens teilweise 

Kein- und Steinobstarten für den ost- I Verlusten von Tieren durch Hühnerpest 
deutschen kontinentalen Obstbau heran- i  verantworten, nur däim Rechnung tra-
ziehen. Es genügt,  einen Wurzelast zur I  gen, wenn das Veterinäramt H.e Bestäti-
Entnahme der Wurzelstecklinge auszn- ; gmig ausstellt ,  daß die ordnun(i.- .gemäß« 
graben, ohne den Mutterbaum in «einem Meldung der GefUigelseuche eifnlr^ ist .  
weiteren Bestand zu beeinträchtigen. Die Dieser Standpunkt ist  schon d.irum ge-
guten Ergebnisse,  die mit der Wurzel- i rechtfertirrt ,  weil  Geflügelhalter,  die die 
steckUngsvermehrung erzielt  worden |  Meldepflicht dieser außerordentlich ge­
sind, haben andere Baumschulen bewo- ; fährlichen Huhnerkrsiikiieit  verabsän-
gen, sich zur Unterlagengewinnung auch i men, mittelbar zur Vei hreiturig der Seu-
dieser neuen Methoden zu bedienen. '  che beitragen. 

Jeder Bauer ein guter Wirtschafter 
Sollen Hypotheken zurückgezahlt werden? 

Lösungen in Form von Bädern und Wa­
schungen. teils als Linimente und Salben 

Der Maulwurf ist ein Nimmersatt 
Er frißt täglich das Anderthalbfache seines Körpergewichts 

Jeder von um hat in seinem Leben 1 r i«,  1 »!• i .  
hon vi»,.  M«ulwur,shu,el «.sehen, "e ' i .^Ähe'n",  schon viele Maulwurfshügel gesehen, 

aber weit  wenigere den Urheber jener 
Erdanhäufungen. Die merkwürdigen, un­
terirdisch lebenden Tiere scheuen das 
Tageslicht und kommen meist nur bei 
Nacht an dia Oberfläche. Obwohl sie 
wegen ihrer Nützlichkeit  als Schäd-
lingsvertilger gesetzlich geschützt sind, 
l iefern sie doch einen erstaunlich hohen 
Fellertrag. Die Welterzeugung wurde im 
Frieden auf jährlich nicht weniger als 
zwanzig Millionen Stück geschätzt,  wo­
von drei Millionen auf Deutschland 
entfielen. 

Der Maulwurf,  der in Europa, Asien, 
Nordamdrika und Südafrika weitverbrei­
tet:  ist ,  gräbt sich gewöhnlich an einer 
von außen schwer zugänglichen Stelle,  
unter Baumwurzeln, einer Mauet oder 
dergleichen, eine »Wohnung',  die mit 
Laub oder Moos ausgepolstert  wird, 
etwa 50 bis 60 Zentimeter unter der 
Erdoberfläche liegt und durch ein ei­
genartiges Gdngsystem mit der oft  ,10 
bis 50 Meter langen Laufröhre in Ver­
bindung steht.  Durch diese be,fllbt er 
«ich täglich mehrmals in sein mitunter 
weitentferntes Jagdgebiet,  um dort ei­
frig wühlend Insekten und deren Lar­
ven, namentlich Engeilinge, sowie Wür­
mer zu erbeuten. Die aus dem Bau mit 
imglflublicher Behendigkeit  an die Ober­
fläche emporgestoßene Erde bildet die 
bekannten schwarzen Maulwurlshaufen. 

Kündigung der Schuld vorzunehmen, je 
nachdem, ob genügend viele oder nur 
einige Mittel  für diesen Zweck zur Ver­

lerlassen und ein erheblicher Teil  der 
in seiner Hand belindlichen Mittel  
stammt in erster Linie davon, daß er 
nicht den vorgesehenen Dünger ankau­
ten konnte,  die geplante Gebäudeaus-
besserung unterlassen und die in Aus­
sicht genommene Erneuerung seines 
Viehbestandes zurückstellen mußte. So 
muß der rechnende Landwirt  bestrebt 
sein, die in seiner Hand befindlichen 

fügung stehen L'nd zwar aus folgenden , Mitte! bestens anzuwenden, nämlich zur 

Fröschen, Mäusen, Schnecken und an­
geblich sogar Vögeln nachzustellen. 

Für seine Umgebung muß der Muul-
.wuif als ein blutdürstiges Raubtlei  gel­
ten, benötigt er doch täglich die ändert-

Erwägungen hera-.is;  
Dei sich aus der Kündigung ergeben­

de Zwang, bis zu einem gewissen Tag 
eine bcKtimnite Summe Geldes autzubrin­
gen. stell t  ein Ziel dar d zum ern­
sten und bewußten Sparen Anlal. '  gibt.  
F.in solches Ziel ist  aber nun die beste 
Voraussetzung für ein gesundes Wirt­
schatten, das alles Erreichbare aus dem 
Boden herausholt  und nichts,  aber auch 
gar nicht« vernachlä.ssigt.  in der Er­
kenntnis der Richtigkeit  de« alten Sprich­

halbfache Nahrungsmenge seines elge- 1 wortes: Wer den Pfennig nirht ehrt ,  ist  
nen Körpergewichts.  Auch scinesglei- j der Mark nicht wort! Nur  der der — 
chen gegenüber zeigt er sich bissig,  un- ,  ohne geizig und habgierig oder gar m'ß-
verträglich und höchst mordlustig.  Wenn I günstig und unanständig seinen Mit-
rin Maulwurf in seinem Röhrensystem menschen gegenüber zu sein — nach 
auf einen Arlgenossen stößt,  kämpfen einem Ertrag, nach einem lo.inenden Ge-
beido solange, bis einer unterliegt,  der 1 vvinn für sein Schaffen strebt,  wird auf 
dann vom Sieger aufgelrcssen wird. In- |  seinem Platz das Beste leisten, in un-
teressanterweise hält  dieses Geschöpf |  serem Fall ,  aus seinem Hot d.is meiste 
keinen Winterschlaf,  sondern senkt le- 1 herauswirtschatten. Richtiges Sparen 
diglich während der kalten Jahieszeit  
seine Gänge bis in trostfreie Tiefen hi­
nab. wo auc:h die Insekten und Würmer 
Schutz suchen. Natürlich werden diese 
in ihrer winterlichen Erstarrung eine 
besonders leichte Beute de« Maulwurfs.  
Soweit er die in Mengen auftretenden 
fnsekten und Würmer nicht sogleich 
verzehren kann,* legt er davon Vorräte 
an, indem er sie so verstümmelt,  daß sie 
sich nicht mehr in Sicherheit  bringen 
können. Als Feinde des Maulwurls kom­
men namentlich Igel,  Kreuzoller,  Il t is,  
Rabe, Storch, Wiesel und die Raubvö­
gel in Betracht.  Es ist  in der Tat ein 
gar seltsamer Geselle,  der als Schäd-
lingsvertilger Im Haushalt  der Natur 

Nur in den Sommermonaten wagt «ich '  eine withtiye Rolle spielt .  

steht mit dem unbedingt anzustrebenden 
Ziel eines Ausbaues der Wirtschaft und 
des Holes keineswegs in Widerspruch 
Im Gegenteill  Gute Erlolge lassen sich 
nur dann erzielen.« wenn zuerst ver­
nünftige, zeitgemäße und wohlülTerlegte 
Aufwendungen gemacht wurilen und des­
halb dürfen eben auch v )n dem, der 
sich ein bestimmtes Ziel gMetzt hat,  
.Aufbflumaßnahmen nicht unterlassen 
werden. 

Leider ist  es heute aus krlegsbeding-
ten Ursachen nicht möglich alle die Auf-
v/endungen zu machen, die gemacht wer­
den sollten und die auch der fortschritt­
l iche Bauer machen möchte.  Ja ,er Ist  
durch die Verhältnisse gezwunqet> 
manche notwendige Anschaffung zu un-

Abstattung seiner Schulden, um nicht 
dann, wenn er 'wiedei Vieh und Kunst­
dunger kaufen kann, seine Mittel  tur 
die Tilgung und Verzinsung seiner Hy­
potheken aufwenden zu niiissen. Die 
Abstattung der Schulden stell t  zur Zeit  
die beste Verwertung des Hüssigeii  Gel­
des dar,  Sie spart  Zinsen und schafft  ein 
reines Grundbuch, so daß es später — 
wenn der Betrieb größere Investit ionen 
erfordern sollte — möglich wäre, Gelder 
aufzunehmen. Aber auch der .Mlgemein-
heit  ist  mit der . \bstattung der Hypothe­
ken gedient,  denn sie versetzt die Geld-

Selbstrcdeiul sollen llui^!l• |o M ttol auch 
dazu verwendet werden lui Rücklagen 
in Form von Sparcinliuren /u schaffen, 
die dann dringend Lenötint weiden, 
wenn es wieder möcil;<.h sp;n wird, die 
heute zuiückgostülltcii  Vnsthaffungen 
durchzuluhren. Die Ind.istne hat im Ver­
laufe des Krieges eine außeiüidentliche 
Entwicklung erfahren. , ' \IIe . \nl . igcn wur­
den erneuert,  verbessert  nnd in ihrer 
Leistung verviellrt . .  hl .  Im Augenblick de« 
Kriegsendes wird sie si» U wieder auf 
Friedenserzcugung umstellen und kuri:e 
Zeit  später wird sie wieder in der Lage 
sein, alle benötigten Guter in bester 
.Ausfuhrung und zu bill igen Preisen zum 
Kauf anzubieten. Jener,  dei über Geld-
rücklagen verfugt,  wird dann in der La­
ge sein, alle zurüfkgc^lel.^en Wünsche 
zu befriedigen, .Auch die ' ie .Aussicht 
sollte ,Anlaß 7u einem verniinftigen Spa­
ren sein, zugleich il ier auch icdon Ver­
schuldeten «lavon abhalten, .die verfüg­
baren Mittel  einzuj und allein zur , \h-
zahlung seinei 1J\putlieken /n verwen-

inst-itute In die Lage, geldbedürltigen 1 den Denn er würde in d'  - em Fall  Ge 
Bauern zu helfen und daß Gemeinden 
und Genossenschaften ihren verschiede­
nen Verpflichtuncien nichkommen kön­
nen. 

fahr laufen, bei Kriegsende wohl ent­
schuldet zu sein, aber außeist  Mide, die 
unbedlnot n,)lwendigen N r-bsc hi 'ffun-

Dr Ing. Kallb'-unner 

Obstbaumbezug neu geregelt 1 gen gar nicht Veicntwortn weiden 
Wlo wir von zuständiger Seite eitah- kf->nnte,  sollen Vorkehiungeii  gelrofftn 

ren,  sollen heuer keine Bezugscheine weiden, welche rlie Baumkaufei zur Eiii-
inehr auf Obstbäume, wie dies in man- baltung dtn voigeschiii  benen M nclesl-
chen Gauen im Vorjahr noch der Fall  |  pfianzahstäiide vcnanhissui Im atlgi inei-
war.  ausgegeben wenlen.  Es ist  vorge- ] "en sei bemerkt,  daß \oil ,uili( |  i i ir  jene 
.sehen, die Neuregelung in der Weise zu ) t '>bslpllanznngi n in Angntl gi nomnien 
treffen,  daß voraussichtlich Neuptlaii-  ! werden sollen, die volle ( i  \ \ \ i i ir  tvir die 
Zungen von mehr als 100 Obstbäumen 1 richtige Diirchtuhinag und Meiieir He-
durch die zuständige Landesbauernschaft 
genehmigungspflichtig sein werden, 
Alle übrigen Baiimkäiife sollen sich mög­
lichst zwanglos zwischen den Baumschu­
len und den Obstbauern abwickeln. Le-

treuung aiub jet/t  v\, i l iriri(-  de«- Ktieaes 
bieten. — In 2 bis ;« ,1.ihren 'st  -mii (  Ii und 
der vom Reicbsniil i  1 s t .md 1 nnndiMlcl. 'n 
bedeuleiiden \ernieb:ung iIi  i  (»hilbiiu n-
heranzucbt zu erwart.-n,  da-.  Iv. 'r-i ts «' in 

diglich zur Veimeidung einer zu engen gewisser Uberschuß an .binribtiurnen vor­
Pflanzung der Obstbäume, die mit Rück- fi igbar sein wird H's d.ihin sol len  die 
sieht auf die gegenwältig noch herr- Irgendwie unsicheren PIKihtvoilud>fu 
sehende Knapjiheit  an Obstbaumsetzlin- !  aufgeschoben weiden. 
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190 J-hrc Frau Doktor 
Es wdr fiir  d d Ze t ncwili  

Piiio qrol^p ^in ii iun, ss im J.ihio 1754 
zum iTsliTi M If III [.)• .ilM hldiirl, lukJ 
/v,t iT iin clor I 'I v« :m ' ! '  in II<iilp,  p tif  
F rdii  desi Dck • ihut ilfr Mp()i/iiiis(  hn» 
Fdkultdt t i i iq 

DiPso eisti; h.* F r.iu Doktor Wdr 
Duroihfa ( iiMS'itu» LrxlPix'n (leljoren-^ 
Leporin, d • mn I i .  Novt'mbpf 1715 iii 
tju<'(ilinhiir(| >i_, Io h'< r piiips Aizlcs qt -
bficn w iirdo Ih, Studie nwi-c) w.ir nulit 
If^irlit, iiiid si" liodiirltH eftinr d»n Cic-

l im iihprhaupt zum Stiulium zimpläs^pn 
zu werden Bevor siu d;psps aiiinahm, 
In- ralett i  sie den Pn^tor Chriti t idn Erx-
U'hiMi, dem sie /\m»i Kinder echenkte.  
Im Alter \un 40 J. ihren Iiesfand sie ddS 
C\imen cils dort(ir  nitfl i i  inde. Vorwie-
<)pnd s.e sich auf dem Gebiete 
dpr Goliiirtsh i le. Bi^ zu ihrem Tode im 
Juni 17(j2 hntiiob sio mit ihiein Vdter 
« inö Praxis in Quedlinhurcj Der vor 200 
Ifih.on, numluh 1744, in Quedlinburq 

(|« buren«! Johnnti  (  hristian Pulykarz, ein 
bekdtintor Vfedii ' inei und Ndturtorfichor,  
Wiir  der  Sohn dieser ers len deutschen 
Arzlin.  

I Feuerwehr und Storchenfamilie 
'  Die Störche in dem Gießener Vor-
I ort  Wieseck hditen sich bei ihrem 

diesjdhriqen N'e«jthdu in den baulichen 
Au'imdßen verrechaet und bei dem unter 
Ndtiirsi  hiitz stehenden Storchennest duf 
einem Scheunendach einen zu starken 

, überbau errichtet,  Die Folqo v/ar,  daß 
dds Nest umkippte und auf die Sfrafle 
fiel ,  wodurch das Storrhenpaar und die 
vier Junqen obdachlog wurden. Nun war 
quter Rat teuer,  denn die Störchft konn­
ten doch nicht ohne fleim bleiben Aber 
wozu hdt mun denn eine Feuerwehr! 

Also erging der Hillenif an die Feuer-
wehrmdnner.  Diese rückte prompt an, 
besah sich den Schdden und räumte 
dann den ganzen dlten Nestbau von sei­
nem luftiqen Sitz in der Höhe ab, wobei 
es fdst diei  Baueniwagen voll  Reisig 
gab, das überflüssig war.  Hierauf rich­
teten die wackeren Feuerwehrmänner 
den großen Eisenreif als Nestgrundiaqe 
auf dem Scheunendach wieder zurecht,  
befestigten ihn «achgemäß und bauten 
den obdachlosen Störchen niit  neuem 
Rei*iig kunstgerecht ein ganzes neues 
Nest.  

Bis zum Abend war alles vollendet.  
Bald darauf hielten die beiden Storchen-
eltern und die vier Jungen, die einst­
weilen auf einer benachbarten Wiese 
verweilt  hatten, frohgemut und unter 
lautem Schnabelgeschnalter ihren Ein­
zug in das neue Neat,  in dem sie sich 
nun wieder heimisch fühlen. Ja,  wozu 
doch Feuerwehr alles zu gebrauchen ist .  

Belrachle Oir leo Preis oenao, 
Eh' Du ihD zamsi, oeileme Frau! 

Kleiner Anzeiger 
jrrtK» Woii Kust IUI Si>>li<^tiq«sN(j» 0 Kot da* f*ltq»druikt« Won !6 Hpl tili O^id «•dliiali'n^erkeh' 0' i*fwer!)iel und Httii«! I) Rpl ddi tct'iirdiiii kle Wuil 41' ^(it • allf Ihtiq^n Worliiiin»igen 10 Rpl d-i» fcili(cdriii k'» W. . I I  Mi Rtjl D«, Wuripr<>ii qill b i f  lu l'J Btifh ttrttien |p W.,,f Kt, n woflgf tiiihi A bti(iliiii(4 Inr Ani|»bnlr Mpt hu iitxrnd .nq iur. h Po«t ortpi Bi leu 'u Spl \(iKkii(ill«tit>but)i füi An/el qpii mit dr.r V(»tii.*fli Aukkiinll m d* VcrwaUnnq nd^i (lemtiAtti «Ifllp hpt An/tic 'i Ariii<.hinfsi tiliiP Aiii Tiif vn um t6 Ulli KiPinr Anrt'Kipn nm Vori>iiis^n(1iinq dut Bp tinq*» iniirh qilliiQ' HnetmoiU^i«! «uiqpnointii»*n Miiirli»«tqfhiiht Mi »in» Klc n» Aniriqr I HM 

und 
Rcalitciten 

Geschäfts verkeh? 

Zu verkaufen 
August Kart I ustkaiiJl ,  beh 
kou< Rc.'.ilil.itcn, II y i.'it hi'kcn 
(Icachüllsvcrkchis-, (.;i:h<>ud(v u 
Mutei vtM w ciltn:i(|ü-K iiri/ld, M<ii 
büKj Ürd'i I iLiii'ruiüsse jb 
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Zu kaulen i>esuchi 
Kle:nrifs ll . i i is  in;t  zwei Zini-
HRM und ti . irU'ii  m <lt^r Uiiiyf-
biinq Lullcni» zu kdulcn r| i i-
•»uclit .  Zusihiil ic ' i i  unter /lOüii 
an die M. Z..  jbJi. ' i- ' i  

KHUIC Liiifümilionlii ius in Miir-
hiirq oder fdiMi hn cir-iicn l 'nnf-
zimmcrwdhnuiK) ;|i,(|imi Aitf/cili-
l i i iui in 1 i i l lcr.  Lntcr JOO'Xio 
rindip M. Z 
r'lipriic'hmi' Ciriiud, 1.5 bis 20 
.locli, qf(|!'ii I l ilb imd II ilh in 
Pdclit. Adiit'^o in iIit M Z. 

'ili'Ki-2 

Zu verkaufen 

Gutes /u( |pf(^rd iu voikdiiloii .  
H. Sf hfli-t i i i ik,  Mtirbuiq, Driiu-
wfMliT, Hcn/fji issi^ 20. 57ii9-. ' l  
V«!ikiiufe b Slu( k ((••brdut hto 
I »•n'i l iT s<imt Slofk, ii iul 
B.iikLMi, 't.")X Ui . i, /u 100 R\I pio 
.Stüik. AnlriKjiii  in .MaihuKj 
|Drd\i|, Rix kcn/fiiunijsstj i'"'. 

Le&re Marmeldduiii losen dl« 
Wdsserbehditer lui dpn Lult-
»"'hutzrdum verwendbar zu 51/ 
Rt)f abziKjchrn. Adio~>se -.n i l .  
jM. Z. < C illi, .>18').:< 
l irleiinarkcn vt-rkuiull  i i  kaull  
Icii l .  Boriusih, t j i i iz,  l 'ostl i ifl i  
.Nr. 2'). 
Zwfi An{|oi iiU.it/r hen, 
rijitc ,ill, s;iid in f'illi 
bcn. Afir. .n d^r M. Z. 

Mo-
(  n l i .  

:n(.i-:i 
Eins|p(|t>ql.iM'r v ,  i - •  b . r d c i u  r  

G r o ß e n  , " . i n i  n  h . i ' / i i n i i s p r c l s  z u  
v e i k i u i i o n .  A t ' l i . i o t M i  i ' t ' r k o > i r .  
:i7, Trril;k. .'•)71'.4-:5 
L i f ' c n ' n d c s  ( i l d s j n i l l ,  i n i L  l i r e l  
\ f i  s f  h  u ' l ) i t f i  r i ' i i  l  l l t i s i  o h n u ' i i ,  
wf'id diH("sli 11 heil,  1 >0 Ii) 

2 ( i  ( | i i i l i ,  | ) . i s ^ " i ) d  t u i  M . i r k t -

l i . i i i d U ' r  i i r n  >  • . -  R N I  / u  N r ' i k i i n -
f f ' i i  J. l ' u l . i i i k n .  M , i i l ) u r r | - D  , n i .  
' I l l O S l l  •  - 1 1  c l l i f  > 7 .  . ' i 7 t ) l - . 1  

\  ( ' i k . i i i t  '  K o n z i M l I i c i i  n i o n h i m  n i ; t  
' t  R i  f f l e , ' ;  r  G l  ; . (  k (  n i t ' j i i  u ,  K n n -
i M l i . i h .  R  M  aMi»  -  L i  i i s l  ( ' i ' i ; i ( |  

N ' i .  4 .  f .  S t . ,  T i l l  i  ' i 7  i 7 - M  

S<. l i D i i c  ̂  k'• IU''< hi's h' . lieiq I 
II /iigph'rd .'i \iiktiUli'M. A d - '  
r("-sp in ilfr M /. , ' )7Li-.'f' 
W ' k i i i i j p  n i c i n c i i  v i ! T ! ) i M l i f  h  ]  

qohal lcnori  und uinf .mqif i rhrn j  
Bienenstand. A ' i l i . K j c n  t . i q l i c h  

v o n  ! ' 1  l ) i t ,  l ' i  I  h r  mi B r u n n d o i f , '  
R o t w o i n r r s i f d ß . '  ' . ' ' i  5 7 l i l - ' l .  

Zu kaufen {^csucht 
K.iuie r'Mnrdf*iiqcn Si h>itrr-
hund bis '.) .(ir dlf nul 
Sldnimbtiiim .'Xi'nflintr.' mi 
7 _Gilll Ii; ts r Rind - . .iliMi-1 
ßrilidiitrinq zu '.. luli'ii Iii. 
-Adr. in der M. /. iulM-l 
Kaufe gebraut hlo I oloapiiaiaU' 
und Toloqeiitli' Kurt Rudel, l o-
Inqrafenineister, (10) IvoIIimL I-
Sa. ;sii;j-^ 
nrifimavkei) von Lurrjpd irid 
l;bpi«p(' t,m ht s,inimlrr zu ktiii-
fpn. Au< li H;il ti'idrkontdiisch 
(Mwüns(hl. Oiti) Kn^thiill — 
Marbiii q-Ur., 1 h'i tr-miassc 4fi-II 

.5221-4 
Kon/ert/itliPf ,ii k.iiifi-n qo 
•.ncht. C'iiMid. Kii'iil..t)iM'|, Pnsl 
Ptjllsf h.irh. •,'>70.1-4 
Ba( h- und Rpqi-nhof.tMiforflli'ii 
Spl/liiuie. !! '"'II .'^link U!id 
:K)00 karplen Si't.Ts: .(P ili:ii-
qpnd /II kiiiifpii f|i-;i(h1 .An'r 
an .Mbin Ribistl, l'('r,ni, Him-
rencfdshe 11. l'iil'Mst"i(M m,ii k 
_ _ .{171--l 

Su< he L'iiif ritit'Mh.illpii! 
(iilarre /u k.iulon. An-
((pbotp uiiKT V.u liHii ho Gl-
tiirini« dii dii* M. Z. in C'll; 

' ! ' ( ) 0  4  

l ' t i r i r  juiurp Holidoi< i l i i n r l  ( R ' i l -
I r i n r l n i )  P l %  i " ' > i i i h  I ' n  l '  f  f i c r  
Wdyaiulot IIuhii"r k.»ulf\ Mi il-
vvf'srhck, bei Mrind .Aiiloii Pim-
tfr, Tht^fifii. "57.14-4 
MUbeistückd dllcr Ait, <itii h 
knmpirtln Sfhlnl.'.ininirr u. K;'!-
choiu'lruirhtuiiqpn, -incli iip-i-
Trtliirbptliirllir[p .StiirVc kiinll .1 
Pul«f hko, M iiiiii 'i-Or., Til'-sTf 
st ic ißü 57. >700 1 

Stellenj^esuche 

l lausgohilfin mit neun Monate 
ilU'in Kindf «luht Stf;l lü Pio-

son- Pftcüsdoi 1 72 'H4:r5 
1 I t i i isineisterstelle in kleineriMii 
i ldust;  sucht dllninslohende 
jUiiqciP J-ii i i i  solort  Verstfhl 
s:ch diil  (Jdrfpiuirbpit  Zuschr.  
!inl( 'r  Rt- ' in und tleißign iii i  i l ie 
M. Z. 5b44-5 

l. '^ji i l i i  iqt  fi  McidchiMi, dliaoschl 
Plliihljdhr, sucht mit BpwiIH-
((IHK) (Ips Arboilsdinlce in Cill i  
Li 'hrstt l le dls Irispuriji  odor 
Vcrkdufprin, wenn möqlich mit 
Gdiizv rrpl Iptjuiui.  Cill i ,  Rinq-
ilrdlio H I,  rpclil^^ ^52-5 
•Mlt'iiislphondpi Herr sucht 
l'oslcii cils I  IdusniPislPr. An-
ti<i(|p unter /)  AHseitstüchliq 
IM d;e .»M_Z.< .5r)7<)-5 

\  erwtiller,  nat h Icinq jdhririer 
PrdXis \( ' rsipit  In der qpsani-
'(•n Ldnil-  und FolsUvirlschoft,  
Hdiini- und OI>sl/iuht,  sut:IU 
SIfllp,  Zusthiil l  unlpr »Erfali-
ren h.5« .ui  dip • M. Z.t .  ,>b7;i-5 
Pervonalr hef,  dprzpit  Oberld-
dpifirlupr im AUrpich. mit F<i-
inil iensilz in Marburg, wünscht 
sii  h ndc h hirr zu verdiidern 
Cx'fl .  Ariqt;hole an die M. Z. 
unter R. S.« _ .5(340-. ')  
\ l ipte Frau mit Pension su( Iii  

Slf ' l le duf kleinerem Besitz hei 
Mailniiq als fiplbständiqe Wirt-
fifhiflerin.  Zuschriften unter 
>Unter6teirerin«i an die M. 7. 

__ _ _ 
Suche StelUmq al«; Material-  ii ,  
I .nqervorwaller fidpr ptwas ähn-
lii  bes.  ZuschrillPn unter )iZu-
vPKiichtlich« all  dip M.Z. 57. ' jR-5 

Offene Stellen 

IV'iir I liulrll.inf) von .•Nrhpfl&krrtflf'n | 
III irt du Z'ji'iiiimiilKi lins lustiiti'linfn | AilirüHrtiiili'» Piin|rliolt wiTdrn f 

Rau( hfanqkelirer-Lehrling wild 
dul()PMoninipn bei Oit l ieb l lul ,  
Miir l ) i irf)- I )ui i i ,  Moll in^ . ' . iraßp 
5 f. 5,5(i( i - ( i  

I  i'lirjinHje w i id aulgenommen 
in S( hupidprei,  auch von der 
ir i l iqpluüiq. Schil leistrdße 10, 
Minhiirti -Drau. 5ü47-b 

7wpi I Pbrjunqen wprclen auf-
f |ptinmnipn bei Kuplerschmipd 
. l . iküb Koß, Mdrburc) Dr. ,  Adolf-
l l i l lcr-PI. i t / ,  4 .5G7.5-( i  

Tayesportiei l i lr  sofort qe 
«iuf hl .  K ripqs\ prsphrle bevor-
zi i ( | l .  T^ilvi'i  pl hniunq in der 
W-'rkskuchp nioqlich. Antrage 
'HI Fvi I l rrmann Wöqprri  
MiMhurci-Drini ,  5572-(3 

Ilaiisbcsnrger (-rfn| wird auf-
,( |pnninnipu, Cjpb<iudGvet waK 
kuiig Luhlkdndl,  Hcrrenqassp 
Nr._:i6.  5649-6 

Siu hp lu'ttp,  ehrl iche frau zur 
lubrunfi  inpines i idi ishdlles 
Arili . iqrn td(| l i ih von r2-- l ' ) .30 
Uhr,  Mdibuif | -Drdu, Cicrichtt i -

hotqdsse ;j(}  I ,  retl i ls,  Tür 
5642-6 

.Altp,  dlU'instpliondp, vprläß-
l i (hp Frau wird als Hausmut-
tPi f iuls Ldiif l  qptiucht.  Antri iqp 
unlpr »Gulnuil iq'  an die Mdr-
burfipi  Z»' iUiu(|  _ _5624-6 

Mechanilter-Lehrling für Mar­
burg qpsiicht,  Zuschr,  unter 

Mpchdri ikpr« an die M Z. 

CiPSfhJlflsdiener qi-si ir l i t ,  pvl .  
miT halbtags. M iß Rndfahron 
kimn'-rt .  Nlittdcjstisch in der 
VVpikskiuhp mtkil .ch. .Anträqe 
i in [ ' ir ind l lpmuinn Wöqprer,  
Mi.thuri j -Drdu. 5571-6 

Fabrik siu.Im f i ir  Vprtri i i ions-
poslrn sofort  vpr läßl icho Bil-
rokidlt ,  f jutp Rpchtierin nul 
V1..s( h :iPMs< brpibkpnnin,sspn. 
Mit  tdqstist h in df^r Wprkskii-
cht». Antrage uii lpr »Industrip 
l : . /2 ti ik dip • M.  Z« 5.}7;}-ü 

SrlilosHor, Pensionist, u. Schlos-
>•«1 lehr junge werden nufqpnom-
:npn hei . loh roniprl ,  Schlo*;se-
ipi ,  Gerichlsholc).  2,  Mdibuit i  
Drau _ 5512-6 

HiUismelsierin wliti qpsiirht. 
•\n(|ph<ilp unter ^ Vei IrilDich 

(in dip "M. Z.' .56Hl-<i 
l)"f lihiMler(ln| lür qrciUeres Uu-
l<"np|inipn qpsurlil, Zuschriltpn 
' inlcr jAntrill sofort-; an die 
M. 7.  _ .5»,55-6 

Fiir ein Gpmlschl warenqe-
Mliätt diu I.aiido wird Verk.ln-
ferln ricsiitht, evtl. wird C^ip-
' 'f hält in Pd( ht tie{)pln!n. An-
li.iqr niitiT -G'-ctudG nn du 
M. 5VJU-1) 

Bedienerin wiid qesucht für 
V'ormittdq 2—3 Stunden. Adr. 
in der^ M Z 5727-6 
Altere Frau mit Kochkenntnis­
eon auf Landgut Nahe Mar-
buiq? qpfiucht.  Angebote unter 
•>Vertrauenswürdiq 50« an die 
M . Z .  5 7 2 2 - 6  
Verkäuferin lür Kurz- u. Wirk­
waren wird aulqenommen. Mo-
dpwtirpnhdus C. Büdefoklt ,  
Marburq-Drdu, Herrenq 4—6. 

571 R^6 
Splbständiqe Köchin zwischen 
40—50 Jahre wird qesucht.  
Vorzustellen Marburg, Bubak-
qasep 56H9-6 
Serviererin sol ' i ' t  gesucht.  An­
fragen: Burgliaftee,  Maiburg-

l^rau. 5645-6 
l iausnieisierlin) ab 1. Auqust 
sucht Finna Karbeutz,  Cdmiiiid-
S{hmid-Gdssp 8, Marburq Dr.,  
Wohnunq steht zur Vorfüqunq. 

^074-6 
Pflichtjuhrmüdchen, nett  und 
Rdiiber,  (Ids Freude zu Kindern 
hdt,  wird sofort  aiifrienonimen. 
Anfratie an ifechtsanwall PP-
trowilsch, Marburg, Teqolthoff-
Mniße Nr,_]2, Tel.  20^HI. 561.1^ 
Gasthausköchin und Serviere­
rin wprdpn lür sofort  gesucht.  
Marburq-Drau Mühlqassc 9. 

_  5671-6 
Winzer mit 4 Arbeitskräften 
wird lür BPKIIZ drpi krn von 
Marburq qpsucht.  .Anzufrnqen 
M.irbiiiq-Drau, Burqqasse ,14, ,[  
Stork, Imks, _ ^ 560,1-6 
!  ehrlinq wird aufcieiiornmen 
bpim SchuhPTzeuqer Bernhard 
Wdinpl,  Großsonntaq. .5706-6 
GrJ)P«;re Lebensmittelfabrik 

sucht fiir  Cill i  einen Buclihal-
Jer,  Expedienten und Lagerhal­
ter,  Slenolypislln und Kaufm. 
Lehrlinge. Anträqe mit Rewer-
biinqsunterldqen iint.  Nennung 
dpr Gehaltsansprüche unter 
»lebensmittelfdbrik« an die M. 
Z. in Cilli ,  3186-6 
Ehepaar,  wo der Mann als 
Sihiildicner und die Frau als 
Köchin fiir  die Gerneinschdlts-
kücho für 12 Personen gpeiqnet 
ist ,  wird per sofort  aufqenoin-
nien. Gemeinde Zesendorf bei 
Lultenberq. .T182-6 
Verkäuferin, tüchtiq,  für ein 
Kdiilhaaus am Lande qceucht.  
Aiilr  l inier »Selbstdndlg 469B<-
an fJie »M. Z.« 4698-6 

Zu vermieten 

Möbliertes Zimmer In Meiling, 
sonnig und rein, ohne Bett-
wfcische wird an netten Herrn 
sofort  verm. Anqebote unter 
»Ruhiger Miett-r« an die Verw. 
fips Blattes.  3162-7 
Einlache Schlafstelle am Lande, 
wenn mogliih mit eigener Bett­
wäsche an einpii  IJnteisteirer 
zu vprmietpn. Adresse In der 
M.Z .52.17-7 
LinfrichPs rpines Zimmer ohne 
Bettwäsrhp an feinen zuvrrld«-
slqeii  Mieter (Polizeibedmtcr 
bevorzuql) zu vergehen. Zu­
schriften an dio Verwaltung un­
ter »Bettwäsche**. .5762-7 

Zu mieten jiSesucht 

Offizier sucht ab sofort  schö-
in>s, niöblierlps Zimmer m 
Ncihe der Hindenburgstraße. 
Zus( hr.  dn diu >/M Z.« unter 
i>5ü2:r. .  56^1-_H 

Rt^ine'i  mobl.  Zimmer sucht 
dringend nur als Schldfgele-
riönheit  Bei riebsführer.  Zu­
schriften unter »Tdqsüher aiw-
wdrt« an die M. Z. 5609-8 

Gutsituierter Pensionist  sucht 
möblierte« Zimmer mit oder 
ohne Verpflequnq, Zuschriften 
unter »Vorauszahler« an die 
M. Z. ^35-8 
Ingenieur,  alleinstehend, sucht 
eine Einzimmerwohnunq. Atig. 
an das Pustfdth 24, Marburg 
(Drau).  5704-8 

Wohniingstaiiscb 
Tausche Zimmer u. KUche in 
Zinsv.lld anfangs Jofiefstraße 
gegen 1 Zimmer u. Küche in 
fvlarburg. Näheres Gebaude-
V(?;wüllung Luslkandl,  Herren-
gasse 36. 5650-9 
Tausche schöne, gioße Woh­
nunq mit Gälten gegen kleine­
re,  nur an Reichsbahnbedien-
stpten. 2 Zimmer, Kabinett ,  
Küche, Nnbonräuine. Marburg-
Drau, Fröbelciasse 9, Maqddle-
nenviertel .  ."5^0-9 
Tausche Wohnung, Zimmer 
und Küche, in der Gamser Ge­
gen gegen gleiche in Neudorf-
Rotweln. Adresse in der M, Z. 

5563-9 

Aileinstehpndpr,  solider höhe­
rer Beamtpr sucht «chones ge-
rciuniiqps Zimmer (auch ohne 
Wasche) womöglich mi1 Bad 
und Telefon und ganz- oder 
halbtäqiqer Verpflequnq, An­
gebote unter »Parknähe 279« 
an die »M. Z.« 5()12-8 
Beamtin sucht drin()end Zim­
mer, wenn inöqlirl i  mit Klavier-
benützung. Zuschriften an das 
Arhei Isain t Wind ischfeist  ri tz.  

M58-fl  

Suche ab 15. ,^uqut>t für Apei-
thi 'kerin schönes, möbliertes 
/ . immer am linken Drauulcjr,  
Ziisf hriften an Mc>hrena|)othe-
ke, Mcirbiit i i  Dl au, Herrenqe*isp 
Nr. 12. 5057-8 
Leeres Zimmer wird von ruhi­
gem Fraulein gesucht.  Zuschr 
unter »Ligene Möl)el« an die 
M. Z. erhelpn, 5716 8 
S u c h e  g u t e n  K o s t p l a t z  f ü r  1  
Sludenlen in Marburq, l inkes 
n auuler.  J .  Kowitsch, Bad Ra­
deln. ,571)7-8 

Kanzleikralt  sucht Srhlafqele-
cienheit  womocilic h in.  Klavler-
beniitzunq. Lenoschek Josefine, 
\^ 'ec•hselspiticIe Ki ankenversi-
chprunu Südmirk, Marburq, 
FH"' • Nr.  8 

5739-Ö 

Einzimmerwohnunq in Cill i  le-
qen qleiche in Marburq zu tau­
schen gesucht.  Zuschr.  unter 
»Cilli—Marburq« an die Marb,-
Zeitunq, .556^9 
Tausche Fiinf/immerwohnunq 
mit Garten in Tüffer qcqen 
klpinere in Marburq. Unter 
»^irkncih^ an die M, Z, 5682-9 
Tausche Zimmer und Küche 
außer Stadt qeqen qleichwerti-
qe im Centrum Cilli .  Nachber-
qer Ludmilla,  Cill i  -  Ldvisitz,  

Tausche kleine Wohnung, Zim­
mer und Küche, qeqen größere 
Einziminer- oder Zweizinimer-
wohnunq. Anfraqen Meqlil«ich, 
Hindenburqstraüe 12. 5745-9 
Tausche Zimmer, Küche, Keller 
und Garten gegen Zimmer tind 
Küche, kann auch größer sein. 
Anfragen: Oberrotwein, Grenz-
gassH 112. .5771-9 
Wohnung, 2 Yimmer u. Kflchi 
in der Mühlgasse 18, Parterre,  
tausrho für Einzimmerwohnung 
im Zentrum. Adr. in M.Z. 5758-9 

Unterricht 
Suche Lehrerin für Italienisch. 
Margit Steinhäuser,  Marburg, 
Tduriftkerstr ,  IZ 5717-10 
Unterricht für Zither sucht 
Fräulein. Zuschriften unter 
Zither« an die M, Z. .5688-10 

Heirat 
Herr,  35 Jahre alt ,  geschieden, 
wünscht zwecks Ehe Frau mit 
Kind und eigener Wohnung 
kennenzulernen. Zuschriften un­
ter »Frau mit Kind« an die 
M. Z. 57 36-12 
Friseurmeister in Mdrburq 
wünficht mit Fräulein oder mit 
Frau von 40—45 Jahien mit et­
was Oisparnitisen in Lhebe-
kanntschalt  zu treten. Zuschr.  
unter »Friseur« an die M. Z.,  
M ̂ ^11 rq u 57.32-12 
47jähriqer einfacher Angestell­
ter, unabhängig, sucht anstän­
diges und fleißiges Fräulein 
oder Witwe von 32—40 Jahren 
zwecks Ehe, Zuschriften unter 

Einfach und nett« dn die M, 
Z^,_Ma rburq-Drau, 5743-12 
Professionist ,  59 Jahre, allein­
stehend, sucht brave wirt-
schdltl iche und arme Frau, 
auch Witwe, zwecks Ehp, Zu­
schriften unter »Einsam 59« an 
cHe SL Z. 5728-12 
Witwer,  50 Jahre alt ,  sucht 
gutherziges braves und ruhi­
ges Fräulein auch Witwe vom 
Ldnde von 2,5—35 Jdhren, l ln-
teisteiierin,  die eine gute Wirt­
schafterin ist  und auch Wein-
gartpndrbeit  versteht,  zwecks 
solorligpr Che. Zuschriften mit 
Lichtbild,  welches zurückge-
sdndt wird, unter »Glück und 
reines ITerz'  an die »M. Z.« 
Miirburg-Drau, 5631-12 

Baronin Hilde Redwitz 
WIEN IV.,  Prinz-Eugen-Strafle 
Nr. 34/2.3. Ehedubahnung lür 
Stddl- und Landkreivse, Ein­
heiraten. Tausende Vormerkun-
qen. _ 167-1^ 

Angestellter vom Baufach mit 
gut,  Monatepinkommen, 53'176, 
geschieden, ohne Anhang, sym-
pathiscl#'« Auftreten, sucht 
l iebe Lebensgefährtin,  geschie­
dene Frau od. Witwe zwiscluMi 
35 bis 15 Jahren, mit kleiner 
Wohnung zwecke spaterer Ehe 
kpnnenzulernpn. Zuschriften m. 
Bild, wclches solort  zurückge­
sendet wird, unter Sonimer-
trnum« an die M Z. 3168-12 
f räii lein,  31 Jahre alt ,  wünscht 
Eisenbahner,  auch Witwer von 
35—.50 Jahren, evtl ,  m. Kind 
zwecks Ehe kennenzulernen. 
Zuschrifirn unter »Threnvoll« 
an dio M. Z. 5700-12 

42'äh. ' '  cie StaatRanqesfellfe,  an-
gen Äußere, mit netter Woh-
nunci,  suLht aut diesem Weqe 
netten, herzensquten Mann 
zwecks baldicier Ehe kennenzu­
lernen. Zuschr,  unter »Wahr­
heit  im Herzen« an die M. Z,,  
M^rburci-Drau^ 5719-12 
Suche 40—.50jähriqen Eheka-
meraden, über 175 cm qroß, nur 
qute Eischeinunq, mit Interesse 
für alles Schönqeistiqe. Bin un-
abhänqiq mit moderner Woh­
nunq. Zuschriften unter »Unab-
hänqiq« an die M. Z, 5565-12 
Allerer Junggeselle,  Steirer,  
Gesund, Lebenslustiq,  möchte 
heiraten. Zuschriften unter 
»Nur Ernstqpmeint« an die 
M, _Z. _31J^-12 
Alleinslphender Grundbesllz.er, 
Untersteirer,  Witwer mit Kin­
der,  49'I75, sucht Bekannt-
schalt  mit qutherziciem feschen 
charaktervollem wirtschaftli­
chem Fratilein oder Witwe von 
30—4.5 Jahren, wenn möglich 
mit eigener Wohnung oder Be­
sitz,  Marburq oder Umgebung 
bevorzugt.  Spätere Ehe nicht 
ausgeschlossen. Zuschriften 
wenn möolich mit Lichtbild,  
welches retourniert  wird, unt.  
»Grundbesitzer« an die Math. 
^i^Ujnq. 5607-12 
Untersteirer,  dlpl. Techniker, 
37 Jahre alt ,  1,78 cm groß, 
fesch, sucht eine wirklich fe­
sche und herzensqebildete Le­
benskameradin bis 35 Jahre 
alt ,  zweck« Heirat,  Anqebote 
unter »Einsam« an die Marbur-
qer Zeitung. _318M2 
Zeitbedingt aus meinem Inter« 
essenkreis geworfen suche ich 
Briefwechsel evtl .  Eheanschl.  
an 36—SOjähriqen Herrn mit 
hnrhstehendem Charakter und 
vielseitigen Lebenswünschen. 
Zuschr.  unter »Temperament» 
an dio M^Z; _5564-j2 
Altere Frau, Schneiderlo, 
wünscht Freundachaft mit Herrn 
zwecks späterer Ehe. Zuschrift ,  
unter »Gute Freundin« an die 
M, Z.,  Marburg-Drau. 5753-12 

Funde und Verluste 
Graue Herrenweste in der 
Hindenburgstralie von ersatz­
pflichtiger Frau verloren. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, 
dieselbe gegen Belohnung bei 
Weilandits,  Hindenburgstraße 

51^ abzugeben. 5635-13 

Sonntag abends Im Brunndor-
fer K',no, 9.  Reihe, tadellosen 
DamenregenAchlrm vergessen. 

Da die Finderin bekannt ist ,  
wird Sie ersucht, den Schirm 
gegen Belohnung im Brunndor-
fer Kino abzugeben, ansonsten 
erfolgt die Anzeige. 5627-13 

Derjenige Herr,  der in Grübe) 
den blauen Regenmantel beim 
Fenster hinausgenommen, soll  
ihn bei der Geschäftsstelle der 
Kfarburger Zeitung Cilh abge­
ben, ansonst erlolqt Anzeige. 

3153-13 
Polizeihund, reinraß. Schäfer-
hündin, Freitag vormittag ent­
laufen, hört auf »Cora«. Gute 
Belohnung. Abgeben bei Ober­
agger,  Gdukrankenhaus, Mai-
burg-Drau, Tel,  20-27, Klappe 
.^2; .5775-13 
Dd die Gemüse- und Tischkarte 
laut,  an Genovefa Schkwarz, 
Mellingerstr.  33 lür die Person, 
die dieselbe irrtümlich vorige 
Woche im Geschäft Abt mit­
genommen hat,  wertlos ist ,  
wird gebeten, die Karte per 
Post an Frau Schkwarz zu sen-
deriL 5j^H-13 
Rechter Herrenhandurhuh, Reh-
Ipder,  am Freitag, 7.  VIL 1944, 
in Cilli  verloren, Abzugeben 
gegen Belohnung, Rudolf Se-
litsch, Cill i ,  Grüne Wiese 4, 

StiiüllmeMHer mit Hirschhorn-
griff von Brunndoif bi« zur So­
zialversicherungsanstalt  verlo­
ren ,Der Finder wird gebeten, 
dasselbe gegen Belohnung bei 
f ' a b z U f y . b e n ^ 5 7 3 8 ^ 1 3  
Schwarze Hündin zugelaufen, 
Abzuholen bei Frau Mathilde 
Schmalzei,  Pettau, Berggasfie 

31^-13 
Goldene Nadel,  länglich, mft 
Steine auf dem Wege von Burg-
Kaffee bis Triumph-Wäscherei,  
am Abend vom Sonntag auf 
Montag verloren. Der ehrliche 
Finder erhält  150- RM. Abzu­
geben Bacho-Reiß-Schmiderprg 
8, Tür 5. 5767-13 

Verschiedenes 
Sammelt Abfüllel Altp.Tpier,  
Hadern, Schneiderabschnitte,  
Toxtilabfälle,  Alteisen, Metal­
le.  Glasscherben. Tierhanre u, 
Srhafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter,  Mar-
buiq, [i iniinnq«o 5 Telefon 
26-23. 10-3-14 

Große Puppe und Puppenwa­
gen gegen gut erhaltenen tie­
fen Kinderwagen mit Matratze 
zu tauschen gesucht.  Zuschr.  
unter »Puppe« an die »M. Z.« 

5729jJ4 
Prothesen jeder Art — Ledei — 
Leichtmetall  — Holz-orthopädi-
»che Apparate,  Leibbinden, 
Gummistrümpfe erzeugt und 
lielert  das führende Fachge 
•ichäft  P EGGER, Bandagen und 
Orthopädie,  Licsferant sämtlicher 
Krankenanstalten und Sozialln 
sti tute.  Marburg^rau, Mellin-
gerstra^ _3^ 20-14 
Tausche kompletten Balterle-
Rundfunkempiänger (reparatur­
bedürftig) gegen Volksemp­
fänger oder Herren- oder Da-
menldhrrad. Anzufragen Pik-
kererstr .  24-1, Marbury-Drau 

^5616-14 
Eleganter weißer Sommer-
Damenmantel mit Kaputze Gr. 
II,  gegen ebensolchen farbigen 
zu tauschen gesucht Fr.  Klug. 
Marburg-Drau, Tegetthoffstr  
58. 568^14 
2 Stabil-Dleselmotore, 6 bis 10 
P S  f ü r  j e d e n  B e t r i e b ,  a u c h  f ü r  
Landwirtschaft geeignet,  be­
triebsfähig, nur Betriebsetzung 
nötig,  leihe oder tausche ge­
gen Fahrrad, Nähmaschine od. 
Rundfunkempfänger mit An­
zahlung. Pduiitschitsch, Tisch­
lerei,  Kaserng. 12, Marburg-
Drau. 5680-14 
Tausche für Rundfunkempfän­
ger folgende Geqenstände: 2 
Wolldecken, 1 elektr.  Kocher,  
1 Staubmantel für Mädchen bis 
16 Jahre und goldene Ohrge­
hänge. Adrestts In der M. Z. 

5661-14 
Sportkinderstti- u. Liegewagen 
in tadellosem Zustande für 
Rundfunkempfänger (auch 
Volksempfänger) mit Wertaue-
glelch zu tauschan gesucht. 
A^ess« in der »M. Z.« 5686-14 
Tausche elektr. Kocher für ein 
Kleid. Marburq, Maqdalenenq. 
6, Parterre. Anfraqen von 15 
bis 18 Uhr. ^^2.5 
TauBcbe doppelte Kochplatte 
für Fahrrdclbereifunq. Adresse 
in der M. Z. .5687J 4 
Gebe .  Herrenfahrrad für Zieh­
harmonika. Anfraqen Brunndorf 
(Marburq-Drau),  Nibelungen-
gasso 9^ 5710-14 
Tadelloses erstklassiges Geor-
qette-Kleld tausche qeq. Sloff-
kleid oder anderes.  Adresse in 
der M, Z. 5733-14 
Tausche quterhaltenes Herren­
fahrrad gegen zwei quterhal-
tene Halbenfässer.  Markl,  Mar-
burq, Mellinqerberq 4. 5740-14 
Tausche tadellos« Schihose qe­
qen feste Straßenschuhe Nr. 38 
und Damenbadekostüm qeqen 
schönes Sommerkleid. Anfra­
qen Haydnqasse 117, Brunndori 
(Marburq).  5741-14 
Tdiiache Kinderlieqewagen, 40 
RM und Dameriniederschuhe 
Nr, 38, 35 RM, für Leintücher.  
Zuachrifton unter »Rein 5742« 
an die M, Z. 5742-14 
Tausche prlraa acht Tage q^ 
hende Stehuhr mit Wecker qe­
qen ein# gutgehende Taschen­
uhr.  Marburq, Maqdalenenq, 
17, I . ,  P^ualin,  5747-14 
Tausche gut erhiilFenerTTenn]?-
Schläger gegc^n Kork- oder an­
der« Sommerschuhe Nr. 38. An-
trdc|B unter »Schläger« an die 

5755-14 
Tausche 4 Met langen, 1 Met.  
breiten Teppich (Kocks),  gut 
erhalten, für schöne Winter-
jdcko oder Kleid Anzufraqen 
Otorepetz,  Marburg, Naqvfitr .  
21, I .  Stock. .5748-14 
Tausche Kinder-rahrradsltz qe­
qen Hose mit Aufzahlung. .Adr. 
in der M, Z. .5750-14 
Tausohcä Armbanduhr (15 Rubis) 
gegen Herrenfahriad od.Srhreib-
maschine. Adr. M. Z. 5769-14 

Tdusche schönen Kinder-Sport­
wagen f.  Knabenfahrrad. Ludw. 
Pdutschitsch, Buchberg, P. Greis 
Sdchsenfeld. 3176-14 

Tausche gut erhaltene Herren­
hose und Rock sowie ein pnai 
Damen- oder Herrensommer-
schuhe oder einen Ddmen-Win-
termantel für einen gut erhalte,  
nen tiefen Kinderwagen. Adr. 
in der M. Z. 5751-14 

Tarsche quterhaltenen Rund­
funkempfänger Kit tadelloses 
Herrenfahrrad, Zu besichtigen 
tnqlich zwischen 18.30 u 19.30 
Uhr bei Küster,  Marburg, Hans-
Sflcilis-Gasse Nr 63 ^ 
Ciut erhaltene mitteigroße Kln-
der-Marmontka wird für Damen-
fdhrrad getauscht Marburg-Dr.,  
Bisinarckstr.  3/1, rechts.  5754-14 

Hurmonlum, 5 Oktaven, tausche 
gegen Rundfunkempfänger,  al­
tes Herrenfahrrad qeqen qe-
braiir^ 'p '-  Turin, Cill i ,  

3184-14 

Tausche tadeil .  
t iefen Kinder­
wagen und Di­
wan qeqen «ehr 
gut erhaltenes 
Damenlahrrad. 

Adresse in der 
M_Z; 5676-U 
Männer Fahr­
rad und kompl. 

Schlagwerk 
tausche lür 

Wiener chro­
matische Har- '  
monika. Tatten-
bach Nr. 29 b. 
Gonobitz,  Go-
sack. .5690-14 

.leirenanzug, 
braun gestreift ,  
i iöße 1.73, gc-
•'n Teppich zu 
iicchen ge­

sucht Zuschrif­
ten an die »M. 
Z,« Cill i  unter 
»Teppich«. 

3 IM-14 
Briefmarken­

tausch sucht 
Ernst Kunter,  

Wolfsberq, 
Kärnten. 

3165-14 
Tausche 

Hirschfell  ge­
gerbt (mit 

Haare) geq?n 
Herrensommer­

mantel.  Unter 
»Wertausgleich 

5702« an die M. 
Z. ,5702-14 

Chromatieche 
Harmonika mit 
80 Bässen tau­
sche für Klei­
der.  Marburg, 
Berqasse 16, 

Oqner.  570.5-14 
Schwarze Da­
menhalbschuh» 
(Leder) Nr. 37 
und «chwarzs 

Lederpumpi 
(37) tausche f. 

anderefärbiqa 
Sominerschulm 

(37).  Roter Da-
menpullower 

Gr. 1 tausche f. 
Damenhand-
tasche oder 
Kinderwaqen-

körbchen. Zu­
schriften an 

Frieda Pekmer, 
Straß 40 bei 

Spielfeld. 
4593-14 

Tausche Batte­
rie-Empfänger,  
Röhren taciell .  
Netzanode, Pro-
tos-Gleichricht. ,  
2 Akkum. je 4 
Volt,  2 Voltme-
tpi 12-220 Volt,  

Radiobestand­
teile für einen 
kompl. Gieich-
strom-Empfänq. 

ohne Röhre, ei­
nen Detektor-

aTTparat mit 
Kopfhörer qeq. 
einen nur qu-
ten 3—4-Röh-

renapparat,  
Wechselstrflm. 
Adr. Johrffin 

Schwaqer,  Mei­
lenstein bei 

Cim, 56.36-14 
Dopp. Ballon-

SFldcnmantel,  
ohiß, tadello.«!,  
für goldenes 
Armband zu 
tauschen. Werl-
ausgteich. Rei-
««erstr.  27, Par­
terre recht«, 

.5721-14 
Tausche Leder­
koffer für gut 
erhaltenen, rei­
nen Schlafdi­
wan, Angebote 
unter »Elit« an 
die »M. 7,« 

.5712-14 
Rundfunkemp­

fänger,  7 Röh­
ren, tausche ge­
gen Grammo­
phon mit Plat­
ten od. Schreib­
maschine. Win-
denauerstr.  40, 
Marburg-Dr. 

• 5713-14 
Elektr.  Fahrrad-
lampe mit Dy­
namo, tadellos,  
tausche gegen 
Feldstecher 8-
mal Vergröße-
ßmunq od. Fern­
rohr mit 4 Aus­
züge. Zuschr.  
unter »Edliti-
qen« an die M. 
Z. 3167-14 
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Tausche quter-
haltenen Pia-
teauwaqen mit 
Federn (Traq-
fähiqkeit  2000 
kq) t .  Landau-
erwaqen oder 
Ähnlichen in 
guten Zustand. 
Anqebote an d. 

M, Z. unter 
»Waqen-
taufich«. 

3172-14 
Tausche tadel-

* Inse Harmonika 
und qut erhal­
tene Schnürstie­
fel geqcn Volks­
empfänger od. 
Uundfunkemp-
fänqer (auch 
B^terie).  Adr. 
in d. »M. Z.« 

5770-14 
Tausche Her­
ren- od. Damen-
f a h r r a d  f ü r  
Rundfunk- od 

Volksempfän­
ger auch in de­
fektem Zustan­
de. Antr. unter 
»Sofort«, haupt­

postlagernd, 
Marburg-Drau. 

5759-14 
Taueche Elelt-
trokocher ge­
gen Reithose u. 
Merrenstiefe),  

Gr.  42, Besich­
tigen V. 19 bis 
2Q Uhr. Adresse 
üi der »M. Z.« 

^5692-14 
Klavier,  Stutz­
flügel,  zu kau­
fen gesucht.  
Auch tauscht 
gegen Omegi-
lle-;rensilbenihr 
und Armband­
uhr und kleinen 
Eiskasten. Zu­
schriften unter 

«Marknnkla-
vier« an die M. 
Z. 5697-14 
Tausche elektr.  
Doppclkocher 

qsgon guterhal-
tonen Herren 
•T • iq.  Mittel  
große Zu be 
sichtigen von 
19 bis 20 Uhr 
Adr, in d.  M. 7 

5691-H 

Schöner schw. Danienmanlel 
(Duvetine),  Gr.  3,  RM 120.- evtl  
mit Persianerklaue-Pelzkragen, 
RM 60.-,  oder «chönen lichten 
ßallonseiden Damenmantel RM 
6U.-,  tausche gegen Lederkoffar 
ca.  60/40;2ü groß. Angeb. unter 
»M. L.« an die M. Z. 5749-14 

Tauscha Harmonika und Arm­
banduhr (15 Rubis) gegen Di­
wan. Anzufr.  Gate Theresicnhof,  
Marburg-Drau. 5768-14 

2 0  J A H R E  
WijSTEKNOYER 
B A U S P ^ i R E N  

AuikunH und llldproiptlil 
Biialunqtiielle 

Marburg J. v. Velgl Idilllt'ili. * 

Im Luf^schutzraum; 

KoRer aus dem Wegl 

Habt Ihr den Fluchtweg sellisl ve'bout 

reifet Ihr Eucli Wunden In die Haut 

wenn IKi in Not den Raum verladt 

und braucht donn auch noch 

Dar E'folg J«d>)r Mehrleistung wird 
( noch gesteigert durch hiausti.dlen-
! dan Verbrauch dar erzeugten Güter, 
i  Wenn deshalb niemand mehr kauft, 
» ali er braucht, dann werden nicht 
( wenige alles, sondern dlle genwg 
1 erhallen. — Olet gilt ebenso für 
'  D A R M O L ,  d a s  a u c h  h e u t «  i n  
I steigendem Mdl)* hergeslelit wird. 

l>r.A.ÄLSCK^;i5im 

r!H:e 0: 

Achtung I Freiwillige der Kriegsmarine! 
Die Annahmestelle für Freiwillige der Kriegsmarine be­

findet sich beim Weh[hczirkskoramando Marburg-Drau, Te-
getthoffstraße 6, Zimmer 97. Sprechstunden des Marinesach-
bearbeiters werktags von 9—12 Uhr beim Wehrbezirkskom­
mando Marburg-Drau — Abteilung Kriegsmarine. 

Außerdem finden Sprechstunden de® Mannesachbear-
beitera in Pettau beim Wehrmeldeamt am 14. jeden Monate 
von 9—12 Uhr und in Windischfeistri tz im »Gasthaus Neu­
holt« am 18 jeden Monats von 9—Ii Uhr statt .  3Ü63 

AnnuiinieuntereiioltUfigen für die Waffen-ff 
Die Ergänzungsfitelle Alpenland (XVIII) der Waffen-#^ 

führt in den nachstehend angeführten Orten eine Annahme-
untersuchunq für die Watfen-^^ durch: 

22, Juli ,  8 Uhr: Graz, Lehrsaal der Gend. Kaf^eme, Rudolf-
Erlbarher-PlatZ) 

24, Juli ,  9 Uhr: Weiz, Meldung beim Gendarmeriepostent 
25 Juli ,  8 Uhr: Fürstenfeld, Oberschulei 
25, Juli ,  14 Uhr: Oberwart,  Meldung beim Gendarmerie-

imgten) 
26, Juli ,  B Uhr: Leibnitz,  ^f-Sturm 11/38, Adolf-Hitler-PlatZi 
26. Juli ,  16 Uhr: Cill i ,  Gesundheitsamt, Goethestraße; 
27. Juli ,  8 Uhr: Dcutschlandsborg, Meldung h^im Gen-

ijarmerie-Pofiteni 
27. Juli ,  14 Uhr: Voitsberg, Gasthof Kuttroff.  

Freiwillige können «ich bei der Annahmeunterfiuchungs-
kommisftion melden, Wehrpaß und Arbeitsbuch (wenn vor­
handen) sind mitzubringen. Nähere Einstellungsbedingungen 
irn Textteil  deT" Zeitung! 

F.rganzunqssteUe Alpenland (XVIII) der Waffen-##, 
SalTbrrg-Parsrh, TJmslerihingsIager '«>,17 

iRderunö^ 
sfungsbticices 

dicKnicklags 

ir dxt. 
mr sn 
Küstuiigf 
lielrlebe 
-\rzte, 
'^pitdlei, 
usw. 

Jeder 
ßefr'eDs 
ftihrer 
soll  das 

Vepordnupgs-
und ümtsblBt 
des Chefs 
Zivilvei  Wal­

lung in der Un 
teretelerinark 
lesen. Bezugs 
preis monatlich 
RM 1.25. ße 
stollunaen sind 
an die Ge-
schäfifistelle 
des Verord-
nungs- und 
AmtfblatteB, 
Marburq-Drau 
Badgasse 6. 
in richten. 

Send»t den 
Soldaten dit  

»Marburgtr 

ZttHung^ 

an die Fronti 

Druckichriit Nr. M« 
Ober 

Thoavt SIetU-MedItlnai 
•tf-ge- o. GDltp«nnungs0i-rr 

System Liickhardt DHF 
bringt interessante Elnzt-i 

heilen darüber 

Gebr Thon et A 
Wi3nl Stephinsjli t jThnnett». ,  

Fobus-
Bwchftihrung 

f ü r  j e d e s  G e w e r b e ,  E i n z e l h ä n d ­
ler,  Gastwirt  usw. hervorragend 
geeignet.  Vcrblütlend einff.rh 
genau und bilanzßirhei (auch|,  
ohne Buchhdltungskursl). Gg-|| 
setzlich zugelassen! Wer Zei^ 
und Geld sparen will  si  hreibe 
um kostenlosen Prospekt an 

W. PRÄGER (12a|. GRAZ. 
Lendkai 25. 3040 |  

Schmerzerfüllt  geben wir die traurige 
Nachricht,  daß unser einziger,  innigslge-
liebter Sohn 

Adolf Leschiiäk 
Gefreiter 

knapp vor Vollendung seines 20. Leberfljahre« am 
11, Mai 1944 in Italien den Heldentod gefunden 
hat.  •  

Die Seelenmesse wird am 26, Juli  1944, um 
halb 7 Uhr, in der Magdalenen-Kirche gelesen 
werden. 

Marburg-Drau, Trifail ,  Berlin den 18. Juli  1944. 

In t iefster Trauer: 

Erwartung eine« glücklichen Wiederse-
hens traf uns die trauricie Nachricht .daß 

iöf. .  uneer l iebster unvergeßlicher Gatte,  Vater,  
Bruder,  Schwager und Onkel 

Anton Kreinz 
OT .-Melstar 

im Alt«r von 37 Jahren am 19. Mai 1944 gefallen l i t  
Drauweiler-Täubllng, Wurmberg Pettau, 

am 17. Juli  1944, 

In t iefer Trau«r: 
Marie, Gattlm Anton, Gisela und Alfred, Kinderi 

Grete, Schwester, und Familien Pawlow, Supanitsch 
' 'R48 und KoRel.  

Unsere liebe, geliebte,  ihr Leben lang 6elbstlos 
und tieu sorgende Mutter,  Großmutter,  Urgroßmut-
fer,  Schwägerin und Tante,  Frau 

Maria P'Hch ^eb. Friedl 
Tigerin da« Silbernen Multerkreuzei 

' s t  nach langer,  schwerer,  tapfer und mit großer Ge­
duld ertragener Krankheit ,  im Alter von 70 Jahren, 
in der Nacht zum Freitag sanft entschlafen. 

Es trauern um sie: 
Ihre K'nrlrr;  Maria Plrich, Frledau; Josef Plrlch. 
Marburg-Draui Hans Pirlch, Leonhard 1. d.  B.) Fero 
Ptrlch. Pettuu; Dr. Hermann Pirich, Obersturmführer 
der Waffen-^f;  Walter Plrlch, Pettau; die Schwieger-
i(#*hter:  Thea Pirich gab, Itüalorj  Disa Pirlch geh 
Celotti ;  Dr, Margarete Pirich geb. Diederichs sowie 
alle Enkel,  Urenkel und übrigen Anverwandten. 

Pettau, den 21. Juli  1944 

Dai Begrabni» Hndet «m Sonnlag, den 23, Juli, um 16 Uhi 
vom T^auerhause aui itatt, jjgi 

Franz und Marie lesrhnik, Eltern, 
und alle übriticn Verwandten 

Vom tiefsten unermeßlichen Schmerze ge 
beugt geben wir die traurige Nachricht,  daß un­
sere innigstgeliebte,  herzensgutu Tochter 

jNada Lach 
am 17. Juli  1944, nach kurzem, aber schwerem Lei­
den, aus unseier Mitte entrissen wurde. Wer un­
sere Nada kannte,  weiß, was wir mit ihr verlo­
ren haben 

Clin, den 19. Juli  1944. 

In t iefer Trauer 

Johann und Rosalia Lach, Eltern 
Großeltern, Tanten, Onkel und alle übrigen 

Verwandten, 3i83 

Unser Heber,  guter Vater,  Großvater und Schwie 
gervatar ^ 

Wir geben hiemit die traurige Nachricht,  daß 
unfier l ieber Gatte,  Vater,  Groß- und Urgroßvater,  
Herr 

Heinrich Findcfsen 

nach langer »chwerer Krankheit  Im Alter von 81 
Jahrün am 21 Juli  1944 für immer von uns gegan-
en ist .  

Se'n Leben war Arbeit  und Kampf. 

Das Begräbnis findet Sonntag, den 23, Juli  1944, 
am 16 Uhr am städtischen Friedhof in Cill j  statt .  

Cill l ,  Eichtal,  Graz, Lebern, den 21. Juli  1944. 

In t iefer Trauaer: Anna Findeisen geb Bretterklieber, 
Gattini Dipl.  Ing. Heinrich Findeisen, Sohn im Namen 

sämtlicher Enkel.  Urenkel und Verwandten 
3190 

Daiiksaj^ung 
Für die l ' iebevollen Beweise herzlicher Anteil­

nahme und die vielen Kranz- und Blumenspenden 
anläßlich des Heimganges meines geliebten Gatten 
Pg Frilz Laniprecht danke ich zutiefst .  Mein beson­
derer Dank gilt  dei Deutschen Jugend für die leier­
liche Verabschiedung sowie den Kameraden der 
Kreisleitung Murcck. 

Ruth Lamprechl samt Verwandten. 

I^rbet 
für das 

Deutsche 
Rote 

Flans Gehotsroither 
Chordirelttor 

des Stiftes Voran, Ost-Steiermark ist  am 12. Juli  1944 
nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden im 70. 
Lebensjahre In Vorau verschieden. 

Wir haben unseren guten Vater am 16 Juli  1944 
im Stiftstriedhof unter großer Beteiligung der Bevöl­
kerung zur letzten Ruhe bestattet .  

Vorau, Im Felde, Marburg-Drau uhd Mariazell ,  
den 17. Juli  1944. 

In t iefster Trauer: 
Hedwig Gebetsrolther, Gallim Slahtsnrzt Dr. Franz 
Gebetsrolther im Felde, Uffz. Wiiii Gehetsroither, 
Söhne: ChrisU, Schwiegertochteri  Wolfgang, Enkel­

kind und sämtliche Anverwandte. 3187 

Danksapiinp 

Für die vielen Deweise inniger Anteilnahme 
am Begräbnis unseres Dahingeschiedenen, Herrn 
Max Wolf und die vielen Blumen- und Kranz­
spenden, sagen wir unseren herzlichsten Dank. 

Marburg-Drau,- am 21. Juli  1944. 

Familie Wolf 

T Amtliche 
Bet<anntmachunqen 

DER QBpRBURGERI^EIKTEIt DER STADT MAHCU^G/DUAU 
S t a d t g a r t e n a m t  

Aiifriit 
Ee muß wieder ffestgestellt  werden, daß in den öffentli­

chen Grüpsnlagen der Stadt,  auf den Sport[)lätzen, an tieia 
Straßengrün und an den däniit  ip Verbindung stehenden Ein­
richtungen von Kindain und ErwarhfcPnen in unverantwort­
licher Weise Unfug getrieben Wird (AhreiRen von Zweigen 
und Blumen, Verschleppen und Bes(hcidif)en der Ruheljanke, 
Betreten der Rasenflächen, Befahren der Parkwege mit Fcihr-
rädern gsw ), welchem mit allen Mitteln begegnet we <li:n muß 

Ich fordere daher alle Volksgenossen auf,  milziihelten und 
daraufhinzuwirken, daß diesem Treiben Einhalt  geholen wird 
und die Schuldigen mir zur Bestrafung anqeieigi werden. 

Alle diese Einrichtungen, die der Erholung und dor Hnl 
Spannung aller Volksgenossen dienen, können jetzt im Krierje 
nicht die nötige Bewachung erhalten und es is l  daher IMlirht 
eines jeden Volksgenossen, selbst für den Schul/ seiner An­
lagen Sorge zu tragen.« 3150 

S C H U B E R T  

Der Chef der Zlvilverwaltung in der Unterslelermark 
,  P r e i s s t e l l e  

Höchstpreise ffir untersteirisches 
Obst und Gemüse 

Auf Grund das S 2 rle« Prelsbildutifibtiosetzes vom 20 10 
1936 (RGBl I,  S,  922) und dei mir ertoülfin Errnächtigung 
w e r d e n  h i e r m i t  a b  2 4 ,  J u l i  1 9 4 4  n a c h s t e h e n d e  H ü c h s i p i e i s e  f ü r  
untersteirischös Obst und Gemüse festgesetzt Die Höchst-
lueisi '  nnthril ien -il ' f* I l ' t l 'osli ' t ,  im f- '^i ' iuii i[i( |- islut. '  uii ' l  ver 
stehen sich frei Verladestation * des Erzeugers bzw der Be­
zirksabgabestelle waggonverladen Sie gelten bis zur näi h-
(äten Veröffentlichung. Für nicht genannte Waren gellen die 

i 'o- li*.i p• pise 

iiOcIistprelst 

m UV 

Blumenkohl (Karfiol),  je kq .  .  
Bohnenschoten ahne Fäden .  .  

„ mit Fäden u. B-Ware 
Dlllkraut,  jung, Bund je 12 dkg 

„ ausgewachsen je kg .  .  
Erb«en in Hülsen le ka 
Erbsen, Zucker- je kg 
Gurken Treibware 
Gurken, Freiland- je kg .  .  .  .  
Gurken, Krüppel- u.  B-Ware je kg 
Gurken, Essig-,  bis 9 cm Lange 

je kg 
Gurken. Salz-,  bis 22 cm Länge 

je kg 
Karotten Treibware 0 1 cm. ge-

mischte Ware gilt  als B-Ware, je 
Bund zu 15 Stk. 

Karotte.i  ohne Laub 
Knoblauch, jung, gestutzt auf 10 cra 

je kg .  
Kohlrabi,  über 11 cm q Je Stück .  
Kohlrabi,  über 9 crn o je Stück .  
Kohlrabi,  über 7 cm o je Stück .  
Kohlrabi,  über 4 cm » je Stück .  
Kohlrabi,  unter 4 cm 0 u, B-Ware 

je kg 
Kraut,  weiß, 1 Kopf mind. 3/4 kg 

schwer 
Kien Ivieerretfirh) je kg . . . 
Kürbisse,  Speise-
Mangold le kg .  
Paprika, je Stück 
Peteisil iengrün |e Bund zu 12 dkq 
Mindeslqewirht 

Radies chen, je Bund zu 15 Stück , 
Rettich, ohne Laub, 3 cm 0,  je kg 
Rhabarber,  rot- u grünstielig.  ja kg 
Rhabarber,  Himbeer.  je kq 
Rote Trüben .  .  
Salal (Häuptel-),  je kg 
Salat (Endivien-),  mindestens ' / i  
gelb und gestutzt,  je kg , .  
Salat (Endivien-)^ ungebleicht,  und 

B-Ware, je ka '  .  .  .  .  
Salat (Schluß-),  je kg 
Schnitt lauch je Bund zu 12 dkg 

M i n d e s t g e w i c h t  . . .  
Spinat (Wurzel-) je kg .  .  .  
"^pinef (BISMerO, le kq 

Spinat (Neuseeländer-),  |p kg .  .  
Suppengrünos, je Bund zu 4 dkg 
Tomaten, Treibware .  . .  
Wirsingkohl grünh! Sorten je kg 
Zwiebel,  jung ohne Lauch je kg .  
Frdhppren. (e kq .  .  .  

Heidelbeeren 
Kirschen (Mal- u Wasserkirschen) 

ie kg 
Kirschen (Herz-,  Maler-,  Knorpel-

und Sauer je kg 
Marillen le kg 
Pfiisiche je kg 
Ribisel ( . lohannisbeeren).  rot und 

weiß, je kq 
Ribisel (Johannisbeeren),  schwarz. 

je kg 
Stachelbeeren, je kg 

u.i  
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Füi Waren dei Güteklasse C dürlen hörhsteus SO'/g der 
Preise für Waren de? Güteklasse A getoideri  weiden 

Aufschläge au( den Brjeuyerpieis diii ten nicht beiechnet 
weiden, wenn der Erzeuget die Ware unmittelbai an iet  Ei 
zeugungAatalte in dim Verbrauchei abgibt 

Das Waschen dei  Ware  Is t  unzuläss ig ,  sowei t  d ies  n icht  
lusdrücki ich  in  den  Relchse inhei t svors(  h i i t ten  tü i  Ol)s i  und 

Gemüse  vorgesehen Is t .  
Die BrutlohochstgpwinnspannP des Großhandels hptifiqt he: 

Gemüse und Bearenfrüchten 10% bei Obst des E nstiinds-
Dieuet 

Die BruttohÖchstgewinnspanne des Eln/ethdnde|>i t ietiaqt 
bei GemüsB 33Vii ' i4 hei Obst und Beetetilri if  hten 2.S"/,  des je 
welligen Blnstandsprelses 3171 

Der Bürgermeiiter der Gemeinde Lichienegq, Kr. Pettau 

G. Z. 036'1/1944. Lichtenegq, den *1. Juli  1944. 

Aiisselireibunfj; einer Hillskriiflsl«»lle 
beim Gemeindeamt Lichtenegg i. d. Kollos. 

Bei der Kartenstelle des Gemeindeamtt>5 Lichlenogg l.  d.  
Kollos Ist  eine HilfskraftstpIlR zu beset/en lieworbor(iniion),  
die dazu befähigt sind, wollen eigenhandiq (jcsi.  hi  iebiMe Ge­
suche mit angegebenem Lebenslauf dei Gememdeverw.iltung 
Lichtenegg i .  d.  Kollo« vorlegen. Vergülunq niirh neltoruler 
Tarifordnung, Anstellung kann sofort erlolgon 

3072 Der Bürgermeister:  Kubürt Kiauu, e.  h.  
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Untersteirische Lichtspieltheater 
MARBURG-DKAU | 
B U R G - L I C H T S P I E L E  

I  M O  1 9  4 S  [ J h l  

. . . U V  i r i l > t h ,  Meibert HUbn«r, Gcria BfltUber und 
Jungpns von heuin im fruhlicben Ufa-Film 

Jiinf{e Adler 
FOr Juqendllche lugelaiieal 

SONUtftVtRANSTALTUNGPN: 
Sonntag Vormittag um 10 Uhr, Montag, Dienstag 
und M ttwofh um 12 Uhr 
Brntdmlnn Hlgll,  Gptaldlne Kall,  Glaa Falhanberg, 
Ferdlnanri MdrUn in den prachtvollen Geiangfilra 

Der Sänger Ihrer Hoheit 
(Die Sllmme dei Hariena) 

rOr Juqrndltthe lugelatienl 

ESPT.ANAnE So 15. 17.30, 19 «5 Ubi 
Wo M 17 30, l».45 ULI 

Krlitlna Södribaum und Fardlnand Marias In 

Jud Süfl 
Ein Ufa Fllra mit Heinrich Georg« und Hlld« *«• KIrtli 
FUr Jugeodlkhe nnlei II Jabies alrlil  i>aeUiiul 

I 'rV»•<;?>'<»!« Rrunndorf 
Sanislaq. 22 Juli um 17 und 19.15 Uhr 
SonnUg, 23. Juli um 17 und lt.15 Uhr 
fmll Jannlnfli,  Werner Kraust, Margarethe Schfln 
in itpn poliiisrhcn EreigaissoD um die Entlaisung 
Uisni irc ks 

Die Entlassunj^ 
Fflr Jugendliche nnter 14 Jahren nicht (ngeUasent 
Samtlag. 22. Juli um 14.30 und Sonntag, 13. Jnll um 
14.30 Uhr 

Lustifje Filmschau 
, , l lfliia am dem Hanf dl« Muilk konat" 

Pllr Jugendliche tugelaiien! 

Burft-Lichtspiele CUK Ä""'"" 
Splet7eiten- Wochentaqt nm tS ond 20.30 Ubr. Sonn* 
iiml nm IS 3n IB und 20 l.S Uhr 

bis Montag, 24. Juli 

Monika 
mit Nfarla Anrierqast, Ivan Pcirovich, Rudoll Platte 
f i ir l i iqtndl che alrhl lugdlassenl 

M'»tronol-Üchtsoiele Cilli 
Spir'lroit! W 17.30 g. 20 Uhr; S 16. IB.iO u. 20 45 Uhi 
Bl« Dc)iini>r<ildq, 27. Juli 

Seine be'ste Rolle 
Ftn hölterer Pr«qfilm mit Hani Möller, Marina von 
Dilmar, ranilla Horn, Paul Dahlke, Hant Fldesser, 
Ilse Ptstrl' und Cvd Tlnschntann. Spielleitung: Otto 
i'iltmnt ann. 
FUr iuqcndllihi nnter 14 Jatren nicht tugelaiMnl 

Lichtspieltheater Friedau 
S<ims1<iq. 22. und Sonnlaq, 2.V Juli 

Eine Nacht im Paradies 
mit Annv rinrtra, Hermann Thimig, B. Rober| 
liir Juijeodttch«! luqL'lassiMil 

!,icht«!nieltheater Gurkfcld 
SdinsUg, 12. und Sonnlag, 23. Juli 

Tonelli 
ein Arftstendlm voll aterabernuhender Spannung 
und mtin^chUrh tirf bewegender Dramatik mit Fer­
dinand Marian, Mady Haal, Winnie Markus u. • .  
l'ilr Jugendliche nicht tuquiasseol 

Leonhard i. d. Büheln 
Samstag, 22. Juli um 20 Uhr und Sonntag, 23. Juli 
tun 17.JO und 2U Uhr 

Hab' mich lieb 
FIn Auqen- und Oltrensthmnus fUr alle mit Marlka 
Kikkk, Mklor SUhl. Mady Rahl 

I ur Jugendliche ukhl /uijelassenl 

Lichtspiele Luttenberg 
Samstag, 22, und Sonnlaq, 23. Juli 
Hans Moser, Glsa Wurm, Theodor Danegger und 
Lliil  l lolischuh in dem gefühl- und humorvollen 

Lebensbild 

Das Ferienkind 
FUr JuqendllihF »ugetassenl 

Tonlichtspiele Deutsches Haus 
P e 11 d u 

SHTiisUn.i,  ' i l .  Juli um 17 '10 und 10.4^ t.'hr 
Si)iinlu<(. Ii. . lull iiiu 15..  17.JO und 19.45 L'hr 

Leichte Kavallerie 
mit Mririka Rokk, Irll/  Kampers u. a. 
1 ui Juqrn(t| |<hi nid.l ^uqelassenl 

Ton-Lichtspiele Stadltheater 
P e 11 a u 

Spinljpit W 17 M 4S "tll s 14 >n IT 19.45 tlhl 
Samstaq, 22..  S.Tnntaq, 23. und Montag, 24. Juli 
l .ucle riigllHli.  Merni.inn Speelmanns, Joe SIAckl, Ge-
nia Nikulüievtna in deiu iwcrchlellerBi-tiütteriiden 
Lustspiel 

Dil kannst nicht treu sein 
Ffli luqendllfhe iiiqelnssenl 
Siiitislofi i .nd Mun'.iq t«qllth um 14.30 Uhr und 
S innta(| um lUii JiKiciidvorslolluntien mit voll­st iinlupm ?r<K|t .tiiiiii  7.11 ollcil ultriqrn VoTbtellunqen kunni'n .liiriciHilichi' unliT 14 Jahren wegen Platz-
m.imii'l niibt .•ikii'I.ismmi wordin. 

Lichlsr>ieUhcaler Polstrau 
Saltiüliig, 22. und Siinnlay, 23. Juli 

Münchhausen 
Liii | i l ' i i it .:  1' K'f r.irblilin mil Hans Alber», Brl-
fllllr Ili>tii« y Ilse Wcnier, Hans Braunewetter, Kilihe 

Haik II <1 
FUi hi( | iMi(tll(nlibt (iiqelassenl 

LicbtsnifJe Rann 
hamsUg, 22.,  Soiiiitaq, 23. und Miinlaq, 24. Juli 

Und d'e Musik spielt dazu 
mit .M.irla \ndriqus1, Georq .Menander u. a. 
I'ur l i iqendllihl- illiht <uqelassenl 

LirhtsoScle Rast 
Saiiiatjg 22. und Sonntag, 23. Juli 

Tanz mil dem Kaiser 
D"'r k'-.IIkIk'  l.ii' .hTiletM hla<|nr der Ula mit Marlka 
ll'ikk I I  I i i  Woll Albath Relly 
f'Ui JiigeiidlUliu iildil luijKlassenl 

Lichtsp'ele Reichenburg 
P r > s l l i r l i t >  D r ' i M i i u n q  o i n  S a m s t . i q ,  d e n  2 2 .  J u l i ,  u m  
l l i : U )  U h r  
Tlas Ftdtlnunqsproqtflnimi Samst.iq, den •22., uro 18.30, 
Sonntai),  -J. Juli Ulli 13 30, lü und 1H.30 Uhr 

Der weiße Traum 
Em pheintflilperliilltrr und lumiorvoller Fli-Reviie-

tilin mit Olly lliiliinann. Woll Alhach-Retty, Lotle 
I .Mig iinil Otkar Slma. 
Filr Junt'iidllche unter 14 Jahren nicht lugelniienl 

I ichtspiels Sachsenfeld 
Samstag 22 und Kunnlag, 23. Juli 

Win^crnpchtstraum 
nill l lajis Moser, Theo LIngen, riiistav Waldau, 
Wnll AI hat h-Kelly und Maqda Sihnelder IUI Jugendlich« nlihl tugelassenl 

Lichtspieltheater Triiail 
SaBitag, 31.,  Sonnlag, 23. und Montag, 24. Juli 

Der zweite Schuß 
Ein Praq-Film mit Susi Nlcoletlt,  Hanna Witt, 11-
ckard Hiuflier. Spielleitung'. Martin Frllsch 
FUr Jugendlich« «lebt lugelasaeat 

Filmtheater Tüffer " 
SpleUelt! Wo 17.30, 18.45 Uhr, So 15, 17.30. 19.45 Uhi 

Saaitag, II.,  Sonntag, 23. Juli 

Mädchen in WeiB 
FUr Jugendlich« tugelaiient 

Ihre Vermählung zeigen an: 

S I M O N  K O S S M A I E R  
SA-Truppführer 

H I L D E G A R D  K O S S M A I E R  
geb. KARMEL 

München Marburg-Dr. 

.5746 

Als Vermählte grüßen 

JAKOB HERMANN 
und 

ANNY HERMANN geb. FRASS 

Im Juni 1944 

3178 

Belcinnt|{abe 

Teile den geehrten Kunden mit,  dafi  
ich da« 
Spent»lrr- u. lnstiillations0eschatl 
MARBURG-Drau. Ernit-Goll-Gasse Nr. 6 
meine« verstorbenen Manne» unverän­
dert  weiterführe 5715 

JOSEF RICHA'S WITWE 

Mit behördlicher Genehmigung bleibt die 
Pdpicrhdndlung 

narlii Nowolf 
Marburg-Driu^ Herrengasse 

vom 24. Juli bis 5. August 1944 

geschlossen f 
,5766 

Gasthaus 
MARIA LINDITSCH 

Marburg, Unterrotweinerstr .  106 bleibt 
mit behördlicher Genehmigung von 24. 
Juli  bis 6.  August 1944 5772 

iieschiosscn! 

Leichenwagen 
oder umbaufähiqes 

Luxusauto 
eventuell  kleineres Lastenauto, das als 
Leichenauto instandqesetzt werden kann, 
zu kaufen gesucht.  Anqeb-ite an »Bo-
qräbnisanetalt« Edlinqen 38, Untersteier­
mark. 3120 

Wir haben uns vermählt 

THEO JANESCHITZ 
Kreisamtsleiter 

TRUDE JANESCHITZ geb. HAMBÖCK 

Juni 1944 

mneprädldimSzntBi Graz Marburg-Drau 

K a k n e  G c t i e i d t t k i a n l c h e l t  u o d  

k « i i )  V o g t t l i r a B  m l n d e i t «  

d a n k  a e i n s i  V o r i l c h l .  D i »  S a a l  

g u l b « i z u n g  m i t  C s r n a a n  u n d  

d i e  M o r k i t - V a i g d l l i i n g  h a l  

• i c h  g e l o h n t .  S o  e r z l * l l  d «  

L a n d m a n n  g c a u o d a ,  v o l l «  

E m l e n .  

Ihre Verlobung geben bekannt 

SEBASTIAN MATTES 
und 

ELLY DOBOWITSCHNIK 

» 3aye-t« 
I.O.FARBEN|NUUSTnil AKIlSNOEilllSCHAfll^ A 

Im Juli  1944 

L t V i R K U S E N  

Müsikhaus Petz 
Marburg, Herrengasse 54 

Musikalien- u.  Instrumentenhandlunq 
bleibt vom 24. Juli bis 12. Auqust d. J. 

• \ 

geschlossen! 317, 
HNSEREN KUNDEN ZUR KENNTNISSI 

Mit behördlicher Genehmigunq bleibt die Eisen-
warenhandlunq 

Pinter & Lenard 
MARBURG-Drau, Tegetlboffstrasse, vom 24. bis 

27. Juli  1944 GESCHLOSSEN! 5701 

\̂ ir suchen 

Werkzeugmacher- und 
Blechschlosser-Lehrlinge 

Eisenwaren-Vertriebs-A. G., Feisfritz (12 a) 
Post: Marburq-Lembach (Steiermark) 

3159 

i^ie Deutsche fugend lifile( 
um Inaliumenie und loten 

Beim KullurelJen Wettbe­
werb hdt e« sich vieltach ge­
zeigt,  daß eine qroße Zahl von 
lunqen und Mädeln Begabung 
und Freude zum Erlernen eines 
Instrumente« haben, jedoch 
keine« besitzen bzw. kaufen 
können. Ebenfalls manqeit  es 
an Notenmaterial .  Die Bevöl­
kerung wird gebeten, Instru­

mente: besonder« Geigen, Brat­
schen, Cellis,  Flöten, Holzln-
«trumente und Blechinstrumen­
te,  Zithern und Guitarren sowie 
Noten der Deutschen Jugend 
qeqen Bezahlung zu überlas­
sen Alle Volksgenossen mel­
den ihre Instrumente bei der 
zuständiq. Banndlenstslelle der 
Deutschen' Jugend (Sitz In der 
Kreisstadl) oder bei dei Bun-
des|uqendiuhrung. Marburq-Dr.. 
BIsmarckstrafie 5,  an. — Wenn 
Bezahlunq gewünscht wird, er­
folgt vorher eine fachmänni­
sche Schätzung. Noten aller 
Art und in jeder Menge kön­
nen an die Bundcsjuqendfüh-
runq einqeschickt werden. 

3046 

An der 
Gebietsmusikschule der Hitlers-Jugend 

des Gaues Kärnten 
finden mit September Schülerneuautnahmen statt .  Die Aus­
bildung erfolgt in allen Instrumenten und Fächern der Ton­
kunst.  der Unterricht wird von Fdchkräftt in erteil t  Zur Aul-
nahmt'  kommen Jungen vom 12. bis 14. Lebensjahr (in beson­
deren Fällen auch älter) die Berufsmusiket werden wollen 
Der Eintrit t  in die Schule ist  von einer Eignungsprüfung ab­
hängig, zu dei dei Junge nach erfolgtet Anmeldung solorl  
einberufen wird. Monatliches Schulgeld RM 35.— bei voller 
Verpflegung und Unterkunll  im eigenen Heim, einschUeRlich 
Unterrlchtshonorai SchUin des Anmeldetcrmlns Ende Juli .  
Nähere Auskünfte und Prospekte bei der Leitung der Gebiets-
musikschule,  Andrä im Liivdnttdl,  Lavanterhof (Ruf 4) 754 

Laut Genehmigunq de« Landraies Pettdu, bleibt mein 
Betrieb 

WEINKELLEREI 
wegen Instandsetzungsarbciten in der Zeit  

vom 31, Juli bis elnschließl. 12. August 1944 

geschlossen 
Meine Kunden worden gehrlen, Ilire Korresoondenz 
und Bestellungen erst  nach der Betriebssperre an mich 
zu richten. 31^3 

Jos. Ornig, Pettau 

•in« lall« Dusth«. Di« höilal 
den Körp»r ob und ichülil vor 
iRonchar ErköHungilifonklitit. 
Krenkheilen müttert htui« v«r-
•ni«d«n werden, w«il untara 

Arbailtlroll 9«braudii wirJ. 

BREITKREUTZ KG.. FobriVof. 
Vertrieb von Ailhme - Prä porolan, 

Beriin-Temptlhol L 

Als Ppüferin 
für Luftschutzgeräte 
tätig lein und doch noch Haut-
holt und Wäsche in Ordnung 
hallen? Dai ist nrvöglich — dann 
Henkel's Reinigungsmittel sind 
überall als flinke,arbeitsparende 
Helfer lur Hand 

Henko.SiÜMUTA 
aus den Persil-Werken. 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Cbet der Zivilverwaltung In der Untersteiermark 
Dienststelle Forst- und Holzwirtschaft 

Marburq-Drau, Beelhovenstraße 5 — TeL 2076 

In der Marburger Zeitung vom 8.,  9. ,  10. April  habe Ich 
eine Verlaulbarunq einschalten lassen über jene Dimensionen, 
in denen von da ab Bretter,  Kanthölzer,  Balken und Latten 
erzeuqt werden dürfen und weiters wurde unter Punkt 2 die­
ser Verlautbarunq bekanntqeqeben, in welchem Verhältnis 
einzelne Brettdimensionen herqestellt  werden müssen. 

Die Nichtbeachtung dieser Anweisung, die Ich vielfach 
feststelle,  führt zu berechtigten Klagen des holzverarbeiten­
den Gewerbe« und der holzverarbeitenden Industrie.  Die Sä­
gewerke haben sich an diese Bestimmungen, an die ich hier­
mit erinnere, zu halten. Ich werde veranlassen, daß Betriebe, 
die diese Weisungen unbeachtet lassen, entsprechende Men­
gen der nicht erzeugten Dimensionen nachliefern müssen. 
Insbesondere werden nicht in genügendem Maße die schwä­
cheren Dimensionen, wie 13 und 20 mm, einqeschnitten. 
3188 ! .  A.:  Dlpl.-Ing. KARL CHARUSA 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 
Marburg, den 20. Juli  1944 

Bekanntmachung 
über die Einführung der Schlußscheinpflicht beim Verkauf von 
Zucht- und Nutzrindern auf Grund der Verordnung des Chef«s 

der Zivilverwdltunq vom 4. Juli  1944 
Jeder Verkäufer von Zucht- und Nufzrindern ist  verpflift i-

fet ,  die Aiisstellunq eine« Schlußscheines über d^is verkaufte 
Rind persönlich zu beantragen und "zwar: 

In Marburg-Stadtmitte beim Referenten für Landwirtschaft,  
Kärntnerstraße Nr. 12/1. 

In allen übrigen Bezirken bei den zuständigen Bezirks­
dienststellen .  

Auf Viehmärkten auf dem Marktplatze. 
Bei Käufen von Viehhandeisbetrieben oder Verkäufen an 

dieselben stell t  in jedem Falle den Schlußschein der Viehhan­
delsbetrieb aus 
3180 Im Auftrage: gez. Dr. BADL 

DER OBERBURGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 
Wlr^scbaftsamt — Kohlenabteilunn 

Marburg, am 20. Juli  1944. 

Verlautbarung 
Es ergeht an alle Kohlenverbraucher der Gruppe I (Haus­

halte),  die ihre Kohlenmarken bishet noch nicht bei ihrem 
zuständigen Kohlenhändler abgegeben haben die letzte Auf­
forderung, dies spätestens bis zum Sonnabend, den 12. Au­
gust 1944 nachzuholen. Nach diesem Termin werden keine 
Richtigstellungen der Kohlenbezugskarten mehr vorgenom­
men. 

Die Verbrtiucher der Gruppe V (Gewerbetreibende) müs­
sen ihre neuen Jahreskontinqente für die Heizperlode 1944/45 
spälestens bis Mittwoch, den 30. August 1944 bei der Kohlen-
abteilung des Wirtschaftsamtes in der Schmiederergasse, Ba-
rackfe 27 d festsetzen lassen. Als Unterlagen sind mitzubrin­
gen: Kohlenmarken, Gewerbeschein, Wohnungs- sowie Ge-
werbemletvertraq und die Verbrauchererklärunq, die vorher 
beim zuständigen Kohlenhändler anzufordern ist  

Auftrag: SCHAEFER 

Der Oberbürgermeister der Stadt 
Marburg a. d. Drau 

Gemüseverteilung 
1. Für kinderreiehe Familien, 

schwangere, und stillende Frauen 
Für etwa die nächsten 12 Wochen Ist  folgende Regelung 

geplant:  
Familien mit mindestens 3 Kindern unt«r 10 Jahren im 

Haushalt, haushaltführende schwanger« Frauen und haushält-
führende stillende Mütter Mllen 

bevoriugt mit FrisrbgemDse versorgt werden. 
Von der bevorzugten Versorgung sind solch« Familien 

ausgenommen, die selbst einen Gemüsegarten haben oder In 
ihrem Haushalt  Personen haben, denen die Arbeit  in Gärtne­
reien gegen Gemüsebezug oder ein normaler Marktgang zu­
gemutet werden kann. 

Haushalte,  die von dieser Regelung Gebrauch machen 
wollen und den angeführten Bedingungen entsprechen, müssen 
sich 

Freitag, den 21. Juli 1944 
Samstag, den 22. Juli 1944 oder 
Montag, den 24. Juli 1944 

in der Zeit von 7.30 bis 17.30 Uhr zur Erfassung melden u. zw. 
jene die auf dem rechten Draunfer EINKAUFEN wollen 

in der Bezirksdienststelle II, Triesterstraße 44 
Jene, die auf dem Unken Drauufer EINKAUFEN wollen 

bei der Stadtverwaltung: Kemstockgasse 2, Hochparterre links, 
Sitzungssaal. 

Mitzubringen ist die neue Kohlenbezugskarte und bei 
haushaltfUhrenden schwangeren Frauen und baushaltfQhrenden 
stil lenden Müttern die vom Emährungsamt B bereits ausge­
folgte »»Rerechtigungskarte für werdende und sti l lende Mütter 
(Wöchnerinnen)« (M 1 oder M 2) oder das Zeugnis eines Arz­
tes oder einer Hebamme. 

Wer die Kohlenbezugskarte nicht erhalten hat,  bringt 
seinen »Haushaltspaß« und die »Ginkaufsausweisc« (für Ge­
müse, Fisch u dgl.)  mit.  

Ab wann und wo dei bevorzugte GemOseelnkauf erfolgen 
kann, wird noch in der Marburger Zeitung am Anfang der 
kommenden Woche verlautbart .  

Näheres darüber ist  im Textteil  der Marburger Zeitung 
vom 20. Juli  nachzulesen. 

II. Allgemeine Verteilung 
Ab Montag, den 24, Juli  1944 wird auf den Gemüse 

markten und bei den Kleinverteilern, das Gemüse grundsätz­
lich nach der Kopfzahl der einkaufenden Haushalte zugeteilt  
Diese Kopfzahl hat der Einkaufende durch die städtische 
Kohlenbezugskarte bei Jedem Einkauf nachzuweisen. Die 
Bediensteten der Reichsbahn und die Bewohner des Hutter-
blockes..  die Kohlenkarten nicht besitzen, weisen die Kopf 
zahl bis zur Ausfolgung eines eigenen Ausweises mit ihrem 
Haushaltspaß und dem bisherigen Einkaufsausweisen (lür Ge­
müse) nach. 

Von der Zuteilung des Gemüses nach der Kopfzahl wird 
nur Aljstand genommen, wenn derart  geringe Mengen auf den 
Markt kämen, döß sich eine Verteilung nach der Kopfzahl 
nicht lohnt.  In diesem Ausnahmsfall  wird einfach eine Durch­
schnittsmenge an die Käufer abgegeben. 

Wer seine Ausweise anderen zum Gemüseeinkauf leiht,  
vereitelt  den Versuch einer gerechten Gemüseveiteilung, 
handelt  damit unanständig und wird bestraft .  Außerdem wer­
den ihm d'ie Ausweise dauernd entzogen. 

Bei den Kleinverteilem kann nach wie vor Gemüse ge 
kauft weiden nur sind bis auf weiteres die bisherigen Kunden-
llsten nicht bindend. Es wird nur verlangt und angenommen, 
daß der,  der bei den Kleinvertellern Gemüse kauft,  nicht auch 
auf dem Markt einkauft.  Die bisherigen Gemüsekundenlisten 
und die Einkaufsausweise (Gemüse, Fische u.  dgl.)  treten dann 
w i e d e r  f ü r  d i e  W i n t e r v e r s o r g u n g  u n d  b e i  b e s o n d e r e m  A u f r u f  
bindend in Krdtt .  

K1IUII8 


